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Jn der Berliner Univerſität, in der es
bereits am Montag anläßlich der Verteilung
eines Aufrufs des Deutſchen Studentenver-
bandes zu Zuſammenſtößen zwiſchen den
Angehörigen der verſchiedenen politiſchen
Richtungen gekommen war, ſetzten ſich dieſe
Zwiſchenfälle am Dienstagvormittag fort,
und zwar in einem ſolchen Ausmaße, wie ſie
ſich bisher in Berlin noch nicht ereignet
haben.

Faſt zwei Stunden lang tobte eine regel-
rechte Schlacht, bei der es eine Anzahl Ver
letzter gab und in deren Verlauf 7 National-
ſozialiſten verhaftet und der Abteilung IA
des Polizeipräſidiums eingeliefert wurden.
Jm einzelnen verlautet:
Die nationale Studentengruppe hatte

unter Führung der Nationalſozialiſten eine
Kundgebung auf dem Hofe der Univerſität
einberufen. Dieſe Kundgebung verlief im
großen und ganzen ruhig, jedoch wurden da-
bei, wie vom Polizeipräſidium mitgeteilt
wird, die Regierung beſchimpfende Lieder ge
ſungen. Außerdem lag die Vermutung nahe,
daß die Studenten in das Amtszimmer des
Rektors einzudringen beabſichtigten.

Daraufhin wurde die Polizei benachrich-
tigt, die dann ſtarke Poſten an den Toren
des Univerſitätshofes aufſtellte. Die Studen
ten pfiffen und johlten und vereinzelt wurden
die Rufe laut: „Schupo verrecke!“

Schließlich verlangten die Studenten ſtür-
miſch die Zurückziehung der Polizei. Der
Rektor der Univerſität, Profeſſor Dr. Deiß-
mann, wurde bemüht, um den Streit zwiſchen
dem dienſttuenden Polizeioffizier und den
Studenten zu ſchlichten. Nach längeren Ver-
handlungen teilte Profeſſor Dr. Deißmann
mit, daß die Polizei bereit ſei, den Univer-
ſitätshof zu verlaſſen. In dieſem Augenblick
aber kam unglücklicherweiſe auf einem Laſt
auto eine neue Hundeertſchaft der Schutz
polizei an.

Sie wurde von der Studentenſchaft mit
lauten Zurufen empfangen und als darauf-
hin die Polizei zur zwangsweiſen Räumung
des Hofes übergehen wollte, wurde den
Beamten heftiger Widerſtand entgegenge-
ſetzt, ſo daß die Poliziſten vom Gummi-
knüppel Gebrauch machen mußten,

Bei dieſer Säuberungsaktion mußten
ſieben Studenten feſtgenommen werden.
Während des allgemeinen Tumultes, wobei
abwechſelnd im Chorus gerufen wurde,

Deutſchland erwache“ und „Juda verrecke“,
fielen plötzlich auch

drei Schüſſe.

Die Polizei drang daraufhin in die Uni-
verſitätsräume ſelbſt ein, konnte aber nicht
feſtſtellen, von wem die Schüſſe abgegeben
worden ſind. Sie nimmt an, daß es ſich um
Schreckſchüſſe ans einer Scheinpiſtole ge-
handelt hat. Die Beunruhigung wurde noch
dadurch verſtärkt, daß in der Vorhalle der
Univerſität eine Gruppe ſozialiſti-
ſcher Studenten die zurückgedrängten
Demonſtranten mit Schmährufen und Be-
ſchimpfungen empfingen. Eine jüdiſch aus
fehende StudentinwurdeimJgnnern
der Univerſität zu Boden gewor-
fen, mißhandelt und mit Füßen getreten

Als der Rektor in einer Anſprache auf
dem Univerſitätshof darauf hinwies, daß die
Studenten doch ihre politiſchen Gegenſätze
mit geiſtigen Waffen auskämpfen ſollten,
wurden Zurufe und Drohungen laut, ſo daß
er ſich zurückziehen mußte. Schließlich er-
ſchien der Kommandeur der Berliner Schutz
polizei, Heimannsberg, perſönlich, um
zwiſchen der Polizei und Studentenſchaft zu
ſchlichten. Die Studenten verlangten kate-
goriſche Zurückziehung der Polizei und brach-
ten dieſe Forderung unter den fortwähren-
den Rufen „Polizei raus“, „Heimannsberg
raus“ vor.

Schließlich verließ die Polizei den
Univerſitätshof. Die Stnudentenſchaft be
gleitete den Abzug mit dem Lied „Muß i'
denn, muß i' denn zum Städtele hinaus.“

Der Polizeipräſident
gibt eine Erklärung heraus, in der gegen-
über der Darſtellung eines Abendblattes her-
vorgehoben wird, der Kommandeur der
Schutzpolizei habe den Rektor der Univer-
ſität von vornherein nicht darüber im un-
klaren gelaſſen, daß die Polizei auf dem Uni-
verſitätsgrundſtück genau ſo wie überall mit
allen gebotenen Mitteln einzuſchreiten berech

tigt ſei und auch in Zukunft allen Ausſchrei-
tungen auf dem Univerſitätsgelände ent-
gegentreten werde. Weiter habe der Rektor
nicht davon geſprochen, daß die Anweſenheit
der Polizei auf die Studentenſchaft provo-
zierend gewirkt habe; eine Auffaſſung, die
das berechtigte und notwendige Eingreifen
der Polizei als „Provokation“ anſehe, könne
nicht ſcharf genug zurückgewieſen werden.

Deukſchland fordert Veröffenklichung
des Rüſtungsſtandes.

Die deutſche Abordnung hat im Genfer
Abrüſtungsausſchuß einen Antrag einge-
bracht, zur Vorbereitung der kommenden Ab-
rüſtungskonferenz eine vollſtändige alle
Einzelheiten umfaſſende Ueberſicht des gegen
wärtigen Rüſtungsſtandes der einzelnen
Länder zu ver öffentlichen. Der Erfolg der
Londoner Flottenkonferenz ſei zum großen
Teile darauf zurückzuführen, daß der Kon-
ferenz eine alle Einzelheiten »wiedergebende
Darſtellung der Flotten der Köonſerenzmächte
vorlag. Derartige Mitteilungen fehlten für
die Landrüſtungen völlig.

Frankreich und ſeine Vaſallen
verweigern Herabſetzung der

techniſchen Rüſtung.
Die geſtrige Ausſprache zeigte von neuem,

daß ein großer Teil der ſchwergerüſteten
Mächte jede Verminderung ihrer modernen

Die Vertreter
Südſlawiens

Kriegstechnik ſchroff ablehnt.
Rumäniens, Polens und
ſprachen ſich eindeutig für Ablehnung des
italieniſchen Antrages aus. Ebenſo der Ger
treter Frankreichs, der plötzlich den Trick ge-
brauchte, die von Frankreich bisher betonte
überragende Bedeutung der modernen Kriegs-
technik als entſcheidender Faktor des Krieges zu
leugnen. Den Ausſchlag würde in künfti-
gen Kriegen nach wie vor die große Maſſe
geben. (Die Herabſetzung der „Maſſen“ durch
Verzicht auf allgemeine Dienſtpflicht und die
Anrechnung der ausgebildeten Reſerven lehnt
aber Frankreich bekanntlich ebenfalls mit
aller Entſchiedenheit ab.)

Außerdem ſei bei den gegenwärtigen
politiſchen Bedingungen eine internationale
Kontrolle über die Herabſetzung des Kriegs-
materials undenkbar, da ſich kaum ein Staat
einer derartigen Kontrolle unterwerfen
würde.

Franzöſiſche Spionage- Millionen
in Rußland?

Wie aus Moskau gemeldet wird, wird im
Zuſammenhang mit der Veröffentlichung des
erſten Teiles der Anklageſchrift gegen die
ſogenannte „Jnduſtriepartei“, deren Anhän-
ger beſchuldigt werden, moraliſch von Poin-
caré und Briand angeſtiftet zu ſein und Be-
ziehungen zum franzöſiſchen Nachrichtendienſt
unterhalten zu haben, weiter mitgeteilt, daß
dieſe Organiſation
aus Paris vier Millionen Mark zu Schädi-

gungs- und Spionagezwecken erhalten
habe. Die Organiſation habe direkte Be
ziehungen zu gewiſſen Perſonen, die im
Dienſte der franzöſiſchen Botſchaft ſtehen,
unterhalten. Die Verhafteten ſollen in der
Hauptſache Anweiſungen zur Beſchaffung
von Auskünften, die militäriſch von großer
Bedeutung ſeien, erhalten haben.

Der Hauptangeklagte Ramſin ſoll die be-
ſondere Aufgabe gehabt haben, Anhänger zu
werben, um die ruſſiſche Militärinduſtrie zu
zerſtören. Die Anklageſchrift beſchäftigt ſich
weiter mit den Beziehungen zwiſchen der
Organiſation und den ruſſiſchen Jnduſtriellen
in Paris. Aus Paris ſollen in der letzten
Zeit Anweiſungen eingetroffen ſein, nach

denen die Angeklagten verpflichtet worden
ſeien,

Geheimniſſe über den Zuſtand von ruſſiſchen
Werken, insbeſondere von Petroleumwerken,

zu beſchaffen.

Die franzöſiſche Botſchaft in Moskau hüllt
ſich über die ganze Angelegenheit weiter in
Stillſchweigen.

Hauptangeklagte in dieſem rieſigen Spio-
nageprozeß ſind Profeſſoren und ſonſtige
Studierende ſowie Mitarbeiter des Fünf-
jahresplans. Den Angeklagten iſt die Zu-
laſſung von Anwälten abgelehnt worden, da
ſte ſich ſelbſt verteidigen könnten.

Ein gleich umfangreicher Prozeß begann
geſtern in Kiew gegen die dreizehn Profeſſo
ren der dortigen Univerſität wegen gegen-
revolutionärer Jrrlehre. Auch aus verſchie-
denen anderen Teilen Rußlands kommen
Meldungen von zahlreichen neuen Verhaf-
tungen. Die Terrorwelle ſteigt alſo noch
immer.

Die Moskauer Sowjetblätter rechnen in
beiden Prozeſſen mit einer Anzahl Todes-
urteile bzw. lebenslänglichen Verbannungen.
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Hokeleinſturz in Lyon.
Bisher 60 Tote und 60 Verletzte.

Jn der Nacht zum Donnerstag ereignete
ſich in der ſüd franzöſiſchen Jnduſtrieſtadt
Lyon ein ſchweres Einſturzunglück. Durch
den Zuſammenbruch einer Mauer, die an das
Hotel „Du Petit Ventolle“ grenzt, ſtürzte der
Hauptteil des Gebäudes unter furchtbarem
Getöſe zuſammen. Aus den Trümmern
wurden bisher 60 Tote und 60 Verletzte ge
borgen. Das eingeſtürzte Hotel war bis
auf den letzten Platz beſetzt, als die Kata
ſtrophe eintrat. Das Unglück ereignete ſich,
als die Gäſte in tiefem Schlaf lagen.

Als die Feuerwehr und Polizei erſchienen
und aus dem Trümmerhaufen das Geſtöhn
der lebendig Begrabenen drang, ſtürzte der
Reſt des Gebäudes zuſammen. 19 Feuer-
wehrleute und fünf Polizeibeamte wurden

bisher aus den Trümmern als Leichen ge-
borgen.

Die genaue Zahl der Opfer ſteht noch
nicht feſt, da immer noch Tote geborgen
werden.

Keine Vorverlegung
der Gehaltskürzung.

In den Ausſchüſſen des Reichsrates wurde
geſtern das Gehaltskürzungsgeſetz in zweiter
Leſung angenommen. Der Termin des Jn-
krafttretens, für den in der Vorlage der
1. April beſtimmt iſt, wurde nicht geändert.
Anträge auf eine Vorverlegung dieſes Ter
mins ſind überhaupt nicht geſtellt worden.

Der paritätiſche Ausſchuß der belgiſchen
Eiſenindufſtrie hat eine Lohnſenkung um 2,5
vom Hundert ab 1. Dezember und um weitere
2,5 v. H. ab 1. Januar beſchloſſen.

Schwere Zuſammenſtköße in der Berliner Aniverſikäk.
Schiedsſpruch

im Ruhrbergbau.
Jm Arbeitszeitſtreit im Ruhrbergbau

fällte die Schlichterkammer in Eſſen unter
dem Vorſitz von Regierungsrat Profeſſor
Brahn am Mittwochabend einen Schieds
ſpruch, durch den das bisherige Arbeitszeit
abkommen unverändert bis zum 30. Sep-
tember 1931 wieder in Kraft geſetzt wird. Das
Abkommen iſt erſtmalig am 1. Auguſt 1931
zum 30. September 1931 kündbar. Ueber die
Schichtzeit auf den heißen Zechen, insbe
ſondere über die Durchführung der 72-Stun-
denſchicht auf dieſen Zechen werden beſondere
Schlichtungsverhandlungen in einiger Zeit
ſtattfinden. Die Erklärungsfriſt zum
Schiedsſpruch läuft bis zum 17. November.
Die Nachverhandlungen wegen der Verbind-
lichkeitserklärung des Schiedsſpruchs werden
vorausſichtlich in der letzten Novemberwoche
in Berlin ſtattfinden.

Die Gewerkſchaften, ſowohl die freien
als auch die chriſtlichen, werden den
Schiedsſpruch ablehnen. An der Annahme
des Schiedsſpruchs durch den Zechenverband
dürfte kaum zu zweifeln ſein.

x

Eine Entſchließung des erweiterten Bei-
rats des Deutſchen Metallarbeiterverbandes
bezeichnet den unter dem Vorſitz Dr Brauns
von den drei Unparteiiſchen gefällten neuen
Schiedsſpruch vom 8. November 1930 als
„vffenen Betrug“ an den beteiligten Gewerk-
ſchaftsfunktionären und Arbeitern und als
eine Provokation von der geſamten Arbeiter-
ſchaft. Der Metallarbeiterverband werde
allen Angriffen gegen die Lohn- und Arbeits-
bedingungen wie bisher den größtmöglichen
Widerſtand entgegenſetzen.

Die Poſk- und Bahnkarife
bleiben.

Aus Berlin wird uns gemelbdet:
wartete und von den Handels- und
werbekreiſen angeſtrebte Senkung der Poſt-
und Eiſenbahntarife wird ſicherlich nicht
kommen. Nicht nur die Einnahmen der
Reichsbahn, ſondern auch der Reichspoſt ſind
im Oktober hinter dem Sollvorſchlag ge-
blieben. Jn der Reichsbahn droht eine neue
Kündigung des Tarifabkommens, in der
Reichspoſt iſt eine Lohnbewegung der Poſt-
und Telegraphenarbeiter im Gange.

Die er-
Ge

J T J.Preisſenkung für Obſt
und Gemüſe

Am Mittwoch fand im Reichsernährungs-
min.ſterium eine Beſprechung über die
Preisbildung. für Obſt und Gemüſe ſtatt, an
der u. a. auch Vertreterinnen der Haus-
frauen teilnahmen. Die Verbände des
Handels, der Waren- und Kaufhäuſer ſowie
der Konſumvereine haben ihre Bereitwillig-
keit erklärt, keine Opfer zu ſcheuen, um die
Preiſe auch für Obſt und Gemüſe zu ſenken,
um damit der allgemeinen Notlage zu
ſteuern und zu einer nachhaltigen Beſſerung
unſerer allgemeinen wirtſchaftlichen Ver-
hältniſſe zu gelangen. Die Verbände haben
ſich entſchloſſen, unverzüglich auf ihre Unter-
verbände und Mitglieder einzuwirken, daß
dieſe unter Berückſichtigung der Einkaufse
preiſe und der auf den Waren ruhenden
Laſten ſowohl im Groß-, wie im Kleinhandel
ſchärfſtens kalknlieren, um die Handesſpanne
beträchtlich zu ſenken.

Senkung der Karkoffelpreiſe.
Die in den letzten Tagen im Reichsmini-

ſterium für Ernährung und Landwirtſchaft
mit dem Kartoffel- Groß- und Kleinhandel
unter Mitwirkung der Erzeuger- und Ver-
braucherorganiſationen, insbeſondere der
Hausfrauenvereine, über die Senkung der
Kartoffelpreiſe geführten Verhandlungen
haben ergeben, daß auch der Kartoffelhandel
bereit iſt, der allgemeinen Wirtſchaftslage
Rechnung tragend, einen Abbau der Preiſe
vorzunehmen.

Der Kartoffel-Kleinhandel wird in Berlin
im allgemeinen für Speiſekartoffeln bei Ab-
gabe von 10 Pfund folgende Preiſe bercchnen:
Für weiße Kartoffeln 23 Pf., für rote und
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blaue Kartoffeln 25 Pf. und für gelbe
Kartoffeln 80 Pf. Bei zentnerweiſer Abgabe
wird ein entſprechender Abſchlag gewährt.

Bei Bemeſſung dieſer Preiſe wurde von
einem durchſchnittlichen Erzeugerpreis für
Kartoffeln ab märkiſcher Station von 1,40
bis 1,50 Mark für den Zentner ausge
gangen Die durchſchnittliche Geſamt-
bruttoHandelsſpanne iſt bei zehn-
pfundweiſem Verkauf durch den Kleinhandel
gegenüber der im Oktober berechneten Ge
ſamtſpanne um 60 Pf. für den Zentner er-
mäßigt worden. Die Konſumgenoſſenſchaften
und Warenhäuſer haben ihre Preiſe für Kar-
toffeln ebenfalls ermäßigt.

Preisſenkung in der
Elektrokechnik.

Die elektrotechniſche Induſtrie hat be-
ſchloſſen, mit Wirkung vom 15. November 1930
ab die Liſtenpreiſe für Maſchinen, Motoren,
Transformatoren, Zähler, Apparate, Jnſtal-
lationsmaterial und Haushaltsgeräte um
5 v. H. zu ſenken. Dieſer Beſchluß ſetzt bal-
dige Senkung der Preiſe der Zulieferanten
voraus und iſt erfolgt, obwohl der Schieds-
fpruch für die Berliner Metallinduſtrie erſt
am 19. Januar nächſten Jahres in vollem
Ausmaß in Kraft tritt. Die außerhalb Ber-
lins liegenden Betriebe der elektrotechniſchen
Induſtrie haben ſich dieſer Preisſenkung an-
geſchloſſen in der Erwartung, daß auch bei
ihnen eine Lohnſenkung erfolgen wird.
„Der Preisabbau

funktioniert nicht
Aus Berlin wird gemeldet: Die Erregung

über das Nichtfunktionieren des behördlich
angekündigten Preisabbaus iſt allgemein.

n Berlin ſind geſtern weder Brot noch
chweinefleiſch billiger zu haben geweſen.
eute abend ſollen in Berlin Maſſenver-ammlungen gegen das angebliche Fehl-

chlagen der re ſrztungsgktien ſtattfinden.
ie verantwortlichen Regierungsſtellen

hüllen ſich zunächſt in Schweigen,
Der orwärts“ nennt die Preis-

ſenkungsaktion eine Täuſchung. Zum größten
Teil würden die Regierungsanordnungen
nicht einmal durchgeführt.

Günſtiges A5 A. Urteil über
Deukſchland.

Das amerikaniſche Handelsamt gibt nach
einer Meldung aus Waſhington den Bericht
des ſtellvertretenden Handelsattachés in Ber-
lin, Douglas Miller, über die Lage in
Deutſchland bekannt. Miller erklärt, die
politiſche und wirtſchaftliche Lage Deutſch-
lands im kommenden Winter werde ſchwie-
rig, aber keinesfalls hoffnungslos ſein Das
neue Finanz- und Arbeitsloſenprogramm der
Regierung habe im allgemeinen einen günſti-
gen Eindruck in der Oeffentlichkeit gemacht.
Die Lage des deutſchen Bankweſens werde
als geſund bezeichnet.

Keine Pädac ogiſchen
Akademien in Berlin und

Königsberg
Jm Preußiſchen Landtag wird in den

Fraktionen lebhaſt die Frage erörtert, ob ſich
zurzeit die Errichtung weiterer Pädagogiſcher
Akademien empfiehlt. Bekanntlich iſt beab-
ſichtigt, eine katholiſche Akademie in Span-
dau, eine evangeliſche in Berlin und eine
weltliche in Köpenick zu errichten. Ebenſo
handelt es ſich um die Bewilligung einer
erſten Baurate für Königsberg. Bei den Re-
gierungsparteien ſcheint die Anſicht an Boden
gewonnen zu haben, daß es ſich nicht emp-
fiehlt, dieſe Pläne jetzt durchzuführen. Der
Durchführung ſtehen offenbar Sparſamkeits-
rückſichten und die Beſorgnis entgegen, daß

Die RobertFranz
Singakademie in Berlin.
Es war ein guter Gedanke von Alfred

Rahlwes, für das außergewöhnliche
Konzert der Robert-Franz-Singakademie in
Berlin ein nicht alltägliches Programm zu
wählen, Die „Vesperae solennes de confessore“
von Mozart ſowie das Anthem (Pſalm 68)
von Händel, Werke, die den Hallenſern
natürlich ſchon vertraut ſind, kann man auch
in dem muſiküberfütterten Berlin nicht alle
Tage hören. Dieſer Tatſache entſprach der
Rundfunk und übertrug das Konzert auf
ſeine Welle, damit der Robert-Franz-Sing-
akademie die größte Hörerſchaft zuführend,
die erreichhar iſt. Daneben füllte ein inter-
eſſtertes Publikum, in dem eine Anzahl
prominenter Köpfe des Berliner Muſik-
lebens zu bemerken waren, den Saal der
Singakademie.en Abend, welchen zum größeren Teil
Mozart beſtritt, leitete deſſen C-Dur-Meſſe
(K. V. 337) ein. Der Stil des Werkes iſt ja
keineswegs kirchlich im Sinne der traditio-
naliſtiſchen Richtung. Das konzertierende
Moment, welches das 17. Jahrhundert an die
Stelle des erhabenen Chorſtiles eines

aleſtring geſetzt hatte, war der Wiener
Schule durch Generationen permittelt, eine
Selbſtverſtändlichkeit. Daß Mozart alſo aus
dem gläubig-hingebungsvollen „Agnus Dei“
eine empfindſame Opernarie macht, ſetzt den
Kenner der Kirchenmuſik, wie ſie das
18. Jahrhundert verſtand, nicht in Erſtaunen.
Ein archaiſtiſch-polyphonierendes „Benedie-
tus“ im gleichen Werk zeugt nicht allein für
die große Unbefangenheit, mit der Mozart
Kirchenmuſik ſchrieb, indem er alten und
neuen Stil rückſichtslos aneinanderpreßte,
ſondern auch für ſeinen dramatiſchen FJn-
ſtinkt. Ein größerer, ſchlagkräftigerer Kon-
traſt als dieſes „Benedietus“ und „Agnus
Dei“ iſt in der Meßkompoſition nicht denk-
bar. Aehnliches gibt Mozart in den
Vesperae solennes de confessore“ durch den

die Gefahr der Heranbildung einer zu großen,über den See hinausgehenden Unzaht
junger Lehrkräfte beſteht.

e

Die Braunſchweiger Nakional-
n lehnen dieürgerſteuer ab.

Jm Haushaltsausſchuß des Braunſchwei
er Landtages lehnte die nationalſozialiſtiſcheFraktion die von ihrem Parteiminiſter Dr.

Franzen und dem deutſchnationalen Finanz-

miniſter Dr. s eingebrachte Bürger
ſteuer ab. Die Abgeordneten der bürgerlichen
Einheitsfraktion traten ür dieBürgerſteuer ein. Es kann keinem Zweifel
unterliegen, daß die Steuer auch im Plenum
Ablehnung finden wird, da auch die Sozia
liſten Kommuniſten dagegen ſtimmen
werden. Dieſe drei Parteien verfügen zu
ſammen über 28 von 40 Sitzen. Im Haupt-
ausſchuß wurde die Abweſenheit des eigent-
lichen Schöpfers der Vorlage, Miniſter Dr.
Franzen, ſtark beachtet.

Gefängnis für Verhafkung eines Spions
Eine Deutſche als Geiſel der Franzoſen.

Die drei ehemaligen ſaarländiſchen Land
jäger, die nach der Feſtnahme des in franzö-
ſiſchen Dienſten geweſenen deutſchen Spions
Becker wegen Freiheitsberaubung angeklagt
waren, wurden durch die Saarbrücker Straf-
kammer zu je zwei Monaten Gefängnis bei
einem Strafaufſchub von fünf Jahren ver-
urteilt.

Die Anklageerhebung war ſeinerzeit auf
Anweiſung der Regierungskommiſſion er-
folgt, die ſich damit wieder als willfähriges
Werkzeug Frankreichs erwieſen hatte. Gleich-
zeitig waren die drei Landjäger ſofort aus
dem Dienſt entlaſſen worden, weil die Regie-
rungskommiſſion ein Zuſammenwirken dieſer
Beamten mit der deutſchen Polizei annahm.

Aus der Verhandlung ging hervor, daß
ein Fräulein Ohnſorge, die ſeinerzeit bei
der Feſtnahme des Becker mitgewirkt hatte,
noch heute, alſo ſechs Monate nach dem Vor
fall, von den franzöſiſchen Behörden als

Geiſel für Becker feſtgehalten wird. Der
als Zeuge anweſende Vater des Mädchens
hat bisher kein Lebenszeichen von ſeiner
Tochter erhalten und weiß nicht, wo ſie ſich
befindet.
In der Urteilsbegründung kam zum Aus-

druck, daß den Angeklagten ihre ſittlich gute
Tat zugutegehalten worden ſei. Sie hätten
ein ſichtlich verkommenes Subjekt, das das
Vaterland ſchädigte, feſtgenommen.

Das Urteil iſt ſchwer verſtändlich, da
die Landjäger ihren Weiſungen entſprechend
handelten und lediglich dadurch gegen die
Wünſche der Franzoſen verſtießen, daß ſie den
Spion nicht auf der franzöſiſchen, ſondern der
deutſchen Saargrenze abſetzten, ſo daß er von
den deutſchen Behörden endgültig feſtgenom-
men werden konnte Das Urteil iſt alſo ein
neuer Beweis des ſtatutenwidrigen Drucks,
den Frankreich im Saargebiet ausübt.

Die Flamen fordern
eine Republik.

Nach dem Rücktritt des belgiſchen Kabinetts
kam es abends in der Hauptſtadt Brüſſel zu
großen Kundgebungen der Flamen vor dem
königlichen Palais Die Demonſtranten
waren einige Tauſend Mann ſtark und ſangen
republikaniſche Lieder. Die Polizei war
völlig überraſcht und konnte erſt nach einer
Stunde die Straßen wieder freimachen.

Das Pariſer „Petit Jonrnal“ meldet aus
Brüſſel: Auch Belgien wird jetzt in die inter-
nationgle Unruhewelle hineingeriſſen. Jn
Belgien iſt eine ſtarke republikaniſche Be-
wegung im Gange. Jn Brüſſel wurden
geſtern Aufrufe verteilt, die für eine all

gemeine republikaniſche Partei in den be-
vorſtehenden Kammerwahlen agitierten.

Die belgiſche Königsfamilie und ihre
Anhänger ſind ausgeſprochen franzvoſen-
freundlich und damit flamenfeindlich. Die
ganz überwiegende Volksmehrheit aber iſt
flämiſch. Darin liegt die Hauptgefahr für
die Monarchie, der der König vielleicht nur
entgehen kann, wenn er von Frankreich ab-
rückt und eine den Wünſchen der Flamen ent-
ſprechende Politik einſchlägt. Das aber
würde ein vollſtändiger Bruch mit der vom
belgiſchen Stagt in den gerade einhundert
Jahren ſeines Beſtehens eingehaltene
Politik ſein. Alſo eine ſehr ſchwere Entſchei-
dung, bei den das republikaniſche Frankreich
alles tun wird, um ſeinen Einfluß gegen das
Flamentum und alſo gegen die Volksmehr-
heit durchzuſetzen.

Loebe demenkierk.
Aus Berlin wird mitgeteilt: Jn der

Pariſer „Jntereurope“ ſowie in dem Kra-
kauer „Jlluſtrowany Kurjer“ erſchien am
29. Oktober ein angebliches Jnterview mit
dem Reichstagspräſidenten Loebe, wonach ſich
dieſer über die Notwendigkeit der Rettung der
Demohkratie ausgelaſſen habe. Unter anderem
ſoll Loebe geſagt haben, ſchon jetzt müſſe man
gegen die Welle des Chauvinismus mit allen
ſogar außer parlamentariſchen Mitteln zum
Schutz und zur Verteidigung der republikani-
ſchen Verfaſſung einſchreiten. Unter außer-
parlamentariſchen Mitteln verſtehe Loebe u, a.
zunächſt die Reichswehr.

Reichstagspräſident Loebe erklärt hierzu,
daß er weder dem genannten Pariſer, noch
dem genannten Warſchauer Blatt, noch einem
anderen dieſes Jnterview oder ein Jnterview
ähnlichen Jnhalts gegeben hat und daß ſämt-
liche daraus wiedergegebenen Angaben frei
erfunden ſind.

lyriſchen Chorſatz „Laudate
welchen er zwiſchen das akzentuierte „Laudate
Dominum“ und das rauſchende „Magnificat
anima mea Dominum“ einbettet. Die ſtarke
Wirkung gerade des „Laudate Dominum“ war
aber zu einem guten Teil dem Chor der
Robert-Franz-Singakademie zuzuſchreiben,
der hier den beſten Augenblick des Abends
hatte.

Die Aufführung des Händelſchen
Anthems ſollte Ausdruck der Perſonal-
verbindung ſein, die zwiſchen Halle und
Händel beſteht. Dieſer größte unter den be-
deutenden Muſikern, welche die Muſik-
geſchichte Halles zieren, ſchrieb ſeine Anthems
für den anglikaniſch-proteſtantiſchen Gottes-
dienſt. Was für Bach die Kantate, war für
Händel das Anthem. Her vorgegangen aus
dem Wechſelgeſang der römiſchen Litur-
gie, findet die Kompoſitionsgattung in dem
genialen Engländer Purcell und Händel ihre
Vollendung. Den in ihrer Wucht und Ein-
dringlichkeit unübertroffenen Chorſätzen zu-
mindeſt hat die Nachwelt nichts Gleich-
wertiges an die Seite zu ſtellen. Das Werk
mit der großartigen Schlußdoppelfuge den
Abend beenden zu laſſen, war ebenfalls klug
disponiert von Rahlwes.

Der Erfolg der Robert-Franz-Sing-
akademie war denn auch durchſchlagend. Der
Chor und ſein prächtiger Führer befanden
ſich in glänzender Verfaſſung. Es wurde
zugig und zuverläſſig muſiziert. Ein
Soliſtenenſemble mit dem Hallenſer Baſſiſten
Kurt Wichmann ſtand dem Chor ebenbürtig
zur Seite. Den Löwenanteil der Solo-
partien beſtritt Charlotte Börner, die weit-
aus hervorragendſte unter den Berliner
Soliſten. Oskar Rebling an der Orgel und
Hans Gartz am Flügel unterſtützten Rahl-
wes vorzüglich. ie Stadt Halle hat einen
erneuten Beweis für ihre ausgezeichnete
Muſikpflege erbracht und Berlin hat mit dem
verdienten Beifall nicht geſpart.

Edwin von der Nüll,
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Dominum“,

Völlig rätſelhaft bleibht, wie die auslän-
diſchen Zeitungen die Belgrader „Politika“
meldete erſt dieſer Tage ein ganz ähnliches
Jnterview zu ſolchen Behauptungen kom-
men. Haben es ihnen die Spatzen von den
Dächern zugepfiffen? Jmmerhin würde es
Zeit, daß der Reichstagspräſident endlich
dementierte, denn Kraft ſeines Amtes muß
er doch das gerade Gegenteil von „außen-
parlamentariſch“, alſo ganz beſonders verfaſ-
ſungstreu und „parlamentariſch“ ſein.

Der Konfliktk mit Braſilien
iſt laut Mitteilung in Berlin in ein ernſtes
Stadium getreten. Ngchdem die deutſchen
Entſchädigungsforderungen für das Bombar-
dement auf den deutſchen Dampfer Baden ab-
gewieſen ſind, iſt mit einer evtl. Abberufung
des Geſandten aus Rio de Janeiro nach
Berlin zu rechnen. Uebereilt war Deutſch
lands Anerkennung der neuen braſilianiſchen

Grundſätzlicher Verzicht Deutſchlands
Jedes Jahr kann man immer wieder die

gleiche Beobachtung machen, daß von den ein-
zelnen Ländern für die Nobelpreiſe Kandi-
daten vorgeſchlagen werden, zum Teil von
Univerſitäten und wiſſenſchaftlichen und
literariſchen Körperſchaften und Ver-
einigungen, zum Teil in Beiträgen führen-
der Perſönlichkeiten an ſichtbarer Stelle,
jedenfalls in einer Weiſe, daß die Diskuſſion
über die Berufung der vorgeſchlagenen
Perſönlichkeiten im internationalen Rahmen
vor ſich gehen kann.
Lediglich von deutſcher Seite aus er-
folgen ſolche Vorſchläge ängſtlich hinter den
Kuliſſen, und die Oeffentlichkeit hat meiſt
überhaupt keine Ahnung davon, welche deut-
ſchen Perſönlichkeiten vorgeſchlagen worden
ſind. Die immer wieder gegebene Anregung,
die deutſchen Vorſchläge auch öffentlich zu
erörtern, wird nach wie vor beiſeite ge-
ſchoben. Zu welch merkwürdiger Einſtellung
das ſchließlich führen muß, zeigt ſich bei der
jetzt diskutierten Kandidatenliſte für den
Nobelpreis für Literatur. Ein Vorſchlag
aus Deutſchland ſcheint dabei überhaupt nicht
erfolgt zu ſein.

Dabei ſcheinen die dafür zuſtändigen
Inſtitutionen zu vergeſſen, daß ganz all-
gemein für das Anſehen der deutſchen Lite-
ratur im Auslande es von Bedeutung iſt,
jedes Jahr Namen zu nennen und ſich ener-
giſch dafür einzuſetzen. Vielleicht nehmen
ſich diesmal unſere Literaten auch in dieſer
Sache an Frankreich ein Beiſpiel. Obwohl
im Vorjahr erſt Bergſon mit dem Preis aus-
gezeichnet worden iſt, normalerweiſe alſo
kaum Ausſicht für eine Zuteilung des dies-
jährigen Preiſes an einen Franzoſen beſteht,
kämpft das geſamte offtzielle Frankreich be-
reits für zwei franzöſiſche Kandidaten, Paul
Valéry und Roger Martin du Gard. Nach
jeder Richtung hin ſehr peinlich, dieſes
deutſche Schweigen.

Die Robelpreis-Kandidaturen

Regierung, mit der es allen Mächten wieder
vorangehen mußte.

ſsowjel propaganda
im 5Schweizer Heer.

Wie die „Neue Berner Zeitung“ meldet,
ſind in Lauſanne (am Genfer See) an die
in die Kaſerne zurückkehrenden Truppen
revolutivnäre Sowjetaufrufe verteilt wor-
den. Der eine der Verhafteten hat geſtanden,
daß die kommuniſtiſche Revolutionspropa
ganda unter der ſchweizeriſchen Miliz auf Be
fehl der Genfer Sowjetagenten erfolgt. Auch
aus Zürich und Baſel wird eine repolu
tionäre Propaganda unter den Truppen ge
meldet.

Aus Berlin verlautet: Die Rückwande-
rung Deutſcher aus Polen nimmt immer
noch zu. Die beiden erſten Novemberwochen
haben 26 Deutſchenfamilien aus Polen in das
Reich zurückgebracht.

In den ehemals deutſchen Gebieten Polens
häufen ſich die Meldungen von Wahlterror
gegen die deutſche Minderheit, von Miß
handlungen und Verhaftungen von Deut-
ſchen. Der Kampf zur Ueterdrückung des
Deutſchtums nimmt immer unerhörtere
Formen an. Und unſer Auswärtiges Amt
ſchweigt!

Der neugewählte Memelländiſche Landtag
wurde geſtern mit einer Hetzrede des
litauiſchen Gouverneurs gegen die Memel
deutſchen eröffnet, in der er ihnen Jlloyvalität
vorwarf und niung des bisher noch be
ſtehenden Teils der deutſchen Geſetze an-
kündigte.

Aus Budapeſt verlautet: Stärkſte Auf
regung herrſcht in Ungarn über Gewaltmaß-
nahmen Süd-Jugoſlawiens gegen die Un
garn. Jn Szegedin find insgeſamt 539 aus
Jugoſlawien ausgewieſene Ungarn eingetrof-
fen. Sie haben nur das Allernotwendigſte
mitnehmen dürfen, viele von ihnen waren
völlig mittellos, 18 Kinder waren unter den
Ausgewieſenen, deren Eltern wegen rück-
ſtändiger Steuern in Jugoſlawien zurück-
behalten wurden.

Aus Anlaß der Eröffnung der engliſch
indiſchen Konſerenz in London nweränſtalteten
die Anhänger Gandhis in ganz Indien einen
Trauertag. Jn Karatſchi waren alle Ge
ſchäſfte und Märkte der Hindus geſchloſſen.

Die Londoner „Daily Mail“ meldet aus
Bombay: Die indiſche Nationalfahne wurde
als hochverräteriſch in ganz Indien durch
Befehl des Vizekönigs verboten. Daraufhin
iſt am 10. November in 180 indiſchen Städten
die abermalige Proklamierung des Boykotts
aller ausländiſchen Einfuhrwaren, beſonders
Stoffe, ausgeſprochen worden.

Amtlich wird mitgeteilt: Der Hteichspräſi-
dent empfing geſtern nachmittag den Reichs
kanzler Dr. Brüning und den Reichsminiſter
für Ernährung und Landwirtſchaft Dr.
Schiele zu einer gemeinſamen Beſprechung
über die Durchführung der zum Schutze der
deutſchen Landwirtſchaft ſowie zur Durch
ſetzung der Lebensmittelpreisſenkung von
der Reichsregierung in Ausſicht genommenen
weiteren Maßnahmen.

Die zwei Tage dauernde Sitzung des
Preußenkabinetts über den Reichsetat und
die Finanzvorſchläge der Reichsregierung
haben, wie wir hören, in den grundlegenden
Teilen die Zuſtimmung Preußens
gebracht. Eine Wolke über Brünings Pläne
beginnt ſich zu verziehen.

Vergleich im Bauhauskonfſikt.
Zur Entſcheidung des Streits zwiſchen

dem früheren Bauhausdirektor Han nes
Meyer und dem Magiſtrat der Stadt
Deſſau war ein Schiedsgericht eingeſetzt
worden, in dem der Reichskunſtwart Dr.
Redslob den Vorſitz führte. Er hat den
Parteien einen Vergleichsvorſchlag gemacht:

„Die Stadt Deſſau hat erklärt, daß die
vor Ablauf der Friſt erfolgte Löſung des
Vertrages zwiſchen Deſſau und Hannes
Meyer durch die Stadtverwaltung erfolgte,
weil die durch den Mißbrauch der geiſtes
politiſchen Ziele des Herrn Meyer zu partei-
politiſchen Agitationen geſchaffene Lage das
weitere Beſtehen des Bauhauſes gefährdet
haben würde.

Das Schiedsgericht erkennt an, daß die
Stadt Deſſau bei ihrem Vorgehen im Jnter-
eſſe der Erhaltung des Bauhauſes gehandelt
hat. Das Schiedsgericht erkennt aber eben-
ſo die Bedeutung der geiſtespolitiſchen Ziele
und insbeſondere der Baulehre Hannes
Meyers an und würdigt, daß er ſeinerſeits
im Intereſſe des Bauhauſes ſeinen Rücktritt
erklärt hat.

Jm Hinblick auf dieſen Standpunkt hält
das Schiedsgericht die Regelung des Streit-
falles durch einen Vergleich für angebracht.

Sowohl die Stadt Deſſau wie Hannes
Meyer haben ſich mit der Regelung einver-
ſtanden erklärt. Jnzwiſchen iſt die Arbeit
am Bauhaus wieder aufgenommen worden.

E. G. Kolbenheyers „Brücke“ wird in
dieſem Winter auf über hundert Bühnen ge-
ſpielt. Neben den großen deutſchen Bühnen
haben „Die Brücke“ in ihren Spielplan auf
genommen die größten deutſchen Wander-
bühnen: Die Weſtdeutſche Bühne, die Oſt
preußiſche Bühne und die Südweſtdeutſche
Bühne; ferner das Mitteldeutſch-Oſtdeutſche
Landestheater.



eder „„Ein wunderbares Flugſchiff““
ſagk der Prinz von Wales.

Der Prinz von Wales flog in der „Saro-
Cloud“, einem der größten Flugzeuge der
Welt, das für Land und Seezwecke geeignet
iſt, nach Calshot. um die „Do X“ zu be-
ſichtigen. Die Maſchine ging nicht weit von
der „Do X“ auf dem Waſſer nieder. Auf der
„Do X“ wurde der Prinz von Dr. Dornier
und Kapitän Chriſtianſen empfangen. Der
Prinz von Wales machte ſodann einen Flug
von 25 Minuten Dauer auf der „Do X“ mit.

In Londoner Sachverſtändigenkreiſen, die
der Schiffahrt naheſtehen, hat die ruhige und
ſachliche Art, mit der Dr. Dornier die Aus
ſichten eines Atlantikfluges beurteilt, ſehr be
ruhigend gewirkt. Man hatte hier die ſtärkſten
Bedenken über die Seefähigkeit des Flugſchif-
fes bei einer etwaigen Landung und vor allem
bei einem Wiederaufſtieg vom Altlantiſchen
Ozean, deſſen Oberfläche ſelbſt bei ſogenann-
tem ſtillen Wetter doch immer ſehr bewegt iſt.
Da in der jetzigen Jahreszeit kaum günſtige
Wettervorausſagen gemacht werden können, ſo
könne es nach Anſicht der Sachverſtändigen
beinahe als ſicher gelten, daß die „Do X“ in
dieſem Jahre die Fahrt über den Atlantik nicht
mehr antreten werde.

Ein wunderbares Flugſchiff ſagt der Prinz
von Wales.

Während ſeines Fluges auf der „Do X“
übernahm der Prinz von Wales für zehn
Minuten das Steuer des Flugſchiffes. Der
erſte Führer, Horſt Heiz, machte dem Prinzen
das Kompliment, daß er ein ſehr guter
Führer ſei. Während des Fluges brachte der
Prinz einen Trinkſpruch auf den Komman-
danten und die Beſatzung aus und wünſchte
ihnen einen vollen Erfolg für den Atlantik-
flug, worauf der Kommandant auf die Ge-
ſundheit des Prinzen trank.

Die „Do X“ iſt ein wunderbares
Flugſchiff, ſo ſagte der Thronfolger zu
Dornier, bevor er das Flugſchiff verließ.
Dem Kommandanten gratulierte er zur ge-
ſchickten Leitung der „Do X. Das Flugſchiff
ſtieg kurz darauf noch einmal zu einem kurzen
Flug auf, um dem Prinzen das Starten und
Landen zu zeigen. Die Menge in Calshot
war wieder voll der Bewunderung für das
deutſche Flugſchiff.

Falls die Wetterverhältniſſe günſtig ſind,
wird „Do X“ am Freitag vormittag um 8 Uhr
engliſcher Zeit nach Bordeaux weiter fliegen.

Eine fliegeriſche Senſation.
Es beſteht ziemliche Wahrſcheinlichkeit da-

für, daß die beiden größten Flugzeuge der
Welt, das Dornier-Flugſchiff „Do X und
die Junkers „G 38“ in den nächſten Tagen in
Bordeaux zuſammentreffen und ſo gemein-
ſam dem Auslande die Entwicklung des deut-
ſchen Flugweſens vor Augen führen. „Do X“
ſoll entweder am Donnerstag oder am Frei-
tag, wenn das Wetter keinen Strich durch die
Rechnung macht, von Calshot nach Bordeaux
weiterfliegen. Die Junkers „D 2000“ hatte
am Dienstag auf dem Rückfluge von Liſſabon
wegen Nebels eine Zwiſchenlandung in Spa-
nien vor den Pyrenäen vorgenommen, da
bei dem ſchlechten unſichtigen Wetter eine
Ueberquerung des hohen Gebirges nicht rat-
ſam ſchien. Sobald ſich die Witterung beſſert,
ſoll die „G 38“ von Locua, wo ſie geſtern lan
dete, nach Bordeaux weiterfliegen. Für die
Stadt an der Gironde-Mündung wäre jeden-
falls das Zuſammentreffen der beiden deut-
ſchen Luftrieſen eine fliegeriſche Sen-
ſation erſten Ranges.
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Der Wundervogel zwiſchen Wolkenkratzern.
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Dieſes Schraubenflugzeug, das wie ein ſeltſamer Vogel über den Docks von Man-
hattan ſchwebt, kann ſich ungefährdet zwiſchen den Wolkenkratzern Neuyorks bewegen, da
es mit Hilfe ſeiner kreiſenden „Windmühlenflügel“ in der Lage iſt, ſenkrecht ohneStartbahn aufzuſteigen, ſich zu ſenken, wie der in die Höhe zu gehen und ſenkrecht auf
der Abflugſtelle zu landen.

e --ccGerichk um einen Knochen.
Vor dem Amtsgericht Lichtenberg rollte

ſich ein Prozeß ab, in deſſen Mittelpunkt
ein Schweineknochen ſtand. Dieſer
Knochen wurde am 20. Mai d. J. in dem
Gewahrſam eines Schlächters B. entdeckt,
der damals in einer Wurſtfabrik in Fried-
richsfelde tätig war. Der Mann hatte aus
der ſogenannken Kochwurſtabteilung einen
Eimer, den er mit heißem Waſſer füllen
wollte, geholt. Neben der Waſſerleitung
ſtehen große Mulden mit dampfendem
Schweinefleiſch und den dazu gehörigen
Knochen. Als der Schlächter wieder in ſeine
Abteilung zurückkam entdeckte ein Kollege,
daß ein Schweineknochen in dem Eimer lag.
Der edle Kollege teilte das ſofort der Chefin
mit. Dieſe ließ den Mann ſofort zu ſich
kommen und ſagte ihm auf den Kopf zu,
daß er einen Diebſtahl begangen hätte, in
dem er einen Knochen (Wert noch nicht
50 Pfennig!) beiſeite geſchafft habe.

Der Mann beſtritt einen Diebſtahl. Er
erklärte, den Knochen bereits in dem Eimer
vorgefunden zu haben Aber die Firma ließ
nicht locker, ſie zeigte den Mann an, der nun
wegen Mundraub angeklagt war. Vier
Zeugen marſchierten auf

Aber die Knochengeſchichte blieb
ungeklärt. Das Gericht konnte dem An-
geklagten keine ſtrafbare Handlung nach-
weiſen und ſprach ihn auf Koſten der Staats-
baſſe frei.

Große Ankerſchlagungen bei
einer Bank in Bad Pyrmonk.

Die Pyrmonter Bank iſt durch Unter
ſchlagungen zweier bei ihr beſchäſtigter Be
amten um ungefähr 190 000 Mark geſchädigt
worden. Die Erregung unter der Bevölke
rung iſt ſehr groß, da bei der Bank viele
kleine Sparer Einlagen haben. Eine
Stützungsaktion iſt durch die ſtädtiſche Spar
kaſſe und die Waldeckſche Bank eingeleitet
worden. Man hofft, daß die Einlaen zu
80 v. H. gerettet werden könner

Drei Männer am Bett.
Jn der Nacht zum Mittwoch wurde in

Berlin
übt, der ſelbſt in der Chronik der an Ver-
brechen ſo reichen Reichshauptſtadt ziemlich

Blumeshofvereinzelt daſtehen dürfte. Jn
einer ſtillen, vornehmen
Schöneberger Ufer, wohnt die verwitwete
Frau Profeſſor Pollak, deren verſtorbener
Mann der berühmte Augenarzt war.

ſicht leuchteten und einen Revolver auf ſie
gerichtet hielten. Der eine forderte ſie auf,
ſofort anzugeben, wo ihre Schmuckſachen
wären. Nachdem die Diebe eine Tür zum
Nebenzimmer, in dem der ſechsjährige Sohn
der Frau Pollak ſchlief, geſchloſſen hatten,
zwangen ſie die Dame, ihnen die Schmuck-
kaſſette zu übergeben.
Der Ueberfall war ſehr ſorgfältig vor-

bereitet, denn alle Telephonleitungen waren
vorher durchſchnitten worden. Bis jetzt war
es nicht möglich, eine Spur der Räuber auf-
zufinden.

Ein zweiker Exploſionsherd
in Grube Anna

Wie verlautet, ſind jetzt bei den Auf-
räumungsarbeiten im unterirdiſchen Betrieb
des Schachtes Anna II bei Alsdorf bedeut-
ſame Feſtſtellungen gemacht worden, die
möglicherweiſe weſentlich zur Aufklärung der
Grubenkataſtrophe beitragen können. Jn
der nördlichen Richtſtrecke zum Revier 10
auf der 460-Meter-Sohle, wo bekanntlich
ganze Strecken zu Bruch gegangen ſind, ſollen
eingeſtürzte Grubenſtempel gefunden worden
ſein, die von der Strecke zum Schacht zeigen.

Wenn dieſe Beobachtung ſich beſtätigt,
muß man damit rechnen, daß eine zweite
Exploſion im Untertagebetrieb erfolgt iſt.
Nur ſo laſſen ſich die ſtarken Brüche in der
Richtfrecke erklären. Dort ſollen Hohlräume
entſtanden ſein. in die man ganze S-- ler
ſetzen könnte.

Straße dicht am

Vlumenhof ein Ueberfall ver

Als Frau Pollak gegen 2 Uhr nachts
erwachte, ſtanden drei Männer an ihrem
Bett, die ihr mit einer Laterne in das Ge

Orkan deckt Häuſer ab.
Die ſchleſiſche Hauptſtadt und die nähere

Umgebung wurden von einer Winöhoſe
heimgeſucht, die ſchwere Verwüſtungen an-
richtete. Stromleitungen wurden zerriſſen,
viele Dächer zerſtört ſowie zahlreich Bäume
umgeworſen. Jn der Ortſchaft Mettkau
kamen ein zweiſpänntges und ein einſpän-
niges Fuhrwerk mit der zerriſſenen Leitung
in Berührung; zwei Pferde wurden durch
den Strom getötet

Jn der Siedlung Tſchanſch hob der
Orkan die Dächer von drei dreiſtöckigen
Mietshänfern ab und ſchlenderte ſie etwa
50 Meter gegen die gegenüberliegende
Straßenfront.

e

Wie die Gezeitenabteilung der Deutſchen
Seewarte mitteilt, hat das Hochwaſſer am
Mittwochmorgen um 8.05 Uhr ſeinen
höchſten Stand in Hamburg mit 6,26 Meter
erreicht, das iſt 1,6 Meter über Normal. Die
Abendtide wird wahrſcheinlich nur noch
einen Waſſerſtand von rung einem halben
Meter über Mittelhochwaſſer bringen, ſo daß
bereits am Donnerstag bei weiterem Ab-
flauen der Winde mit dem gewöhnlichen
Waſſerſtand zu rechnen ſein dürfte. Die
zahlreichen Schiffe, die auf der Unterelbe
und auf der Reede von Cuxhaven und Alten-
bruch ankerten, um beſſeres Wetter abzu-
warten, haben nach dem Abflauen desWindes und Seeganges ihre Fahrt fort-
geſetzt.

Nach 72 Stunden gerekktet.
Der erſte Offizier des Schoners „Brook-

lyn“, der letzten Sonnabend vor Port Hum-
boldt (Kalifornien) kenterte, wurde auf See
treibend aufgefunden und gerettet. Er war
völlig erſchöpft und faſt bewußtlos, da er an
ein Wrackſtück geklammer 72 Stunden ohne
Nahrung und ohne Teinkwaſſer hatte aus-
halten müſſen. Man brachte ihn ins Kran-
kenhaus. Es beſteht Hoffnung, ihn am Leben
zu erhalten.

Norwegen verzichtet auf
die Sverdrup-Jnſeln.
30 000 Dollar für den Entdecker.

Zwiſchen der norwegiſchen und der kang-
diſchen Regierung iſt ein Abkommen unter
zeichnet worden, wonach Norwegen Kanadas
Souveränität über die Sverdrup-
Inſeln anerkennt Die kanadiſche Re-
gierung hat verſprochen, den norwegiſchen
Fiſchern beim Fiſchſang vor den Jnſeln Ent-
gegenkommen zu zeigen. Kapitän Otto Sver-
drup, der ſich augenblicklich ſchwer krank in
der Nähe von Oslo befindet, hat einen größe-

ren Geloöbetrag, angeblich 30 000 Dollar, von
der kanadiſchen Regierung erhalten.

Das in Frage kommende Gebiet umfaßt
etwa 300 000 Quadratkilymeter. Es liegt
weſtlich vvn Grönlani und nördlich von
Kanada und beſteht aus mehreren Jnſeln,
die 1899/1902 auf der zweiten „Fram“-Expe-
dition von Sverdrup entdeckt und karto-
graphiert wurden Norwegen proteſtierte
gegen die ſpätere Annektierung der Jnſeln
durch Kanada da Sverdrup ſie im Namen
ſeines Königs für Norwegen in Beſitz ge
nommen hatte Seit 1922 fanden neue Ver
handlungen ſtatt, die jetzt zur Ueberlaſſung
der Jnſeln an Kanada führten. Die Jnſeln
ſind unbewohnt

Das „Konkrakl“Baby.
Amerikaniſche „Probeehe“.

Das Bild dieſes Babys geht durch alle
amerikaniſchen Zeitungen. Denn ſeine
Eltern haben vor der Ehe folgenden Kon-
trakt geſchloſſen: Sollte innerhalb von zwei
Jahren Miſter Moyer und ſeiner Frau ein
Kind geboren werden, ſo ſollte die Ehe
weiterbeſtehen, wenn nicht, ſollte ſie aufgelöſt
werden. Nun iſt durch die Geburt eines
Kindes die Fortdauer der Ehe entſchieden
und zugleich für Eltern und Kind eine ſehr
üble Reklatne gemacht.

Panik beim Einzug des neuen Lordmayors in London.
e

Die vier Elefanten in der indiſchen Gruppe des Feſtumzuges.
Beim traditionellen Feſtzug anläßlich der Einführung des neuen Oberbürger-

meiſters (Lordmayors) von London ereignete ſich ein ſchwerer Unfall. Vier Elefanten, die
in der indiſchen Trachtengruppe mitgeführt wurden, brachen plötzlich, gereizt durch eine
große Löwenfigur, aus dem Zuge aus und verurſachten unter dem Publikum eine
ſchwere Panik, bei der etwa 30 Perſonen verletzt wurden.

Das ſchwarze Kohlenkonko.
Vor dem Schöffengericht Schöneberg

begann der Prozeß gegen den Stadtober-
ingenieur Wilhelm Möllerke, der beſchul-
digt wird, beim Bezirksamt Steglitz von
1924 bis 1929 Amtsgelder in Höhe von 71 000
Mark unterſchlagen und zur Verdeckung der
Veruntreuungen falſche Bücher und Regiſter
geführt zu haben. Zu der Verhandlung ſind
32 Zeugen, u. a. Direktor Brolat und als
Sachverſtändiger Medizinalrat Dr. Dyren-
furth, geladen.

Dem Angeklagten lag beim Bezirksamt
Steglitz die Beſtellung von Heizungsmaterial
für die Schulen uſw. ob. Er beſtellte auch
bei den Vereinigten Berliner Kohlenhänd-
lern einen großen Poſten Kohlen, die ſofort
bezahlt, von denen aber nur ein kleiner Teil
geliefert wurde. Später ging M. zu dem
Lieferanten und bat, die ausſtehenden Liefe-
rungen nicht auszuführen. Der bereits be-
zahlte Betrag ſolle zurückgegeben werden, da
das Geld für

Reparaturen an Heizungsanlagen“
verwendet werden müſſe. Die Firma mußte

annehmen, daß M. im Auftrage des Bezirks-
amtes handele, und zahlte ihm etwa 25 000
Mark in bar aus. Die Auszahlung wurde
dem Bezirksamt durch ein Schreiben be-
ſtätigt, das aber M., wie die Anklage ver-
mutet, abgefangen hat. Später, nachdem alle
Kohlenlieferungen der Berliner Brennſtoff-
geſellſchaft übertragen waren, trat der Ange-
klagte mit denſelben Forderungen an dieſe
Geſellſchaft heran. Auf Anorönung des da
maligen Leiters Brolat wurden an M. ins-
geſamt 55 594 M. gezahlt, weil Brolat
glaubte, bei einer Verweigerung der Summe
Schwierigkeiten bei weiteren Kohlenlieferun-
gen zu haben.

Die Geſellſchaft erklärte ſich mit Ein
richtung eines Sonderkontos für nicht ge
lieferte Kohlen einverſtanden, über das der
Angeklagte dann ſelbſtändig verfügte.
Möllerke gibt die Unterſchlagung von

5000 bis 7000 M. zu. Den Reſt will er für
die Reparaturen an den Heizungsanlagen
verwendet haben. Belege dafür ünd aber
nicht vorhanden.
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Lebens verhältniſſe
der weiblichen Angeſtellten.

Wer einmal einen tieferen Blick getan hat
in die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der wei b-
lichen Angeſtellten in Handel und
Büro, wird ſich des Eindrucks nicht erwehren
können, daß ein Abbau ihrer Gehälter die
Verelendung nach ſich zieht.

Muß ſchon der flüchtige Beobachter be-
kennen, daß die gezahlten Tarifgehälter in den
allermeiſten Fällen nur das Exiſtenz-
minimum darſtellen, ſo gewinnt das Bild
an Düſterkeit, ſobald einmal geprüft wird,
was nach Berückſichtigung ſämtlicher Abgaben
vom Gehalt noch übrig bleibt.
grund dieſer Abgaben ſteht noch immer der
Abſchlag vom Tarifgehalt bei weiblichen An-
geſtellten, ebenſo ungerechter wie veralteter
Anſchauung entſpringend. Dann folgen Lohn-
ſteuer, Ledigenſteuer, Abgaben für Soztialver-
ſicherungen, wie Krankenkaſſe, Angeſtellten-
verſicherung, Arbeitsloſenverſicherung uſw.,
die alles in allem einen bedeutenden Teil des
Gehaltes ausmachen, ſo daß von einem Durch-
ſchnittseinkommen von 150 Mark nur 130,45

ark und von einem Gehalt von 180 Mark
nur 155,15 Mark übrig bleiben.

Wie ein erwachſener Menſch mit ſolchen
monatlichen Summen ſeinen Lebensunterhalt
beſtreiten ſoll, kann nicht dargeſtellt werden,
es bleibt dem Empfänger überlaſſen, das
Rechenexempel zu löſen.

Hinzu kommt noch die Unterſtützungspflicht
gegenüber notleidenden Angehörigen, Eltern
und Geſchwiſtern, deren Vermögen und Er-
ſparniſſe durch die Jnflation aufgeſogen wur-
den. Das Leben zeigt, daß es viel mehr die
un verheirateten Töchter ſind, welche
für die alten Eltern ſorgen, während die
Söhne, ſobald ſie in der Lage dazu ſind, eine
eigene Familie gründen.

Dieſe Unterſtützungspflicht läßt die meiſten
berufstätigen Frauen nicht zum Aufatmen
kommen. Sei es, daß ſie in häuslicher Ge-
meinſchaft lebend, faſt den ganzen Verdienſt
zur Verfügung ſtellen oder aber, möbliert
wohnend, monatliche Summen von 10 bis
20 Prozent ihres Gehaltes hergeben. Nach
Erhebungen der Arbeits gemeinſchaft Deut-
ſcher Frauenberufsverbände 1928/29, be-
arbeitet von Dr. Frieda Glaß und Dr.
Dorothea Kiſche, muß

jede zweite Angeſtellte über 30 Jahre
als Unterſtützende bezeichnet werden, wobei
im Falle der Hausgemeinſchaft der Beginn
der Unterſtützung feſtgeſetzt wurde bei einer
monatlichen Abgabe von über 100 Mark. Hier-
aus zeigt ſich, wie irrig die Auffaſſung weiter
Kreiſe iſt, daß die weibliche Angeſtellte durch
Hausgemeinſchaft mit den nächſten Ver-
wandten erleichterte Lebensver-
hältniſſe genieße und wie ungerecht und
kaum zu verantworten die Stellung der Wirt-
ſchaft iſt, die dieſe Wohnform angibt als einen
Grund zur geringeren Entlohnung der
Frauenarbeit.

Gymnafſtik in
der Hausarbeit.

Jn jedem Beruf ſorgt man für Erleich-
terung der Arbeitslaſt, erkennt man mehr
und mehr die ſoziale Verpflichtung, die
Zahl der Arbeitsſtunden zu vermindern, und
dafür zu ſorgen, daß Arbeitslaſt und Ruhe-
pauſen in richtigem Gleichmaße ſtehen.

Nur in einem weiblichen Beruf ſind die
Arbeitsſtunden uferlos ausgedehnt, einzig
beſchränkt durch das Verſagen der Arbeitg-
kraft, nämlich in dem Beruf der Haus
frau. Keine Behörde, kein Geſetz kann
hier eingreifen. Hier heißt es nur: Haus-
frau hilf dir ſelbſt! Und zwar wird die
Hausfrau ſich einzig helfen können, wenn
ſie mehr und mehr einſieht, daß Hausfrauen-
arbeit Kopfarbeit erfordert. Sie wird ihre
Arbeit ſo diſgziplinieren, ſo mechaniſieren
müſſen, daß ſie keinen Gang, keine Bewe-
gung umſonſt macht, daß ſie, um Utenſilien
und Handwerkszeug zu finden, nicht die ge-
ringſte ermüdende, überflüſſige Bewegung
zu machen braucht, ſondern daß ihr die not-
wendigen Bewegungen zu einer guten

Muskelübung
werden. So ſoll z. B. beim Abwaſchen des
Geſchirrs die eine Hand über die andere
greifen müſſen, um die Geräte zum Ab-
tropfen aufzuſtellen, wenn ſie ſich bückt, um
die Ecken des Fußbodens auszuwiſchen,
habe ſie gleich ein Staubtuch in der
Schürzentaſche, um die unteren Leiſten der
Möbel abzuſtauben.

Die Hausfrauenarbeit verlangt faſt
beſtändige Bewegung, aber einen günſtigen
Einfluß in dieſer beweglichen Tätigkeit ſpürt
die Hausfrau ſelten, im Gegenteil, die
alternde Frau, und oft auch die junge, wird

fleiſchig, hat (chlaffe
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Muskeln und häufig Hängebauch. Mediziniſch
ſportliche Beobachtungen der Hausfrauen-
arbeit haben nun gezeigt, daß das nicht ſo
ſein muß, ſondern daß es nur gilt, bei der
Hausfrauenarbeit gewiſſe gymnaſtiſche
Erfahrungen zu berückſichtigen.

Daß man Arbeiten, die Staub aufwirbeln,
nur bei geöffneten Fenſtern vornehmen ſoll,
iſt eine Selbſtverſtändlichkeit. Aber auch
auf die Bewegungen ſelbſt gilt es zu achten.
So arbeite man niemals mit hohlem Kreuz,
ſondern beim Bohnern und Scheuern mit
dem Schrubber in aufrechter Haltung, ſo daß
die Bauchmuskeln ſich ſtraffen müſſen. Beim
Heben ſchwerer Laſten halte man den Atem
an und verteile die Anſtrengung auf die
Armmuskeln, um den Unterleib zu ſchonen.
Beim Tragen ſchwerer Körbe ſorge man, daß
die Laſt gleichmäßig auf beiden Seiten ver-
teilt ſei, bekanntlich tragen ſich zwei Henkel-
körbe leichter als einer. Um hochzureichen

Wie in geſunden Tagen die Hauptſorge
um das Wohlbefinden des Kindes in den
Händen der Mutter liegt, ſo iſt das natür
lich erſt recht in Krankheitszeiten der Fall.
Sobald ſich die erſten Anzeichen einer Krank-
heit zeigen, wird ſich die Mutter die größte
Mühe geben, ihren Liebling ſo ſchnell wie
möglich wieder geſund zu machen.

Dazu iſt vor allen Dingen Ruhe und
Selbſterziehung nötig! Jede Unruhe
der Mutter überträgt ſich auf das kranke
Kind und beeinträchtigt ſeine Stimmung,
infolgedeſſen auch ſeine Geneſung. Selbſt
wenn zu ernſtlichen Sorgen Veranlaſſung
da iſt, muß die Mutter ſo viel Selbſtbeherr-
ſchung haben, daß ſie das Kind nichts davon
merken läßt. Mit freundlichem Geſicht,
ruhigen Bewegungen, leiſen Schritten muß
ſie im Krankenzimmer die nötigen Verrich-
tungen ausführen und ſich nicht mehr darin
aufhalten, als zur Pflege des Kindes nötig
iſt. Denn in erſter Linie braucht der Kranke
Ruhe! Das muß ſich die Mutter immer
wieder vorſagen, ſo ſehr ſie auch ihr lieben-
des Herz dazu treibt, möglichſt immer um
das kranke Kind herum zu ſein. Von Zeit zu
Zeit muß ſie ſich an das Bettchen ſetzen und
dem Kind etwas erzählen, damit bei ihm
kein Gefühl der Einſamkeit aufkommt oder
es den Gedanken hat: die Mutter hat auch
gar keine Zeit für mich.

Aber in erſter Linie muß die Mutter ge-
rade in Krankheitszeiten das Kind daran ge-
wöhnen, ſich

mit ſich ſelbſt zu beſchäftigen,
das befördert die Geneſung und iſt auch für
die Erziehung ſehr wichtig. Auf keinen Fall
darf das kranke Kind in den Mittelpunkt des
Familienlebens gerückt werden, damit es ſich
zum Haustyrannen aufſpielt. Wie man
ſchon in geſunden Tagen immer dahin
ſtreben muß, das Kind daran zu gewöhnen,
ſich mit ſich ſelbſt, oder allein mit ſeinen
Spielſachen zu beſchäftigen, damit die Mutter
ihren häuslichen oder anderen Pflichten
nachgehen kann, ſo muß das erſt recht in den
Krankheitszeiten der Fall ſein.

Dazu muß ſich die Mutter überlegen,

Madame ift ſich ſakt.
Paris, im Herbſt.

Jeden Mittwoch kommt ein altes, kleines
Mütterchen im langen, ſchwarzen, unmoder-
nen Plüſchmantel, Hütchen mit Bändern und
einer rieſengroßen ſchwarzen Handtaſche aus
Paris in Fontainebleau an. Kommt mit dem
Mittagszug, ſteigt aus dem Abteil dritter
Klaſſe und begibt ſich direkt in das Reſtau-
rant des großen vornehmen Hotels. Man
kennt Madame und weiß: Am Mittwoch wird
ſie beſtimmt kommen. Der Tiſch iſt für ſie
ſtets reſerviert, denn ſeit 20 Jahren kommt
Madame an jedem Mittwoch aus Paris.
Sonſt ſpeiſt ſie allein.

Vergangene Woche war das Hotel jedoch
dermaßen überfüllt, daß Madame an meinem
Tiſch Platz nehmen mußte. Langſam legt ſie
ihre Serviette aus und beginnt zu eſſen,
mit ſolcher Jnbrunſt, ſolchem Ernſt, ſolcher
Feierlichkeit, daß man ſtaunt.

Wie alt mag ſie ſein? Die Augen ſind
trübe, die Haut welk und rungzlig, die meiſten
Zähne fehlen. Madaeme ſieht ſich genau die
vier kleinen Schüſſeln mit den Vorſpeiſen
an: eine Oelſardine, Salat, Wurſt, rote
Rüben. Langſam ſchiebt ſie die Oelſardine
heran. Von allen Millionen Oelſardinen,
die die Menſchheit ſchon vertilgt hat, iſt wohl
keine mit ſolcher Pietät gegeſſen worden wie
dieſe hier.

Als Madame, trotzdem ſie ſo vertieft in
die Beſchäftigung des Eſſens iſt, merkt, daß
der Kellner meine Vorſpeiſen faſt unberührt
fortträgt, macht ſie ein entſehlichez Geſicht
und ſchreit mich faſt an: „Aber wie können
Sie nur?! Sie haben ja faſt alles ſtehenlaſſen Für Jhr teures Geldl!“

iſt es wichtig, daß man ſich auf die Fuß-
ſpitzen ſtellt und nicht Arme und Leib allein
reckt, bekanntlich iſt gerade das Hochgreifen
leicht mit einer ungeſunden Streckung und
Zerrung des Unterleibes verbunden.

Sehr wichtig iſt es, darauf zu achten, daß
das Tragen von Kindern zweckhaft geſchehe,
abgeſehen davon, daß man es überhaupt
möglichſt vermeiden ſoll, Kinder anders als
in einem Körbchen zu tragen. Jn Thürin-
gen und Sachſen trägt man das Kind be-
kanntlich in einem Mantel. Das hat den
Vorteil, daß das Kind ruhig ſitzt oder liegt,
und daß die Trägerin hauptſächlich die Hüfte
zum Tragen benutzt.

Dieſe Beiſpiele ließen ſich noch um vieles
vermehren, und wer dieſe Regeln befolgt,
dem wird die Hausarbeit ein Mittel wer-
den, den Körper geſchmeidig zu erhalten und
ſo vorzeitigem Altern vorzubeugen.

H. Bulle.

Die Mukker am Krankenbekk.
wie und wo mit das Kind ſich im Bett
am beſten be ſchäftigen kann. Das rich-
tet ſich natürlich nach dem Alter des kleinen
Patienten. Die Hauptſache iſt ja immer, daß
die Spielſachen nicht viel koſten, damit die
Kinder nicht unnötig anſpruchsvoll werden.
Jn dieſer Beziehung kann die Mutter gerade
in Krankheitstagen ſehr viel ausrichten,
wenn ſie z. B. das Jahr hindurch alles ſam-
melt, was im Haushalt keine Verwendung
mehr findet: Streichholz- Zigaretten-Schach-
teln, leere Garnrollen, Stanniol, Futter von
Briefumſchlägen uſw. Jn eine Schachtel
kommen abgetrennte Knöpfe von unbrauch-
baren Kleidungsſtücken, in eine andere zer-
brochene Spielſachen. Das alles ſind wahre
Fundgruben von intereſſanten Entdeckungen
für das Kind, und manche Stunde des lang
weiligen Zubettliegenmüſſens vergeht ühm
im Fluge.

Die Hauptſache iſt, daß die Mutter ſichfund
das Kind in geſunden Tagen auf die Krank-
heitszeit vorbereiten, indem ſie ſelbſt darüber
nachdenkt, wie ſie dieſe Zeit

für das Kind auswerten
kann. Das Kind wird während der Krank-
heitstage von ſelbſt darüber nachdenken, wie
ſchön es iſt, wenn man die Vögel, die Sonne,
die Blumen ſehen darf und ſich dann daran
freuen kann. Es wird ſich überlegen, wie oft
es aus nichtigen Urſachen ungezogen war
und wird die Geſundheit ſchätzen lernen. Jſt
ein Kind in dieſer Weiſe angeleitet worden,
ſo wird es nach der Krankheit weſentlich an
genehmer ſein als vor der Krankheit, wir
werden in ſeiner inneren und äußeren
Entwicklung bedeutende Fortſchritte
merken! Haben wir jedoch das Kind wäh-
rend ſeiner Krankheit zu viel beachtet und
verwöhnt, ſo wird es hinterher launiſch und
tyranniſch ſein, und niemand wird es gern
um ſich haben wollen. Wir ſagen dann: das
Kind iſt durch die Krankheit verdorben wor-
den. Doch liegt die Schuld nicht an der
Krankheit, ſondern an uns, die wir uns nicht
ſelbſt rechtzeitig in Zucht genommen n

V.

Nun kommen wir ins Geſpräch. Sie er-
zählt: Hier, in dieſem Hotel, hat Madame
ihren Honigmond verbracht; hier, in dieſem
Hotel hat ſie vor ſiebenundfünfzig Jahren
ihre Hochzeitsnacht verbracht. Seit zwanzig
Jahren iſt ihr Mann tot, aber ſie kommt
jeden Mittwoch, am Wochentag ihrer Hoch-
zeit, her, um die ſo ſchönen Erinnerungen
aufzufriſchen, und dann, ja dann, ißt ſie ſich
ordentlich ſatt wenigſtens einmal in der
Woche! Madame bekommt eine kleine
Penſion, ſagt ſie

Omelette. Madame hat wieder weder
Augen noch Ohren für mich. Sie hat nur
Sinn für ihre Omeletts. Beriecht ſie, be-
ſieht ſie, zerteilt ſie in winzige Teilchen und
ißt langſam, langſam. Erſt, als ſie ſieht, daß
man wieder die gute Hälfre meiner Omeletts
davonträgt, ſtehen ihr beinahe die Tränen
in den Augen: „Oh, Madame, wenn Jhr
Mann wüßte, wie leichtſinnig, wie ver-
ſchwenderiſch ſie ſind!“ ſagt ſie vorwurfsvoll.

„Jch habe keinen Mann.“
„Na, Sie ſind ja auch noch jung. Wenn

Sie einen kriegen, der wird nichts zu lachen
haben!“

„Jch bin geſchieden.“
Madame läßt Löffel und Gabel fallen, mit

denen ſie gerade das Putenhirn aus der
Pfanne fiſchen wollte und nickt, als ob ſie
ſagen würde: „Sehr geſcheit von ihrem
Mann“, dann aber widmet ſie ſich wieder dem
Putenhirn. iſt nichts für mich.Jetzt blickt Mabame auf: „Sie werden doch
das nicht auch forttragen laſſen,!“

„Jch eſſe Hirn überhaupt nicht.“ Madame
ſchüttelt nur mit dem Kopf. Jch kann ihr
einen Gedanken vom Geſicht ableſen, und
ſchiebe Madame ſchnell meine Nickelpfanne

zu. Madame blickt mich dankbar an, tut alles
auf ihren Teller und ſtrahlt.

Die Pute ſelbſt kommt an die Reihe. Jch
erkläre Madame, daß ich nie die Keulen eſſe,
nur das Rückenſtück, lege ihr die Hälfte
meiner Portion, alſo die Keule, zu der
ihrigen. Madame iſt ſelig. Sie ißt, ſchmun
zelt, ißt, tut einen Schluck aus dem Wein-
glas, gluckſt glücklich, lacht leiſe vor ſich bin,
ißt weiter. Auch meinen Schweizer Käſe
teilen wir. Als man mir mein Körbchen
Früchte hinſtellt, und Madame nun erfährt,
daß ich kein rohes Obſt eſſe, fragt ſie nun
ſchon nicht mehr, weder mit Worten, noch
mit Blicken, ſondern packt den Jnhalt meines
Körbchens in ihre rieſengroße Handtaſche,
und ſpricht nun doch das mit einem liebens-
würdigen Lächeln aus, was ſie vorhin gedacht
hat: „Wiſſen Sie, Madame, Sie ſind ſo ver-
ſchwenderiſch, daß Jhr Mann zu beglück-
wünſchen iſt, daß er geſchieden iſt!“

Das hat man alſo von der Gutmät ateis

Prakkiſche Rafſchläge.
Pelze und Winterkleider.

Nun kommt die Zeit, wo Schränke und
Truhen, die zur Aufbewahrung der Winter-
ſachen dienten, einer ſorgfältigen Reviſion
unterzogen werden. Viel gibt's da zu tun.
Argwöhniſch prüft das Auge die aus der Ver
ſenkung geholten Sachen. Jſt denn das und
jenes Stück wirklich noch zu tragen, oder ge-
hört es bereits einer veralteten Mode an?
Den Kleidern geht's wie den Menſchen, ſie
altern immer raſcher. Stets modern gekleidet
zu ſein, koſtet Geld! Aber iſt es nicht wahr,
daß eine geſchickte Hand aus zwei alten
Kleidern drei neue macht? Auf denn, zu
mutiger Tat! Und ſo geht's bald gar emſig
in den Familienſtuben und Zimmerchen der
Schneiderinnen her. Scheren klappern, Näh-
maſchinen raſſeln und ritz, ratz wird an den
Nähten der Stoff auseinandergeriſſen, daß die
ſchönſten Staubwolken aufſteigen.

Nicht weniger mit Arbeit überhäuft iſt
jetzt der Kürſchner. Einesteils muß er jetzt
die in Verwahrung übernommenen Pelzſachen
den Eigentümern zurückliefern, andernteils
ſtellen ſich bei ihm Käufer ein, die ihre äußere
Erſcheinung durch einen Muff, eine Pelzmütze,
Boa wenn nicht gar durch einen teuren
Pelz aufbeſſern möchten.

Fettflecke ſollen nicht mit Benzin, ſondern
mit warmem Salmiakwaſſer behandelt
werden.

Jeder Schrank, ganz gleich, was er ent
hält, muß regelmäßig gelüftet werden. Man
verhütet auf dieſe Weiſe den ihm anhaftenden
muffigen Geruch.

Kerzenflecke auf Möbeln ſollen nicht abge-
kratzt werden. Sie laſſen ſich leicht entfernen.
wenn man ſie mit einem in Oel getränkten
Läppchen abwiſcht.

Wollſtoffe werden mit Lanolin imprägniert.
Geſchickte Frauenhände können dies einmal an
älteren Kleidern ſelbſt verſuchen.

Mannequins mik Masken.
Die letzte Neuigkeit bei Londoner Mode-

vorführungen iſt das Auftreten von mas-
kierten Mannequins. Die Modehäuſer ver-
raten bisher nicht, was ſie zu dieſer Neue-
rung veranlaßt hat, und man iſt alſo auf Ver-
mutungen angewieſen. Entweder glaubt
man, daß zu jedem Kleid ein beſtimmter Ge-
ſichtstyy gehört, der zurecht gemacht wird,
wenn man ihn nicht lebend vorfindet, oder
der Mannequinberuf wird jetzt teilweiſe von
Damen der Geſellſchaft ausgeübt, die nicht
erkannt werden wollen.

Eine energiſche Dame.
Lady Houſton, eine der bekannteſten

Erſcheinungen der Londoner Geſellſchaft,
ſcheint eine ſehr energiſche Dame zu ſein.
Sie hat vor kurzem in einem Vermögens-
ſtreit vor dem Oberſten Gerichtshof durch
geſetzt, daß ſie entgegen allem Herkommen
ihre Angelegenheit ſelbſt ohne Anwalt ver-
treten konnte. Nach dieſem Erfolg hat ſie
ſich jetzt zur Erholung auf ihre Jacht be-
geben, und hat dort eine Flagge gehißt, die
auf weißem Feld in roter Umrandung den
Spruch zeigt: „Nemo me impune lacessit“
(Niemand reizt mich ungeſtraft!).

Der Ehemann darf wieder reden.
Die Vereinigung der Frauenklubs

von Californien hat eine Liſte mit denReden aufgeſtellt, deren Befolgung künftighin
die Anhänglichkeit ihres Gatten ſichern ſoll.
Beſonders eindringliche Erörterungen ent-
hält das Mitteilungsblatt über die fünfte
dieſer Folgerungen:

Hören Sie Jhrem Mann zu, wenn er ſich
gern reden hört. Die Nichtbefolgung dieſes
Rates trägt am meiſten nach Anſicht der Ver-
einigung zur Zerrüttung der amerikaniſchen
Ehen bei.

S 2



tteils
tßere
nütze,

uren

tdern
nödelt

ent
Man
nen
abge-
rnen.
nkten

niert.
al an

teſten

ſein.
gens-
urch
tmen

ver
t ſte

be-
die
den

zit

ubs
t den
ighin

ſoll.
ent

ünfte

r ſich
ieſes
Ver-
ſchen

Vonnerstag, 13. November 1930

Nus Merſebueg.
Jhr Arkeil.

Zu dir:
Das iſt fürwahr ein Kreuz mit dir!
Und ſowas nimmt man ſich als Mann!
Wie man nur täglich ſo viel Bier
In ſeinen Magen ſtürzen kann!
Nie ſtellſt du wieder an den Platz
Die Dinge, die du nimmſt und brauchſt!
Nimm für das Glas den Unterſatz!
Und was du nur zuſammenrauchſt!

e

Nun ſprich doch wenigſtens einmal
Ein einziges, vernünft'ges Wort!
Dein Weſen wird mir bald zur Qual!
Gehſt du heut abend wieder fort?
Hörſt du nicht, daß der Kleine ſchreit?
Du gönnſt mir nicht ein bißchen Ruh'!
Wie kann man nur die teure Zeit
Vertrödeln und vertun wie du!

Zu den andern:
Er iſt der beſte, liebſte Mann,
Der gute Geiſt in unſerm Haus,
Der alles tut, was er nur kann,
Der fleißig iſt, jahrein, jahraus.
Er iſt genügſam, und er liebt
Das Glück der ſtillen Häuslichkeit,
Und wenn es einmal Sorgen gibt,
verſcheucht er ſie durch Heiterkeit!

Er rührt ſich, und er ſorgt für mich,
r niemals läßt er mich allein,
Und meldet nachts der Kleine ſich,
So wiegt er ſelbſt ihn wieder ein.
Daß ich ihn einſt für mich gewann,
Wirkt ſtets als Glück mir fort und fort.
Er iſt ein Muſter-Ehemann,
Jſt ein Juwel mit einem Wort!

Puck.

Steuerkalender.
10. November: Umſatz-, Einkommen- und

Körperſchaftsſteuerzahlungen ſind erſt wieder
im Januar 1931 zu leiſten. Nur die Land-
wirtſchaft hat am 15. November Einkommen-
ſteuer zu zahlen (vgl. dort).

15. November: Vermögensſteuerzahlung
entſprechend dem letzten Steuerbeſcheid. Keine
Schonfriſt.

15. November: Einkommenſteuerzahlung
der Landwirtſchaft entſprechend dem letzten
Einkommenſteuerbeſcheid in Höhe der Hälfte
der zuletzt feſtgeſtellten Steuerſchuld. Keine
Schonfriſt.

20. November: Lohnabzug für die Zeit vom
1. bis 15. November. Keine Schonfriſt.

Weklkervorherſage.
Durch Einfließen ſehr kalter Luftmaſſen

hat ſich der Luftdruck über Mitteleuropa
immer weiter erhöht. Am Mittwoch wurden
in Mitteldeutſchland bereits mehr als 770
Millimeter gemeſſen. Das Thermometer
konnte in der Ebene kaum bis auf 8 Grad
anſteigen, auf dem Brocken wurden dauernd
Froſtgrade beobachtet.

Vorherſage bis Freitagabend: Am
Donnerstag anfangs heiter bis wolkig, Nacht-
froſtgefahr, mäßiger Weſtwind. Am Frei-
tag trübe und regneriſch, auffriſchender Weſt
wind und Erwärmung.

Ein Bahnpoſkwagen brennk.
Heute morgen gegen 5 Uhr wurde dem

Bahnhof Merſeburg von der Blockſtelle
Cröllwitz aus telephoniſch Mitteilung ge-
macht, daß aus dem Bahnpoſtwagen des D-
Zuges Baſel-Berlin D 1 Flammen ſchlügen.
Der Zug wurde in Merſeburg zum Stehen
gebracht und der brennende Wagen heraus-
genommen. Mit Hilfe der Feuerwehr, die
ſofort alarmiert worden war, wurde der
Wagen abgelöſcht, nachdem die Pakete aus-
geladen waren. Jrgendwelcher Schaden an
den beförderten Paketen iſt nicht entſtanden,
da der Wagen nur außen brannte. Von dem
Wagen ſelbſt iſt nur ein Teil des Boden-
belages herausgebrannt, er wird heute mittag
mit dem Eilgüterzug nach Berlin abgehen.
Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt noch
unbekannt.

mm

Wohnungsausſtellung.
Die in der Geroſtraße von der Merſe-

burger Baugeſellſchaft in dieſem Baujahr
erſtellten Wohnungen gehen ihrer Vollen-
dung entgegen. Bevor ſie bezogen werden,
beabſichtigt die Baugeſellſchaft, einige von
ihnen der öffentlichen Beſichtigung freizu-
geben und bei dieſer Gelegenheit zu zeigen,
wie derartige Kleinwohnungen zweckmäßig
und preiswert eingerichtet werden können.
Die Ausſtellung ſoll am kommenden Sonntag,
den 16. November, von vormittags 9 Uhr
bis nachmittags 5 Uhr ſtattfinden.

Amtliche Bekanntmachungen.

Auf die im Anzeigenteil der heutigen
Nummer enthaltenen amtlichen Bekannt-
machungen machen wir unſere Leſer auf-
merkſam. Es handelt ſich um die Verlegung
des Wochenmarktes vom Mittwoch der näch-
ſten Woche (Bußtag) auf den vorhergehenden
Dienstag, eine Steuer- und Schulgeldmah-
nung, die Feſtſtellung eines Fluchtlinten-
planes und die Brockenſammlung,

Weitere Bekanntmachungen betreffen die
Steuerkarten 1931 und viehſeuchenpolizeiliche
Anordnungen.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt

Dorfſchulen

Der Verein für Heimatkunde hielt am
Mittwochabend im „Alten Deſſauer“ eine ſehr
gut beſuchte Verſammlung ab, in deren Mit-
telpunkt ein Vortrag von Herrn Gutbier
über „Dorfſchulen der Heimat vor und nach
dem 30 jährigen Kriege“ ſtand.

Luthers Wunſch, mit einer Erneuerung
der Sittlichkeit und Bildung

eine Hebung des Schulweſens herbei-
zuführen,

trug keine Früchte. Schuld daran war die
damals herrſchende Latiniſierung der Bil-
dung, die einen Stillſtand im deutſchen Schul-
weſen zur Folge hatte. Guſtav Freytag ſagt,
daß die Schulen auf dem Dorfe um 1600 noch
ſehr im Argen lagen. Selbſtverſtändlich trug
auch in der Folgezeit der 30jährige Krieg da-
zu bei, daß das Schulweſen immer mehr
verfiel.

Der Vortragende ſchilderte im beſonderen
die Verhältniſſe der Landſchulen des Stiftes
Merſeburg in jener Zeit. Nach alten Viſi-
tationsprotokollen kann man ſich ein ziemlich
genaues Bild des damaligen Zuſtandes
machen.

Herr Gutbier führte Beſchreibungen aus
einigen Orten des Stiftes an, ſo u. a. Benn-
dorf, Naundorf, Wallendorf, Kriegsdorf und
Sandcorbetha, die

einen Einblick in den damaligen Schul-
meiſterſtand und das Schulweſen

gewährten. Der Schulmeiſter das Wort
Lehrer findet ſich noch nicht war nichts
weiter als ein Diener des Geiſtlichen, der den
ganz beſonderen Vorzug hatte, Kenntniſſe im
Leſen und Schreiben zu beſitzen. Sein Dienſt
als Diener des Pfarrers beſtand im Läuten,
Uhrenſtellen, im Schreiben von Gevatter-
briefen und anderen Arbeiten, die heute ein
Küſter z. T. verrichtet. Daneben war er alſo
Schulmeiſter, Cuſtos, wie er damals meiſt
genannt wurde. Seine ſchulmeiſterliche Tätig-
keit war im allgemeinen weder intenſiv noch

men en
Laſtenausgleichs-

Verkrag unkerzeichnet.
Im Beiſein von Landrat Dr. Bähniſch

Regierungsaſſeſſor Nethe vom Landkreis,
Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach, Bür-
germeiſter Daniel und Stadtrat Dr.
Trumpler für die Stadt Merſeburg, Ge-
meindevorſteher Cornely und Schöffe
Mödersheim (Leung) und des kommiſſa-
riſchen Gemeindevorſtehers Helfer (Dür-
renberg) fand am Mittwoch mittag im neuen
Kreishaus die Unterzeichnung des Laſten-
ausgleichs-Vertrags zwiſchen Merſeburg und
Dürrenberg einerſeits und Leung anderer-
ſeits ſtatt. Der Vertrag wurde verleſen und
in drei Originalen unterſchrieben unter Bei-
fügung der Dienſtſiegel.

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach dankte
dem Landrat für die überparteiliche Führung
der Verhandlungen. Landrat Dr. Bähniſch,
der den Dank zurückgab, gedachte auch der
Mitarbeit von Direktor Dr. Dehnel vom
Ammoniakwerk Merſeburg.

Ausfüllung der Freizeit
erwerbsloſer Jugendlicher.
Gemäß Erlaß des Miniſters für Volks-

wohlfahrt, ſowie einer Anregung der Staodt-
verorönetenverſammlung folgend, ſind ört-
liche Vereinbarungen getroffen über Aus-
füllung der Freizeiten erwerbsloſer Jugend-
licher. Die hierfür gebildeten Arbeitsgemein-
ſchaften haben folgende Arbeitspläne in
Vorſchlag gebracht: a) Berufsſchulkurſe,
b) Körperpflege auf hieſigen Turn- und
Spielplätzen, c) Allgemeine Volksbildung.
Die Teilnahme ſoll koſtenlos ſein.

Die Anmeldungen zur Teilnahme an
dieſen Veranſtaltungen werden in der mit
Erwerbsloſen gebildeten Geſchäftsſtelle im
„Herzog Chriſtian“, Weißenfelſer Straße, am
Donnerstag, Freitag und Sonnabend dieſer
Woche in der Zeit von 15 bis 17 Uhr Uhr
entgegengenommen. Dort liegt auch ein
Geſamtplan über ſämtliche in Ausſicht ge-
nommenen Veranſtaltungen zur Einſicht aus.

Die von der Berufsſchule in Vorſchlag
gebrachten Arbeitsgebiete ſind folgende:
1. Unterricht über Fachzeichnen für Maſchi-
nenbau- und Autoſchloſſer; 2. Fachzeichnen
für Bauſchloſſer, Klempner und Mechaniker;
3. Motorenkunde und Verkehrsordnung; 4.
Fachrechnen für Metallgewerbler; 5. Mauer-
verbände und Betonbauweiſen; 6. Modellie-
ren von Dächern für Zimmerer; 7. Fachrech-
nen für Bauhandwerker (Statik und Feſtig-
keitslehre); 8. Zeichnen für Kunſtgewerbler;
9. Zeichnen für Tiſchler, Stellmacher und
Böttcher; 10. Einheitskurzſchrift; 11. Maſchi-
nenſchreiben; 12. Buchhaltung mit Abſchlüſſen;
13. Schneidern und Weißnähen; 14. Schöne
Ausſtattung der Arbeiterwohnung; 15. Pflege
der Zimmerpflanzen und Hausgärten.

Für alle dieſe Unterrichtsfächer ſind geeig
nete Lehrkräfte gewonnen. Zunächſt iſt eine
12wöchige Dauer, wöchentlich 2 bis 4 Unter
richtsſtunden, in Ausſicht genommen. Die
Teilnahme an den unter a bis o genannten
Srranſtaltungen befreit von der Pflichtarbeit
an den in Frage kommenden Tagen.

der Heimak.
Ein Vortrag über die Schulverhältniſſe zur Zeit

des Dreißigjährigen Krieges.

anſcheinend erfolgreich. Er ſelbſt hatte nur
kurze Zeit, meiſt nicht mehr als drei oder
vier Jahre, ſeine Kenntniſſe von einem Kun-
digen zu erhalten. Nicht allzuſehr mit Wiſſen
belaſtet, ging er alſo daran, die Kinder zu
unterrichten. Deren Zahl in einer Gemeinde
ſchwankt recht beträchtlich. Oft waren es nur
zwei, ſelten bis 20. Der Unterricht war na-
türlich keineswegs geregelt.

Meiſt kamen die Kinder nur im Winter,
denn im Sommer mußten ſie das Vieh

hüten,

und wenn die Kinder kamen, ſo war es keine
Seltenheit, daß der Herr Schulmeiſter keine
Zeit hatte. So iſt es verſtändlich, daß die
Kinder das wenige, was ſie im Winter lern-
ten im Sommer ganz beſtimmt wieder ver-
gaßen.

Jn einem geradezu troſtloſen Zuſtande
befanden ſich die Schulhäuſer.

Von Schulhaus im eigentlichen Sinne kann
man ja nicht reden, in der Regel fand der
„Unterricht“ in der Behauſung des Schul-
meiſters ſtatt. Die Wohnungen der Lehrer
ſpotteten bisweilen jeder Beſchreibung. Durch
das Dach regnete es, die Wände waren „von
Mäuſen und anderem Ungeziefer durch-
ritten, ſo daß ſie einzufallen drohten.“ Unter
dieſen Umſtänden war ſelbſtverſtändlich auch
ein nur einigermaßen geregelter Unterricht
nicht möglich.

Das Einkommen der Schulmeiſter war
In den meiſten Fällen kläglich.

Das Schulgeld betrug nur wenige Groſchen,
das Läuten brachte einige Groſchen ein, ferner
jedes Begräbnis und andere Gelegenheiten.
Natürlich konnten dieſe ſpärlichen Einkünfte
ihren Mann nicht ernähren. Daher hatte
jeder Schulmeiſter noch einen „Nebenberuf“,
allerdings war wohl meiſt der Nebenberuf
Hauptberuf. Faſt alle ſtanden als Schreiber
in Dienſten der Adligen und auch der Bauern,
daneben gingen die meiſten einem Hanöwerk

nen

Die im Arbeitsamt zur Kontrolle einge-
ſchriebenen Erwerbsloſen müſſen wegen Be-
freiung von der Meldepflicht an den Unter-
richts- und ſonſtigen Tagen mit dem Arbeits-
amt beſondere Vereinbarungen treffen. Um
die in Ausſicht genommenen Arbeiten mög-
lichſt bald in Angriff nehmen zu können, ſo-
wie zur Herbeiführung von Abſchlüſſen mit
den in Frage kommenden Lehrern bitten wir
nochmals am Schluſſe, Anmeldungen um-
gehend in der Meldeſtelle „Herzog Chriſtian“
vorzunehmen.

Sobald ſich die Zahl der Teilnehmer und
der Umfang der Kurſe überſehen läßt, wird
der Magiſtrat um Uebernahme der Koſten
gebeten werden.

Die Kanaliſation
im „Eigenheim“.

Die Arbeiten an der Kanaliſierung der
Eigenheimſiedlung ſchreiten rüſtig vorwärts.
An drei verſchiedenen Stellen beginnt man,
dem Rieſenprojekt zu Leibe zu rücken. Auf
dem Gelände zwiſchen der Rhein- und Geu-
ſaer Straße zieht ſich ein tiefer Graben hin,
in den mittels proviſoriſcher Kräne Röhren
von bis zu 1 Meter Durchmeſſer gelegt wer-
den. Mit einer Feldbahn werden die Erd-
maſſen an ihren Beſtimmungsort bewegt.
Die Erdarbeiten ſind bereits von der Preu-
ßenſiedlung bis zum Beginn der Eigenheim-
häuſer durchgeführt. Jm rechten Winkel
wird nun der Hügel an der Rheinſtraße
durchſtochen. Auch auf der Clobicauer Straße
an der Einmündung des Lahnweges hat man
im Laufe der letzten Woche mit Ausſchach-
tungsarbeiten begonnen. Nachdem auch im
Siegweg bereits die Rohrlegung durchgeführt
iſt, dürfte daran anſchließend der Lahnweg
damit verſehen werden. Auf der Rheinſtraße
ſind die Arbeiten bis auf die von drei ver-
ſchiedenen Richtungen hier zuſammenfließen-
den Rohrſtrecken notwendigen Anſchlüſſe bis
zum Lahnweg fertiggeſtellt. Es iſt bei dem-
ſelben Fortgang der Kanaliſationsarbeiten
zu erwarten, daß bis zum Frühjahr mit den
Arbeiten für die Hausanſchlſiſſe begonnen
werden kann.

Radfahrer gegen Pferdegeſpann.
Am Mittwoch gegen Abend ereignete ſich

an der Ecke Teich- und Gutenbergſtraße ein
Unglücksfall. Ein Radfahrer fuhr in ziem-
lich ſchnellem Tempo die abſchüſſige Guten-
bergſtraße hinab und bemerkte an der Kurve
das Pferdegeſpann nicht, das aus Richtung
Geuſa kam. Es gelang ihm nicht mehr aus-
zuweichen, er wurde gegen den Wagen ge-
ſchleudert. Sein Vehikel wurde übel zuge-
richtet. Er ſelbſt klagte über heftige innere
Schmerzen, auch einige Verſtauchungen und
Hautabſchürfungen mußte er mit in Kauf
nehmen.

Der Vorgarten verſchwindet.
Die Verbreiterungsarbeiten an der Linde

haben nach kurzer Unterbrechung wieder be-
gonnen. Wie bekannt iſt, wird hier der Vor
garten Ecke Hölle--Halliſche Straße wegge-
nommen. Die Arbeiten ſchreiten weiter,
W daß hoffentlich bald die Arbeiten beendigt
werden können.
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nach. Einer ſpielte ſogar in der Schenke den
Bauern auf, was ihm jedoch von ſeiner vor-
geſetzten Behörde, dem Superintendenten,
unterſagt wurde. Die Aufſicht ſcheint ziem-
lich ſtreng geweſen zu ſein, den armen Schul
meiſtern wurde ſogar das verpönte „Tabak-
trinken“ und andere kleine Laſter verboten.

Zuſammenfaſſend kann man alſo ſagen,
daß das Schulweſen um den jährigen Krieg
ganz troſtlos war. Unzureichende Lehrkräſte,
völliges Fehlen von Büchern, außer Fibel und
Bibel, klägliche Wohn verhältniſſe des Schul
meiſters, das iſt das Bild dieſer Zeit.

Anders wurden die Zuſtände erſt durch
das Wirken Peftalozzis,

bis zu deſſen Zeit ſich ſeit dem Glaubenskrieg
kaum etwas geändert hatte. Nach Peſtalozzi
nahm das Volks- Schulweſen einen gewaltigen
Aufſchwung. der bis in unſere Tage reicht,
wo durch die Einführung der Grundſchul-
jahre die Bedeutung der hochſtehenden Volks-
ſchule anerkannt wird.

Der Vortrag, der geeignet war, den Zu
hörern ein lebenswahres Bild der damaligen
Verhältniſſe zu vermitteln, fand reichen Bei
fall. Herr Pretzien dankte dem Vor-
tragenden und ergänzte ſeine Ausführungen
dahin, daß dieſe Verhältniſſe durchaus keine
Karikatur des Schulmeiſters jener Zeit ent
hielten, ſondern daß tatſächlich die Verhält
niſſe in allen anderen Fällen genau ſo lagen.
Dann wies Herr Pretzien einige

Neuerwerbungen
vor, zwei Vaſen, etwa aus der Zeit um 1500
a. Chr. bezw. 300 bis 400 a. Chr.

Der Bericht über die kürzlich veranſtaltete
Ausſtellung „Berühmte Merſeburger“ zeigte,
daß die Ausſtellung völlig geglückt iſt und
daß der Beſuch und damit der Erfolg als
ſehr gut zu bezeichnen iſt. Zum Schluß gab
Herr Pretzien bekannt, daß die nächſte Ver
ſammlung am Sonntag, dem 7. Dezember,
16 Uhr, im Kloſter ſtattfindet mit einem Vor-
trag über „Erdgeſchichtliche Doku-
mente“.

Aus dem kirchlichen Leben
der Provinz Sachſen.

Berufen Sup. Schmidt-Stralſund zum
Pfarrer an St. Servatii in Quedlinburg
(Quedlinburg); Pfarrer StrempelAuerſtedt
(Eckartsbergad zum Pfarrer in Niemegk
(Bitterfeld); Hilfsprediger Braaſch-Möcker
ling (Geiſeltal) zum Pfarrer des Pfarr-
ſprengels Möckerling.

Beſtätigt: Pf. Lic. Elsner-Käſemark
(Gottswald) zum Pfarrer an St. Katharinen
in Salzwedel (Salzwedel).

Geſtorben: Pf. i. R. NachtigalHerrn-hut, früher in Nedlitz (Loburg-Möckern);
Pf. i. R. Hertel-Erfurt, früher in Erfurt,
St. Michael

Erledigte Pfarrſtellen: Dähre(Salzwedel); Tiefenſee (Eilenburg); Peißen
(Halle-Land 1); Grunau (Hohenmölſen);
Kriegſtedt (Lauchſtädt); Wahrenbrück (Lieben-
werda); Markwerben (Weißenfels); Zangen-
berg (Zeitz); Mühlberg (Erfurt); Rohr
(Suhl); Großvargula (Tennſtedt).

Guſtav Adolf Feſt.
Der Guſtav-Adolf- Verein des

Kirchenkreiſes Merſeburg feiert ſein Jahres-
feſt am Sonntag, dem 16. November, in der
Kirchengemeinde St. Thomae (Neumarkt).
Nachmittags 5 Uhr findet ein Feſtgottesdienſt
in der Neumarktkirche ſtatt, in dem der Ob-
mann der Guſtav-Adolf- Vereine in den
Grafſchaften Stolberg, Wernigerode, Roßla,
Pfarrer Müller-Thüringen, ſprechen
wird. Als Nachfeier wird ein Familienabend
um 8 Uhr abends im „Strandſchlößchen“ ab
gehalten. Dort wird Paſtor Perſchmann,
Stelben, der früher ſieben Jahre Pfarrer in
Jaſſy geweſen iſt, über „Deutſch-evangeliſches
Leben in Rumänien“ ſprechen und nach ſei-
nem Vortrage ſelbſt aufgenommene Licht-
bilder aus Rumänien vorführen. Alle evan-
geliſchen Glaubensgenoſſen des Kirchen-
kreiſes Merſeburg ſind zu beiden Veran-
ſtaltungen herzlichſt eingeladen.
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Filmſchau.
„Die Somme“.

Lichtſpielpalaſt Sonne.
„Dieſer Film hat keine Tendenz, er iſt

kein Heldenepos, ſondern ſoll der Verſuch
einer objektiven Darſtellung der Geſchehniſſe
ſein So ähnlich lautet die Einleitung
des Filmes, der die Sommeſchlacht zum Ge-
genſtand der Handlung hat. Eine Tendenz,
wie wir ſie bei einem Kriegsfilm ähnlich
wie bei der Kriegsliteratur oft genug feſt
geſtellt haben, enthält er auch nicht, aber eine
Tendenz im anderen Sinne.

Da dem Film zum großen Teil authen-
tiſche Filmaufnahmen aus den engliſchen
Kriegsarchiven zugrunde liegen, nimmt es
auch garnicht Wunder, daß der Film ſtark
unter engliſchem Geſichtswinkel geſehen iſt.
Selbſtverſtändlich iſt der Engländer der Held
im Kampf und der hilfreiche Kamerad einem
verwundeten Deutſchen gegenüber. Aehnliche
Szenen fehlen im deutſchen Lager faſt ganz.
Zugegeben, daß die Deutſchen tatſächlich an
einigen Stellen zurückgehen mußten, der
heldenmütige Kampf der Deutſchen tritt nurin wenigen Stellen zutage. Um dieſe rein



engliſche Darſtellung abzuſchwächen, wurde
eine kurze Spielhandlung eingefügt, die von
Helden im deutſchen Lager berichtet.

Der Film ſelbſt gibt die Zuſtände an der
ront durchaus naturgetrenu wieder. Die
chrecken des Trommelfeuers, des Gasan-

griffs und all die übrigen Mühen und Lei-
den an der Front ſind ſtark und lebensecht
wiedergegeben. Die Aufmachung des Films
kann in jeder Hinſicht gelobt werden. Un
trotz der engliſchen Einſtellung iſt er auch
für einen Deutſchen wertvoll, vielleicht ge-
rade wegen dieſer Einſtellung, die uns zeigen
kann, wie England Kriegsfilme aufzieht, im
Gegenſatz zu Deutſchland, deſſen Objektivität
in ſolchen Dingen beinahe übertrieben iſt.
Der Film iſt auch jedenfalls als Dokument
ſehr wertvoll.

Vorher läuft nach der Wochenſchau ein
herrlicher Naturfilm aus dem Hochgebirge.

„Die Wunder der Welt“.

Uniontheater.
Was der Film von jeher auf dem Gebiete

der Schilderung äußerlicher Lebensvorgänge
und -bilder, abſeits vom reinen Spielfilm,
bot, war faſt ohne Ausnahme vorzüglich, und
je mehr die Kunſt der Photographie ſich ent-
wickelte, deſto ſchöner und beſſer wurden die
Kurzfilme, von Kultur und Natur, die in den
Filmtheatern erſchienen.

Bei aller Würdigung dieſer gewiß erfreu-
lichen Tatſache erſchien es als ein gewagtes
Unternehmen, eine Reihe von Kurzfilmaus-
ſchnitten aneinanderzureihen und daraus
einen abendfüllenden Film zu machen, einen
Film, der abwechſlungsreich genug iſt, um nicht
zu ermüden. Das Wagnis iſt hier bei den
„Wundern der Welt“ geglückt. Das „Potpour-
ri“, von dem die Vorankündigung ſprach, iſt
auf der Grundlage einer von Deutſchland aus-
gehenden Weltreiſe thematiſch gut bearbeitet
Der Film wirkt wie ein großes, aber lebendiges
Bilderbuch, und auf der Mitfahrt zeigt man
dem Zuſchauer alle Glanzpunkte der Erde, dieder Baedecker mit zwei oder drei Sternen zu
bezeichnen pflegt. Der Reiz dieſes ſtändigen
Bild und Schauplatzwechſels wied erhöht durch
die Ausflüge, die der Filmmann mit bedeuten-
den Forſchern in deren beſonderes Arbeits
gebiet unternommen hat. So erleben wir
Streifzüge nicht nur mit geographtſcher, ſon-
dern auch mit ethnographiſcher, geſchichtlicher,
geologiſcher, zoologiſcher Ausbeute. Ueber der
Schönheit und der Weite und den Wundern
der Welt aber vergeſſen wir nicht die Schön-
heit und die Wunder der Heimat, die der Film
in ſeinem erſten Teile ſchildert.

Der Beſuch war gut; vor allem die Jugend
die am Nachmittag ſtark vertreten war, wird
viele gute Anregungen empfangen haben.

Die neue Wohlfahrksbriefmarke
ein Erfolg.

Das iſt das Urteil derer, die die pracht-
vollen Marken ſchon zu Geſicht bekommen
haben. Jn Zeichnung und Farben zeigen ſich
die Bilder deutſcher Städte als wirkliche kleine
Kunſtwerke. Die Auswahl iſt gut getroffen:
Aachen, Münſter und Rathaus, 8 Pfg., dunkel-
grün, die Kirche Karls des Großen, die Krö-
nungsſtätte deutſcher Könige, Aachen, die
Grenzwacht im Weſten als Symbol der be-
freiten Rheinlande. Die 15-Pfg.-Marke Ber-
lin, karmin, zeigt das Brandenburger Tor.
Jn dem feinen Stich der Marke kommt die
Schönheit dieſes Bauwerkes gut zum Aus-
druck, das das erſte Denkmal der klaſſiſchen
Bauperiode Berlins darſtellt. Aus dem deut-
ſchen Oſten bringt die 25-Pfg.-Marke, blau,
Ordensſchloß und Dom von Marienwerder,
Wahrzeichen deutſcher Kulturtätigkeit im
Weichſellande. Der heilige Burkhard auf der
Mainbrücke zu Würzburg mit der mächtigen
Marienfeſte im Hintergrunde, 50 Pfg., braun,
führt uns in ſüddeutſche Landſchaft, in der die
Heiterkeit des Barock mit naturhafter deut-
ſcher Kraft zu harmoniſcher Lebensfülle ſich
verbindet. Jeder wird dieſe Marken gerne
verwenden. Erfreulicherweiſe ſind die Auf-
ſchläge gering bemeſſen, bei den gängigen Wer-
ten nur auf 4 bzw. 5 Pfg. So ſind alle
Vorbedingungen geſchaffen, daß die diesjährige
Wohlfahrtsbriefmarke Volksmarke wird.

Der Ertrag iſt für das gemeinſame große
Hilſswerk aller Wohlfahrtsorganiſationen
„Für unſere Mütter für unſere Jugend“ be-
ſtimmt. Um dieſes Verwendungszweckes willen
der deutſchen Zukunft dienen ſoll, iſt der Marke
die allergrößte Verbreitung zu wünſchen Je-
der helfe an ſeinem Teil mit, indem er die
nächſten Wochen nur Wohlfahrtsbriefmarken
verwendet. Die Marken ſind poſtaliſch und
außerpoſtaliſch bei dem ſtädt. Wohlfahrtsamt,
Chriſtianenſtraße 23, Zimmer 13, zu haben.

Ehejubiläen rechtzeitig anmelden!
Um verſpäteten Anträgen auf Bewilligung

des ſtaatlichen Ehrengeſchenks aus Anlaß von
Ehejubelfeiern nach Möglichkeit vorzubeugen,
empfiehlt es ſich, daß ſolche Anträge recht
zeitig vor der Feier bei den zuſtändigen Pfarr-
ämtern oder bei der ſtaatlichen Polizeiverwal-
tung geſtellt werden.

Rentenzahlungen.

Die Auszahlung der Zuſatzrenten an Kriegs
beſchädigte und Hinterbliebene findet am Frei-
tag, dem 14., die Zahlung der Unterſtützung
an Sozialrentner am Sonnabend, dem 15. No-
vember, ſtatt. Beide Auszahlungen erfolgen
im „Tivoli“ von 1 9 bis 12 Uhr.

Werbeveranſtaltung des VDA.

Mit dem Bericht über die VDA.-Werbe-
veranſtaltung im Domgymnaſium iſt uns ein
Fehler übermittelt worden. Die Zahl der nach
der letzten Zählung vorhandenen Ortsgruppen
im Reiche beträgt nicht, wie angegeben, 890,
ſondern 2926. Jm Jahre 1925 betrug ihre
Anzahl 1707. Mit 890 Gruppen ſind lediglich

For ZuSschften aus dem LCeserkreise obernimmt
die Schrittieitung nur die prebhgesetziiche Verant-
wortung. Ohne Namensunterschrift eingehende

ins en dungen werden nienht berocksiechtigth)

Die Täligkeit der MBG.
Den Gewerbetreibenden von Merſeburg iſt

am 25. Oktober an dieſer Stelle ein Ueberblick
über die Tätigkeit der MBG. gegeben worden.
Die MBG. hat am 28. Oktober dazu Stellung
genommen und ihre Methode der Arbeits-
verteilung an die Merſeburger Gewerbetrei-
benden geſchildert.

1. Sie ſtellt u. a. feſt, daß die von der
MBG. vergebenen Arbeiten nicht immer an ein
und dieſelben Firmen vergeben worden ſeien.
Die Mauerarbeiten in der Siegfriedſtraße wur
den von den Firmen Dornburg und H. Schmidt
ausgeführt. Das neue Vorhaben führen die-
ſelhen Firmen die Arbeit bekommen. Der Auf-
burg nicht zwei, ſondern 13 Baugeſchäfte; von
dieſen konnten noch 4 weitere Firmen Be-
ſchäftigung finden. Aber das Geheimnis der
Betonweiſe verbietet jedenfalls die Beſchäfti-
gung anderer Baufirmen. Von den z. Zt. be-
ſchäftigten Arbeitern iſt ein erheblicher Teil

vom Lande. Man ſieht auch hier, daß die
MBG. die Merſeburger Handwerksbetriebe
nicht kennt. Es gibt in Merſeburg nicht 40,

Bauvorhaben beſchäftigt werden könnten, bis
auf zwei Spezialfälle, von denen der Herr
Oberbürgermeiſter in einer öffentlichen Ver-
ſammlung geſprochen hat. Wenn aber die
MBG. behauptet, daß bei den Spezialarbeiten
ſechs Mann beſchäftigt worden ſeien, ſo muß
feſtgeſtellt werden, daß ſie die notwendigen
hat enarv eiten in keiner Weiſe berückſichtige

at.

2. Die MBG. ſoll ſich lieber nicht in Kom-
miſſionsverhältniſſe einmiſchen, ſonſt müßten
wir die Angelegenheit deutlicher behandeln und
den Punkt 8 im Kommiſſionsverzeichnis näher
beleuchten (Regiebetrieb).

3. Die MBoG. ſchreibt weiter: „Unwahr iſt
die Behauptung, daß die MBG. 25 Prozent
der Baugelder für Verwaltungszwecke braucht,
ſondern ſie braucht 21 Prozent.“ Wenn ein
Unternehmen wie die MBG. nur 21 Prozent
Verwaltungsunkoſten (Bauleitung mit allen
Unkoſten) für ein Objekt mit 100 Wohnungen
in der Siegfriedſtraße verbraucht, müſſen
enorme Gelder und Bankguthaben vorhanden
ſein. Dann dürfte auch nicht der Magiſtrat
den Mietausfall bezahlen, ſondern die MBG.

die im Landesverband Sachſen- Anhalt befind-
lichen und am 1. Februar 1930 gezählten
Gruppen gemeint. Jm Jahre 1929 betrug die
Schulgruppenzahl im Reiche 5086, während
1925 erſt 1711 Gruppen gegründet waren.

Straßenſammlung für Kriegsgräberfürſorge.
Am Totenſonntag veranſtaltet der Volks-

bund Deutſche Kriegsgräberfürſorge, Pronvin-
zialverband Sachſen, mit behördlicher Ge-
nehmigung eine öffentliche Sammlung auf
Straßen und Friedhöfen. Der Errrag der
Kollekte dient dazu, dem Volksbund. Mirtel
für die Durchführung ſeiner umfangreichen
Arbeiten zuzuführen. Jnsgeſamt werden
jetzt auf 78 Kriegsgräberfriedhöfen faſt 400 000
Gräber betreut. Trotzdem iſt der Umfang der
Arbeit noch immer im Wachſen begriffen. Es
wird daher um Unterſtützung der Totenfeſt-
Kollekte gebeten.

Drohende Verleßung
deukſchen Rechks.

Vom Kolonialverein Merſeburg
wird uns geſchrieben:

„Durch den Verſailler Vertrag iſt Deutſch
land ſeiner überſeeiſchen Beſitzungen beraubt
worden. Die deutſchen Kolonien ſind unter
Mandatsverwaltung geſtellt worden, welche
nach der Völkerbundſatzung von den damit
betrauten Mächten als Vormundſchaft zu
treuen Händen ausgeübt werden ſoll. Sie
haben dieſe Vormundſchaft als Mandatar des
Völkerbundes und in ſeinem Namen zu führen

Das Mandatsſyſtem iſt nun durch das auf
die Einverleibung Deutſch- Oſtafrikas in das
Britiſche Reich abzielende Vorgehen der eng-
liſchen Rogierung auf das ſtärkſte bedroht.
Dieſe größte und wertvolkſte deutſche Kolo-
nie iſt England als Mandatsgebiet zugeteült
worden. Die engliſche Regierung hat neuer-
dings in einem Werißbuch Vorſchläge gemacht,
die auf eine Verſchmelzung des oſtafrikantſchen
Mandatsgebietes mit den angrenzenden eng-
liſchen Kolonien Kenya und Uganda hinaus-
laufen. Ein Ausſchuß des engliſchen Parla-
ments ſoll darüber beraten. Auch iſt das
Buch der Permanenten Mandatskommiſſion in
Genf mitgeteilt worden, damit dieſe Gelegen-
heit zur Prüfung und Stellungnahme erhält.

Die beabſichtigte Verſchmelzung Deutſch-
Oſtafrikas mit den angrenzenden engliſchen
Kolonien iſt mit der Völkerbundsſatzung un-
vereinbar. Sie würde den erſten Schritt zu
einer widerrechtlichen Einverleibung Deutſch-
Oſtafrikas in das Brittiſche Reich bedeuten. Es
handelt ſich dabei um ein Land von der dop-
pelten Größe Deutſchlands und von außer-
ordentlich günſtigen Entwicklungsmöglichkeiten

Gegen dieſes engliſche Vorgehen muß im
deutſchen Volk von allen Seiten ſchärfſter
Proteſt erhoben werden, Proteſt gegen die
Verletzung der wenigen Deutſchland nach dem
Verſailler Vertrag und als Mitglied des Völ-
kerbundes zuſtehenden Rechte, Proteſt gegen
die Vernichtung des Mandatsſyſtems in be-
zug auf das größte afrikaniſche Mandatsgebiet
Proteſt gegen die dem Recht widerſtreitende
tatſächliche Annexion Deutſch- Oſtafrikas durch
England. Das deutſche Volk muß ſich über
alle Gegenſätzlichkeiten hinweg in der Ver-
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ſondern 100 Gewerbebetriebe, die in dieſen

Stimmen aus dem Leſerkreiſe.
wäre verpflichtet, von den Bauüberſchüſſen das
Defizit zu decken, denn bei 21 Prozent Ver
waltungskoſten kann der Quadratmeter Wohn-
fläche unmöglich 9 M. koſten.

4. Wir wiederholen noch einmal: Der Auf-
ſichtsrat weiß weder vom Vergeben der Arbeit,
noch vom Beſchäftigungsgang der MBG., aber
die MBG. widerſpricht ſich ſelbſt, wenn ſte
ſchreibt: die Arbeiten werden im Einverneh-
men mit dem Vorſitzenden des Aufſichtsrats
und nicht durch den Ausſchuß vergeben. Da iſt
es uns verſtändlich, daß immer ein und die-
ſelben Firmen aus. Wir haben aber in Merſe-
ſichtsrat kann ja in ſolchen Fällen gar nichts
davon wiſſen. Es iſt allerdings nicht richtig,
wenn von einer führenden Perſönlichkeit ge-
ſagt wird: Die Arbeiten vergibt der Ausſchuß.
Alſo müſſen wir annehmen, daß da die Ver-
bindung mit der MBG. fehlt.

Die Zimmertüren mußten an eine Firma
vergeben werden, das Holz für dieſe Türen
wurde von der MBG. gekauft. Allein für An-
fertigung der Zimmertüren hätten ſechs Tiſch-
lereien beſchäftigt werden können, jede hätte
mindeſtens 60 Türen anfertigen können. Bei
dem Anſchlagen der Türen hätte man vier
Schloſſereibetriebe zuziehen können. Alſo wur
den 18 Betriebe ausgeſchaltet.
„Wir nehmen an, daß der Vorſitzende des

Ausſchuſſes über all das nicht orientiert war,
ſonſt wären wohl die Arbeiten richtiger ver-
teilt worden, ſchon mit Rückſicht auf die Steu-
zahler. Wir bitten den Magiſtrat, die Ar-
beiten durch die Deputation vergeben zu laſ-
ſen und möglichſt jeden Gewerbetreibenden zu
der Arbeit heranzuziehen. Es gibt einige Fir-
men in Merſeburg, die Schwarzarbeit verrich-
ten; ſolche Betriebe müßten bei den vom Ma-
giſtrat zu vergebenden Arbeiten natürkich
ausgeſchaltet werden. Mehrere Bürger.

Schutz der Feldfruchk!
Wie man auf dem platten Lande erfährt,

hatten die Felder der Landwirte im Herbſt
ganz beſonders ſtark unter Felddiebſtählen
zu leiden. Es wurden Feldfrüchte aller Art,
insbeſondere Kartoffeln, in ganz erheblichen
Mengen geſtohlen. Man kann ſchon in vielen
Fällen von einer Plünderung ſprechen.

So wurden z. B. einem Landwirt allein
in einer Nacht 20 Zentner Kartoffeln ent-
wendet, außerdem noch Rüben und reichlich

Morgen Klee; einem anderen 90 Garben
Weizen abgeſchnitten, 90 Garben ausgezupft,

kens überhaupt zu machtvollem, weithin ſicht-
baren Proteſt zuſammenfinden.

Um der Bedrohung deutſcher Rechte ent-
ſchieden entgegenzutreten, werden alle Grup-
pen und Schichten des deutſchen Volkes zur
Teilnahme an Kundgebungen aufgefordert, die
in der nächſten Zeit in verſchiedenen Städten
Deutſchlands durchgeführt werden ſollen.“

Erwerb der Anteile der Börſenhausgeſell-
ſchaft m. b. H. durch die Handelskammer.

Die Betriebsergebniſſe des Flughafens
Halle- Leipzig aus den vier Sommer-
monaten liegen vor Gegenüber dem Jahre
1929 ſind Einſchränkungen im Flugverkehr
vorgenommen, ſo daß im Hafen Halle-Leipzig
die Anzahl der geſtarteten und gelandeten
Flugzeuge zurückgegangen iſt; auch der damit
verbundene Perſonenverkehr hat in den Mo-
naten Juli und Auguſt abgenommen.

Dagegen erſieht man aus den Ziffern, daß
die Umſätze der Fracht- und Poſt
be förderung ganz außerordent-
lich ange ſtiegen ſind: faſt ſind ſie um
hundert Prozent höher als im Vor-
jahre. Es landeten und ſtarteten von Mai
bis Auguſt 5811 Flugzeuge. Es wurden be-
fördert 10 973 Perſonen. Der Umſchlag an
Fracht und Poſt einſchließlich Zeitungen be-
trug 314 740 Kilogramm.

Arbeitsgemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Königin-Luiſe-Bund. Am Donnerstag,
den 13. November, 20 Uhr, in „Müllers
Hotel“ Bundesabend Frl. von Weſtern-
hagen (Halle) als Gaſt. Aufnahme neuer
Mitglieder, muſikaliſche Darbietungen. Erſchei-
nen aller Kameradinnen iſt Pflicht. Gäſte
herzlich willkommen.

Der Stahlhelm, Bund der' Frontſoldeten,
Ortsgruppe Merſeburg. Sonntag, 16. No-
vember, 20 Uhr im „Tivoli“, Zimmer 1, Ka-
meradſchaftsabend mit Angehörigen, Künſt-
lerkonzert, Kamerad Ranſch, Halle, ſpricht.
Zahlreiches Erſcheinen iſt erwünſcht, Gäſte
herzlich willkommen.

Deutſchnationale Volkspartei. Am Montag,
dem 17. November, Verſammlung im „Caſino“
Redner Herr Broſius, Preſſechef der Par-
teileitung.

Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Die Somme,

das Grab der Millionen“.
Kammerlichtſpiele. Tonfilm „Komm zu mir

zum Rendezvous“.

Die Dentſche Volkspartei ladet durch An
zeige zu einem Vortrage mit Ausſprache
über Frauenfragen am Donnerstag um 4
Uhr in den „Raskeller“ ein. Künſtleriſche
Darbietungen werden den Vortrag um-
rahmen.

NSDAP. Am Dienstag, den 18. Novem-
ber ſpricht der bekannte nationalſozialiſttſche
Pfarrer Leutheuſer in Merſeburg über
das Thema „Chriſtentum und Nationalſozia-

teidigung ſeines Rechts und des Rechtsgedan- lismus“

ſowie Rüben und Klee geſtohlen. Der allge
meine Sicherheitsdienſt der Landjägerei
reicht natürlich nicht aus, da die Zahl derBeamten vrel Zu gering iſt, obwohl dieſe, was
anzuerkennen iſt, ſich nach beſtem Vermögen
für den Flurſchutz eingeſetzt haben. Angefor-
derte Schupoſtreifen wurden nicht geſtellt.
Die Gründe liegen darin, daß die zuſtändigen
Stellen anſcheinend nicht das notwendige Jn-
tereſſe für den Schutz der land wirtſchaftlichen
Erzeugniſſe haben und alle Unkoſten, welche
ſich für beſondere Sicherheitsmaßnahmen er-
geben, auf die ſchon ſo ſchwer belaſtete Land-
wirtſchaft ſelbſt wieder abwälzen wollen. Jns-
beſondere konnte man auch immer wieder
hören, daß die Schutzpolizei nicht in der Lage
ſei, wirklich ausreichende Hilfe zu leiſten.

Wir ſind alſo heute ſchon ſo weit, daß
Dinge, die in einem ordentlichen Stgatsweſen
als ſelbſtverſtändliche Pflicht der Polizeior-
gane zu betrachten ſind, ſtark vernachläſſigt
werden, während man auf der anderen Seite,
wie aus dem Artikel des „Merſeburger Tage-
blatt“ vom 3. November 1930, Nr. 258, her
vorgeht, genügend Leute und Zeit zur Ver-
fügung hat, um Jagden auf Nazihemden
durchzuführen!

Dies muß tiefſte Erbitterung im Volke
hervorrufen, das ſeit über 10 Jahren von
einer marxiſtiſchen Mehrheit regiert wird
und zuſehen muß, wie die Arbeitsloſenziffer
von Tag zu Tag ſteigt, und die den Beſtand
des Volkes ſichernde Landwirtſchaft immer
mehr durch Steuerbolſchewismus dem Verfall
preisgegeben wird; hierin liegen ja auch die
eigentlichen Urſachen zu den oben geſchilder-

ten Zuſtänden. D.
Hetzſchriften im Arbeiksamk.
Das Merſeburger Arbeitsamt iſt in letzter

Zeit eine Stätte geworden, an der allerhand
dunkle Elemente Abſatz für Hetzſchriften
übelſter Art ſuchen. Dabei macht man an
regneriſchen Tagen ſelbſt vor den Räumen,
die von den Erwerbsloſen aufgeſucht werden
müſſen, nicht halt. Beſonders ſchlimm iſt das
Treiben an den beiden Zahltagen der Woche,
an denen faſt regelmäßig Ein- und Ausgang
des Arbeitsamtes beſetzt werden. Wehe den
Arbeitsloſen, die den Kauf der feilgebotenen
Schriften, denen man auf den erſten Blick die
kommuniſtiſche Tendenz anmerkt, ablehnen.
Eine Schimpfkanonade iſt das wenigſte, was
die Betreffenden hinnehmen müſſen. Man
geniert ſich aber auch nicht, mit Tätlichkeiten
zu örohen.

In der letzten Woche wurde, wiederum un-
geſtört, ein Flugblatt verteilt, das zum Aus-
tritt aus der Kirche aufforderte. Dieſes
Blättchen enthielt neben verſchiedenen Bibel-
ſprüchen eine Reihe von Karikaturen, die
jedem chriſtlichen Empfinden Hohn ſprechen
Selbſt Chriſtus am Kreuze mit der Aufſchrif:
8 218 mußte auf dieſem Hetzblatt herhalten,
für welches ein Herr. Dr. Fritz Ausländer,
M. d. L., verantwortlich zeichnete.

Wir fragen hiermit an, was die Schutz
polizei zu tun gedenkt, um dieſes ſchamloſe
Treiben in Zukunft zu unterbinden, und Er-
werbsloſe, die ſich weigern, derartige Hetz-
ſchriften anzunehmen oder zu kaufen, vor
jeglicher Bedrohung zu ſchützen

Aus der Umgebung.
90 jähriger Veteran.

Leuna. Der hieſige Einwohner Wilhelm
Grupp feierte ſeinen 90. Geburtstag. Der
noch rüſtige alte Herr war Mitkämpfer der
Kriege 1864, 70/71 und hat die Düppeler
Schanzen mit erſtürmt.

Ein Mädchen verirrk.
Bündorf. Dieſer Tage wurde hier bei

Knapendorf ein kleines Mädchen, das ſich ver
irrt hatte, aufgegriffen, Die Kleine war jeden-
falls von einer Perſon an ſich gelockt und
mitgenommen, ſo daß ſie den Weg nicht mehr
nach Hauſe fand. Die Landjägerei nahm ſich
der Kleinen an und ſtellte feſt. daß die Eltern
in Merſeburg wohnten. Am Abend wurde es
von dem beſorgten Vater, der in Merſeburg
überall geſucht hatte, wieder dem Elternhauſe
zugeführt.

Verſammlung des „Hegering“.
Bad Dürrenberg. Jm Hotel Förſter fand

eine Verſammlung des Hegeringes Bad Dür-
renberg und Umg. ſtatt. An Stelle des ver
ſtorbenen Vorſitzenden San.-Rat Dr. Seyer-
len eröffnete der 2. Vorſitzende G. Scharf die
Verſammlung und gedachte in warmen Wor-
ten der im letzten Jahr verſtorbenen Mit
glieder, deren Andenken die Anweſenden durch
Erheben von ihren Sitzen ehrten. Die vor
genommene Vorſtandswahl ergab den bis-
herigen 2. Vorſitzenden Herrn Scharf als 1.
Vorſitzenden und Herrn Dr. Seyerlen als 2.
Vorſitzenden und Schriftführer, ſowie Herrn
M. Förſter als Kaſſierer.

Stiftungsfeſt des Haudwerkervereins.
Bad Dürrenberg. Jm Vereinslokal Gaſthof

„Zum Kronprinz“ fand das 48. Stiftungsfeſt
des Handwerkervereins Bad Dürrenberg und
Umg. ſtatt. Der Vorſitzende, Bäckermeiſter
Knaubel, begrüßte die zahlreich erſchienenen
Gäſte und Mitglieder. Der Abend wurde aus
gefüllt mit Konzertſtücken der Künzel'ſchen Ka
pelle, ſowie durch die Vorführungen eines
chineſiſchen Zauberers, eines Teilnehmers am
Boxer- Aufſtand in China, die ſtürmitſchen Bei-
fall fanden. Jn den Pauſen wurde das Tanz-
bein geſchwungen und ein Mitglied für 25-
jährige treue Mitgliedſchaft geehrt.
n h à c
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Baumfrevel.
Crumpa. Jn einer der letzten Nächte ſind punkt der Verſammlung bildete ein Vortrag Anſchütz ſiedelt zu ſeinem Sohn über, der ein Bradford“. Hörſpiel.

auf der Provinzialſtraße hinter dem hieſigen von Herrn Urſin, Halle, über den „Wert Gut bei Berlin übernommen hat. 22,00 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe und Sport
Orte mehrere armſtarke Obſtbäume abgebrochen der Stenographie für den Kaufmann von port.
worden. Es iſt anzunehmen, daß es ſich um
Perſonen handelt, die auf einer in der Um-
gebung herrſchenden Kirmes des Guten zuviel
getrunken hatten. Weitere Kraftproben ver-
ſuchten ſie auch noch an einem ebenfalls dort
ſtehenden Ortsſchild.

Aufgehobene Seuchenſperre.

Entlaſtung erteilt. Die Wahl ergab die Wie-
derwahl des geſamten Vorſtandes. Den Höhe-

heute“. Schließlich wurde beſchloſſen, wieder
einen „Anfängerkurſus“ abzuhalten, der in
Kürze beginnen ſoll. Anmeldungen dazr wer-
den ſchon jetzt im Vereinslokal angenommen.
Die Feier ſeines ſechsjährigen Beſtehens feiert
der Verein am Sonnabend, den 15. November,
im Vereinslokal.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Vermittlung der Firma Franke, (Merſe-
burg) an die Gewerkſchaft Michel verkauft.

Neumark. (Rentenzahlungen). Die
Auszahlung der Sozial und Keinrentner-Un-
terſtützungen erfolgt am Sonnabend, dem 15.
November, vormittags im Gemeindebüro.

Göhrenvorf. (Jagdergebnis). Bei den
abgehaltenen Haſenjagden in unſerer Flur
wurde im allgemeinen ein ſehr gutes Reſul-
tat erzielt. Der Jagdbezirk Hochheim-Lauten-

19,30 Uhr:
21,00 Uhr:

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter

Nummer 267

Gilbert-Stunde.
„Die Schuld des Jonathan

Anſchl. bis 24 Uhr Unterhaltungs-
konzert.

Königswuſtferhauſen
Freitag, 14. November.

ſchläger erbrachte 256 Haſen, der etwas klei- 6,25 Uhr: Zeit und Wetter.

Feſtſtellung ein. Fluchtlinienplanes

Nemsdorf. Nachdem die Maul- und Klauen-
ſeuche unter dem Viehbeſtande des Gutsbe-
ſitzers Rudolf Wällbeling erloſchen iſt, wird die
viehſeuchen polizeiliche Anordnung aufgehoben.
Der Sperrbezirk iſt aufgehoben, doch iſt die
Gemeinde Nemsdorf mit in den Schutzbezirk
einbezogen, infolge Ausbruchs der Maul und
Klauenſeuche in Barnſtädt.

Geflügelzüchterverein Merſeburg-Land.
Günthersdorf. Jn der letzten Verſammlung

des Geflügelzüchtervereins Merſeburg-Land
wurde beſchloſſen, die am 24. und 25. Ja-
nuar 1931 ſtattfindende Ausſtellung in Gün-
thersdorf abzuhalten. Die Ausſtellungsleitung
offt, da trotz der ſchweren Zeiten viele An-eagen vorliegen, die Ausſtellung diesmal ver-

größern zu können, zumal der Verein den
Ausſtellern durch Feſtſetzung eines billigen
Standgeldes entgegenkommt. Auch in dieſem
Jahre ſind wieder verſchiedene Ehrenpretſe
und vier Leiſtungspreiſe auf Großgeflügel,
Waſſergeflügel und Tauben und Hühner aus-
geſetzt worden. Als Preisrichter ſind ge-
wonnen die Herren Winter und Stieg-
litz (Großugel) ſür Groß- und Waſſergeflöügel
und Hühner und Herr Elſe (Halle) für
Tauben. Die Verſammlung beſchloß, eine
Reihe neuer Käfige anzuſchaffen. Die Abforde-
rung der Ausſtellungspapiere kann vom 1. De
zember an bei Herrn Otto Hoffmann
(Zweimen bei Zöſchen) erfolgen.

Auko überſchlägtk ſich.
Günthersdorf. Kürzlich wollte ein Merſe-

burger Auto auf der Fahrt nach Zöſchen eini-
gen Radfahrern ausbiegen. Dabei fuhr der
Autolenker gegen einen Baum, der vollſtändig
abgebrochen wurde. Das Auto wurde auf den
Kopf geſtellt. Trotzdem wurde niemand ver-
letzt. Allerdings war der Kraftwagen der-
maßen beſchädigt, daß er ſofort in Reparatur
gegeben werden mußte.

Ein ſeltenes Glück.
Kleingöhren. Am Dienstag früh 6 Uhr

erlegte der Schütze Kurt Hoffmann einen
großen ausgewachſenen Fuchs, was in Klein-
göhren noch nicht vorgekommen iſt. Er hat
ihn viermal geſehen, zweimal aufgelauert
und beim zweiten Male geſchoſſen.

Aus der Arbeit der Stenographen.
Neumark. Der Stenographenverein Stolze-

Schrey hielt ſeine diesjährige Jahreshauptver-
ſammlung im Vereinslokal Berger, Benndorf,
ab. Der 1. Vorſitzende begrüßte die faſt voll-
zählig erſchienenen Mitglieder. Auch aus dem
vergangenen Anfängerkurſus konnten dem Ver
ein wieder einige neue Freunde zugeführt wer-
den. Die einzelnen Vorſtandsmikglieder er-
ſtatketen Bericht über die geleiſtete Arbeit im
letzten Geſchäftsjahr, aus denen zu entnehmen
war, daß es im Verein ſtetig vorwärts geht.
Durch die ſeit Anfang des Geſchäftsjahres ein-
geführte „Punkt-Wertung“ zur Erreichung der
Vereinsmeiſterſchaft erhielt die ganze Arbeit
und das Leben im Verein eine vollkommen
neue Note, die es ermöglichte recht gute Ein-
Slleiſtungen zu erzielen. Als Vereinsmeiſter
dieſes Jahres ging Herr P. Planert mit
201 Punkten hervor. Dem Vorſtand wurde

Gemeinſames Waſſerwerk.
Lauchſtädt. Zwiſchen den Verwaltungen

nere Jagdbezirk Wald erbrachte 62 Haſen.

des Mansfelder Seekreiſes und des Land-
kreiſes Merſeburg ſchweben zurzeit Verhand-
lungen über den Anſchluß der Städte Schaf-
ſtädt und Bad Lauchſtädt an ein im Süden
des Mansfelder Seekreiſes zu errichtendes
Waſſerwerk, das die Orte Teutſchenthal,
Eſperſtedt und Eisdorf verſorgen ſoll. Die
Koſten für den Anſchluß der beiden Landſtädte
des Merſeburger Kreiſes werden auf etwa
600 000 Mark geſchätzt.

Verkehrsunfall.
Vad Lauchſtädt. Dienstag, mittag gegen

1 Uhr ereignete ſich an der Ecke Merſeburger-
und Domänenſtraße ein Zuſammenſtoß zwi-
ſchen zwei Kraftwagen. Der Lieferwagen der
Engelhardtbrauerei Merſeburg kam aus der
Domänenſtraße, während das Auto des Oeb-
ſters Kammer aus Niederwünſch die Merſe-
burger Straße entlang kam. Das letztere Auto
wurde ſtark beſchädigt, und die Frau Kammer
erheblich verletzt, daß ſie ſich ſofort zum Arzt
begeben mußte. Das Auto der Engelhardt-
brauerei blieb faſt unbeſchädigt.

Nettes Früchtchen.
Schafſtädt. Vor einigen Wochen wurde von

einem Raubüberfall berichtet, deſſen Opfer ein
junger Menſch aus Niedereichſtädt auf der
Fahrt nach Schafſtädt geworden ſei. Nach den
Ermittelungen iſt der Ueberfall den Eltern
vorgetäuſcht worden.

Beſichtigung.
BVarnſtädt. Der Landwirtſchaftliche Haus-

frauenverein Barnſtädt-Göhritz beſichtigte mit
ſeinen Mitgliedern die Landwirtſchaftsſchule
und Wirtſchaftsberatungsſtelle, die erſt vor
kurzem eingeweiht und ihrer Beſtimmung
übergeben wurde. Die Leiterin der Mädchen-
klaſſe, Frl. Geſchwandter, nahm die Da-
men mit freundlichen Worten in Empfang.
Ein Rundgang durch die Räume, die alle
ſchlicht und einfach aber doch praktiſch einge-
richtet ſind. Frl. Geſchwandter ging nun über
Zweck und Ziele der Landwirtſchaftsſchule und
Wirtſchaftsberatungsſtelle ein. Der Unterricht
bildet die jungen Mädchen aller Berufe in den
Arbeiten des ländlichen Haushalts praktiſch und
theoretiſch aus. Befriedigt zogen die Mit-
glieder nach Hauſe.

Unrechtmäßiger Kirmesbraten.
Dölkau. Einen empfindlichen Verluſt

traf eine hieſige Familie. Während die
Eltern auf dem Rittergute beſchäftigt ſind,
ſind die Kinder ſich ſelbſt überlaſſen. Beim
Spielen vergaßen die Kleinen die Hoftür zu
ſchließen, ſo daß die Gänſe auf die Straße
liefen. Jn den Abendſtunden wurde das
Fehlen von drei Gänſen feſtgeſtellt. Zwei-
fellos haben ſich „Unbemittelte“ einen Kir-
mesbraten verſchafft.

Frankleben. (Beſitzwechſel). Ein alter
Einwohner unſeres Ortes, der Gutsbeſitzer

Amkliche Bekannkmachungen
der Stadt Merſeburg

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung

Anſchütz, verläßt in den nächſten Tagen
unſern Ort. Er hat ſeinen Gutshof durch die

Höh. Staatsbeamr.,
Vitwer, Mitte 5—o0,
vgl., in ſchöner oſt
hüring. Stadt ſuch

Führung des Haus-
haltes, einf., arbeits-
ind lebensfrohe, bis

her wirt'chaftl. tättge
Lierzigermm ohne An
gang mit Vermögen.
Hausmädchen w. ge
währt, wenn hierzu

6.30 Uhr: Funkgymnaſtik.
6.55 Uhr: Wetter.
7.00 Uhr: Frühkonzert.

Na bae ſtadt all 9,00 Uhr: Schulfunk.E. 10,00 Uhr: Schulfunk.

10.30 Uhr: Neueſte rn s kal
3 11,30 Uhr: Bodenkultur: Kalk und kalken.Seinen Verletzungen erlegen. ihr Schalplatten.

November war das etwas über ein Jahr 12,25 Uhr: Wetter.Am 7.
alte Kind der Familie Schuchardt aus einem Fenſter
der im 1. Stockwerk gelegenen elterlichen Wohnung
in der Geiſtſtraße auf die Straße geſtürzt. Das Kind
wurde in das Diakoniſſenhaus gebracht. Dem Schädel-
bruch, den es bei dem Sturz aus dem Fenſter davon-
trug, iſt das Kleine jetzt zum Opfer gefallen.

Geh. -Rak De Biedermann
Der Begründer der erſten halliſchen höheren

Lehranſtalt für Mädchen.

Am Dienstag abend verſtarb der Ober-
ſtudiendirektor i. R. Herr Geh. Studien-
rat Dr. Paul Biedermann, der Be- ärzte.
gründer und Leiter der erſten halli-19.55 Uhr:
ſchen höheren Lehranſtalt für 20,00 Uhr:
Mädchen.

Eine Preisſenkungsakkion
des Magiſkraks.

Der Anregung des Städtetages, an der
Preisſenkung mitzuarbeiten, wird auch unſer
Magiſtrat Folge leiſten. Jn Gemeinſchaft
mit den beteiligte Kreiſen wird er die Maß
nahmen zur Senkung der Preiſe durchbera-
ten. Jn aller Kürze wird er ſich mit dieſer
Frage beſchäftigen.

S 7
Rundfunkprogramm.

Leipzig
Freitag, 14. November.

10,00 Uhr:
10.05 Uhr:
10,10 Uhr:
10,15 Uhr:
10.30 Uhr:
11.00 Uhr:

Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mir hen e Sm Kühe 547, 38 43. 31 37. 26Wirtſchaftsnachrichten.
Wetterdienſt und Verkehrsfunk. Färſen
Bekanntgabe d. Tagesprogramm z 73 60 6 60r n 2 73 60 67 50Was die Zeitung bringt. Kälber T 74-76. 68 73 60 67, 5 59
Schulfuntk. SchafeWerbenachrichten.

11,45 Uhr: Wetter und Waſſer. Schwei e e e12,00 Uhr: Halloh 10929! g Schweine 33 o 61 68 58
12,55 Uhr Nanener Zeitzeichen. w. e13,00 Uhr: Wetter, Börſe. Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber ſchlecht,

Auſchl.: Schallplatten. Schafe Schweine ſchlecht.
14,00 Uhr: Wiſſenſchaftliche Umſchau.
14,30 Uhr: Studio der mitteld. Sender.
15,15 Uhr: Dienſt der Landfrau.
15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.

16,00 Uhr: Kampf dem Bergmannstod!
16,30 Uhr: Konzert.
1755 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18,05 Uhr: Eſperanto. Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
18.20 Uhr: Wetter und Zeit. Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
18.25 Uhr: Engliſch. für den Textteil: Dr. Rudolf Schroth, für18,50 Uhr: Tagesfragen der Wirtſchaft. den Anzeigenteil: i. V. Erhard Schmidt
19,05 Uhr: „Angſt“. in Merſeburg.

und es orſparſ-
Zeit und Arbei

1

5 Auftrieb: 161 Rinder, dav. 32 Ochſen, 46 Bullen
62 Kühe,

1707 Schweine, zuſammen 2758 Tiere.

2,55 Uhr:
13.30 Uhr:
14.00 Uhr:
14,30 Uhr:
15,00 Uhr:
15.30 Uhr:
16,00 Uhr:
16,30 Uhr:
17,30 Uhr:

18,00 Uhr:

18,30 Uhr:
19,00 Uhr:
19,30 Uhr:

22,00 Uhr:

hagen und Klaſing, Leipzig-Buelefeld.

Leipziger Schlachtviehmarkt

Kälber, 176 Schafe, 345 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen S

ÜUberſtand: 22 Rinder (dav. 8 Ochſen, 7 Bullen
2 Kühe, 2
131 Schweine.

Nauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten.
Schallplattenkongzert.
Kinderſtunde.
Jungmädchenſtunde.
Wetter und Börſe.
Pädagogiſcher Funk.
Nachmittagskongzert.
Zickzackwege in der menſchlichen

Entwicklung.
Rohſtoffmärkte und Weltkon-

junktur.
Hochſchulfunk.
Engliſch für Fortgeſchrittene.
Wiſſenſchaftl. Vortrag für Zahn-

Wetter.
Norddeutſche Komponiſten.
Wetter-, Tages- und Sportnach-

richten.
Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

Reue Bücher.
Daheim. 67. Jahrgang, Nr. 7. Verlag Vel-

vom 13. November

21 Färſen, 664 Kälber), 226 Schafe

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 38 Rinder, 32

Färſen. 118 Kälber). Schafe

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger

Nachdem der für das Gelände zwiſchen
Preußerſtraße, Markt. An der Geiſel.
Seitenbeutel, Große Sirxteſtraße, Kleine
Sixtiſtraße, Sand, Hirtenſtraße, Wagner-
ſtraße, Gotthardſtraße und Meiſtergaſſe
aufgeſtellte Fluchtlinienplan auf Grund
des S 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875
in der Zeit vom 19 September bis
18. Oktober 1930 zu jedermanns Einſicht
offen gelegen hat und der dagegen er-
hobene Einſpruch im Verhandlungswege
zurückgezogen worden iſt, wird der Plan
auf Grund des S 8 des Geſetzes vom
2. Juli 1875 förmlich feſtgeſtellt.

Der Fluchtlinienplan liegt am 14. d.
Mts. d. J. im Stadtvermeſſungsamt
(Verwaltungsgebäude II. Eingang Oel
grube) während der Dienſtſtunden zu
jedermanns Einſicht offen

Merſeburg, den 11. November 1930.
VI. V, A. 568). Der Magiſtrat.
geffentliche Steuer

und Schulgeldmahnung
Die bis einſchl. November 1930 fälligen
Grundſteuern, Lohnſummenſteuern und
Schulgelder, ſowie Gewerbe und Hunde-
ſteuern ſind nunmehr innerhalb 3 Tagen
zu zahlen. Nach dieſer Zeit erfolgt
koſtenpflichtige Beitreibung.

Merſeburg, den 10. November 1930.
X. 51330. Stadthauptkaſſe

Zum Schutze gegen die Maul und
Klauenſeuche wird auf Grund des S 18 ff
des Viehſeuchengeſetzes vom 26. 6. 1909
(RGBl. S. 519) mit Ermächtigung des
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen
und Forſten folgendes beſtimmt:

Nachdem unter dem Viehbeſtande des
Gutes Ruſchesfelde der Ausbruch der
Maul- und Klauenſeuche amtstierärztlich
feſtgeſtellt worden iſt, wird das Gut
Ruſchesfelde einſchl. der dazu gehörigen
Feldmark zum Sperrgebiet erklärt.

Für das Sperrgebiet treten die in der
vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung des
Herrn Regierungspräſidenten vom 23.
12. 1924 und 2. 12. 1925 (Amtsblatt des
Herrn Reg. Präſ. Stück 1 und 50) an-
geordneten Maßnahmen in Kraft.

Der übrige Stadtteil bildet ein Schutz
gebiet.

Für dieſes Schutzgebiet gelten bis auf
weiteres die in der vieh ſeuchenpolizeilichen

Anordnung der ſtädt. Polizeiverwaltung
vom 28. 10. 1930 P. I. 568/30
(Amtsblatt der Stadt Merſeburg vom
30. 10. 19350 Stück 44) angeordneten
Schutzmaßnahmen.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe vieh-
ſeuchenpolizeiliche Anordnung werden ge-
mäß 8. 74 bis 76 a. a. O. beſtraft.

Mexrſeburg, den 13. Rov. 1930.
Der Magiſtrat.

aus eig. Eink. bei
geſteuert wird. Spät.

Heirat
Mögl. ernſtgem. An
jebote mit Bild erb.
unter A 10743 an die
Zeſchäftsſt. d. Zta.

e

Brockenſammiung, Karlſtraße 4
Donnerstag, den 20. Nov. 1930, von 10

bis 11 Uhr Annahme.
Freitag, den 21. Nov. 1930, von 15 bis

16* Uhr Verkauf.

Wochenmarktverlegung

Der auf Mittwoch, den 19. 11. 1930
fallende Wochenmarkt wird des Buß-
und Bettages wegen auf Dienstag, den
18. 11. 1930 verlegt.

Merſeburg, den 11. November 1930.
P. I. 571/30. Die ſtädt. Polizeiverwaltung

éteuerkarten 1931
Die Firmen, Behörden und ſonſtigen

Arbeitgeber, welche die neuen Steuer-
karten ihrer Arbeitnehmer geſammelt zu
erhalten wünſchen, haben ein Verzeichnis
der bei ihnen beſchäftigten Gehalts- und
Lohnempfänger, ſoweit ſie am 10. Okt.

1930 im Stadtbezirk Merſeburg gewohnt
haben, bis zum 20. November 1930 im
Stadtſteueramt, Verwaltungsgebäude III,
Chriſtianenſtraße 23, einzureichen.

Das Verzeichnis muß Zu und Vor-
namen, Stand oder Beruf, Wohnung am
10. Oktober 1930 in Merſeburg (Straße
und Hausnummer) ſowie bei Ehefrauen
auch den Namen und Beruf des Ehe-
mannes enthalten und iſt ſtraßenweiſe
geeordnet aufzuſtellen.

Nicht in das Verzeichnis ſind ver-
heiratete Arbeitnehmer aufzunehmen, die
ſich des Erwerbs wegen in Merſeburg
aufhalten und ihren Familienwohnſitz
außerhalb Merſeburgs haben. Dieſe
Arbeitnehmer erhalten ihre Steuerkarte

S
S

Schweſter
ausgeb. i. Wochen-,
Säugl.- u, Kranken-
pflege, in all. Zwei-
gen des Haushalts
wie im Nähen, er-
fahren, ſucht Stellg.
zu Kindern od. zur
Stütze der Hausfrau
i. Jn- od. Ausland.
Ia Referenzen ſow.
Zeugn. ſtehen zur
Verfügung. x
Martha Hellerfort,

Altona-Ottenſen,
Gr. Brunnenſtraße

Nr. 141, 2 Tr.

Suche für meinedurch die Gemeindebehörde ihres Familien-
wohnſitzes.

Der Zeitpunkt der Kartenausgabe wird
noch bekanntgegeben.

Merſeburg, den 13. Nov. 1930.
Der Magiſtrat.

Tochter, 16 J. alt,
Stellung

in kl. ruh. Hausdalt.
Rich. Görmer,

Bäckerei, 8
Eßleben b. Apolda.

Guterh. Klavier
zu kaufen geſucht.
Off. unt. C 2311 an
die Exp. d. Zt. L

1 Paar erſtkl. edle
Wagenpferde

12 fähr. oſtpr. Fuchs
wallach und 4 fähr.
Schimmelſtute mit
Brand, zirka 162 cm
durchaus fromm und
ſtadtſicher, auch als
Reitpferde z. gebrauch.
zu verkaufen. Photo-
graphie auf Wunſch.

Voitel, x
Abtsbeſſingen i. Th.,
Fernruf Ebeleben 40.
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C Donnerskag, den 13. November 1930

Und wiederum Merſeburg
contra Geiſeltal.

Zum Meiſterſchaftskampf VfL. Neumark.
Das Ringen um Vorherrſchaft zwiſchen

Merſeburg und ſeinem Vorortgebiet hat in
dem ſeitherigen Spieljahr zweifellos dem
Geiſeltal ein kleines Plus eingebracht. Noch
ſteht das Endergebnis in dem erbitterten
Ringen um Vorrecht nicht feſt. Merſeburg
hat noch allerhand Trümpfe in der Hand
Höchſt ungewiß iſt die Frage nach dem Sieger
am Sonntag, da die Waffen beider Gegner
diesmal gleich erſcheinen. VfL. iſt beſſer
fundiert als ſeiner Zeit im erſten Gang. Nach
der gegebenen Sachlage dürſte allenfalls ein
Kampf entbrennen, bei dem man um jeden
Zoll Terrain kämpft. Wir werden auf das
Spiel noch zurückkommen.

Die Mannſchaft gegen Altmark abermals
geändert?

Mackwitz (99) ſpielt Linksaußen.

Infolge einer vom Verbandsvorſtand
über Sander (VfL.) verhängten Spielſperre
mußte für dieſen Poſten Erſatz ausgeſucht
werden. Der Spielausſchuß des Saalegaues
hat aus dem Grunde auf den 9er Mackwitz
zurückgegriffen.

Handball DT.
Spiele der Meiſterklaſſe.

ATV. Merſeburg HTSV.;
Giebichenſtein Tyv. Diemitz;
KTV. Halle MTV. Merſeburg;
Städt. Ty. Weißenfels Neuröſſen;
ATV. Kötzſchau Frieſen Weißenfels;
Germanig MTV. Weißenfels;
TusSpkl. Zeitz ATG. Gera;
MTV. Zeitz Turnerſchaft Zwötzen.

Der s55V. 1923 in Jena am Skark.
Zum erſten Hallenwettſchwimmen der

Waſſerfreunde Jena, zu welchem 28 Vereine
aus allen Teilen Thüringens 178 Meldungen
abgaben, geht auch der SSV. 23 mit ſeiner
Jugendmannſchaft an den Start.

R. Pfeiffer ſtartet im Jugend-Bruſt-
ſchwimmen 100 Meter und ſollte vielleicht ſei-
nen Gaufeſtſieg gegen Celchior, Neptun
Weimar, wiederholen können. W. Käm-
mer und H. Klepzig treffen im 100 Mir.
Jugendfreiſtil auf ſtarke Konkurrenz. Dazu
liegen 20 Meldungen vor. Sie werden ſich
gehörig anſtrengen müſſen, um ehrenvoll ab-
zuſchneiden.

Die Großvereine
und der DFB.

Der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Fußball- Bundes
iſt jetzt der Brief zugeleitet worden, den die in
Eiſenach vertretenen 17 deuiſchen Fußballvereine ver-
faßt haben. Da der DFB. Vorſtand aber ſatzungs-
gemäß nicht befugt iſt, die Landesverbände zu um
gehen, wurde der Brief den Unterverbänden über-
mittelt und eine Stellungnahme zu der von den Ver-
einen geforderten Beſprechung verlangt. Es iſt an
zunehmen, daß die Antwort der Landesverbände zu
ſtimmend ausfallen wird, ſo daß die Ausſprache in
der nächſten Woche vor ſich gehen kann. Die Groß
vereine werden bei dieſer Beſprechung durch eine
Kommiſſion beſtehend aus Graf Beroldingen (Frank-
furt a. M.) Münſtermann (Schalke), Haaſe (Leipzig),
Dr. Carp und W. Wernicke (Berlin) vertreten ſein.
Die Kommiſſion hat folgende Richtlinien mit auf
den Weg bekommen:

1. Maximalhöhe der Speſen für auswärtige Spiele
25 Mark, für Spiele am Ort 15 Mark als Ueber
gangsmaßnahme. Jn wirtſchaftlich beſſeren Zei
ten ſollen dieſe Beträge durch Abbau auf die
in Dresden beſchloſſene Höhe gebracht werden.

2. Verlängerung der Sperrfriſt auf zwei Jahre.
3. Ablehnung des Berufsſpielertums.
4. Begnadigung von Schalke 04.

Tenniskampf Deutſchiand
gegen Schweden.

Die neue Ausſtellungshalle in Mannheim iſt am
Sonnabend und Sonntag Schauplatz des Tennis
kampfes Deutſchland Schweden. Geſpielt wird nach
dem Davispokalſyſtem in vier Einzelſpielen und einem
Doppelſpiel um den vom Schwediſchen Verband ge
ſtifteten Silberpokal, der von einer Partei mindeſtens
fünfmal gewonnen werden muß, ehe er in den end-
gültigen Beſitz übergeht. Bisher ſiegte Schweden
zweimal, beide Male in der Halle, in Deutſchland ein-
mal im Freien. Von den Schweden, die am Diens
tag die Reiſe nach Süddeutſchland angetreten haben,
beſtreiten Harry Ramberg und Kurt Oeſtberg, der in
Bremen deutſcher Hallenmeiſter wurde, die Einzel-
ſpiele, H. Müller-Oeſtberg das Doppel. Deutſcher-
ſeits ſtehen Dr. Buß und Dr. Deſſart für die Einzel-
ſpiele, Dr. Buß-Oppenheimer für den Vierer zur
Verfügung. Es wäre zu wünſchen, daß die Serie
der Winterkämpfe nicht gleich mit einer Niederlage
beginnt. Man darf beſonders von den ſüddeutſchen
Vertretern erwaren, daß ſie in der heimiſchen Halle,
unterſtützt durch ein tennisfachverſtändiges Publi-
kum ihr Beſtes geben und zumindeſt mit einem Punkt
Vorſprung ſtiegen werden.

Halbzeit im Fußball.

Situaktionsbild

Die Herbſtſaiſon der Gaumeiſterſchafts-
ſpiele hat eben erſt ihr Ende erreicht, da ruft
der zweite und weit wichtigere Gang die Strei-
tenden ſchon wieder auf den Plan. Zwei
Kämpfe der alten Serie ſtehen noch aus. Jn
beide iſt tragiſcherweiſe der Sp. V. 99 noch
verwickelt. Einmal handelt es ſich um das im-
merhin Kopfſchütteln erregende Wiederholungs
ſpiel gegen Halle 96, das bereits am kom-
menden Sonntag erledigt werden ſoll, und zum
anderen hat nunmehr auch die höchſte Jnſtanz
in der ſtrittigen Frage der Wertung des Spie-
les gegen Neumark ihr Urteil gefällt. Sonſt
aber wickelte ſich der Gang der Dinge in der
erſten Spielzeit reibungslos ab.

Die erſte Spielſerie ſpiegelt ſich in recht
bewegten Seenen mit packendem Ein-

ſchlag wider.
Wir hatten alſo recht, als wir vor dem erſten
Aufmarſch der Kampfeinheiten ſolche Möglich-
keiten ziemlich eindeutig in Erwägung zogen.
Es kam tatſächlich ſo, daß einzelne Vereine

raineinbuße erlitten und, als die Situation
drohend wurde, in gutes Fahrwaſſer kamen.

Wir beſchränken uns darauf, die Kurs-
ſchwankungen der Vereine mit einem kurzen
Blick in die Zukunft wiederzugeben:

Altmeiſter Wacker, Halle, anfangs nicht
überzeugend, ſpielte zweifellos die ſolideſte
Rolle in der Meiſterſchaft. Man ſtellte in letz-
ter Minute bewährte alte Kämpen mit talen-
tierten jungen Kräften zuſammen. Das trug
Früchte. Jn allen Reihen gleich gut beſetzt,

Geige ſpielen. Wenn aber die alten Spieler

kungen nicht Herr bleiben können, ſollte zu-
letzt die Meiſterſchaftsfrage erſt Höhepunkte er
reichen und akut werden.

Ganumeiſter Boruſſia hat nicht mehr die
Schlagkraft des Vorjahres. Nach zufriedenſtel-

den etwas aus dem Fahrwaſſer. Die künf-
tigen Spiele im Gauſüden dürften ihnen noch
alklerhand Unbehagen bereiten. Davon wird
u. E. auch viel abhängen, inwieweit Boruſſia
den Wackeranern noch Konkurrenz machen
kann.

Spielvereinigung Neumark, das enfant ter-
rible, brachte über Erwarten gut die beiden
Merfeburger Konkurrenten ziemlich eindeutig
und ebenſo alles andere bis auf das verun-
glückte Erſtſpiel gegen Boruſſia zur Strecke.

T

Die erſte Runde der Pflichtſpiele iſt bis
auf einige Nachholungen beendet. Jm gro-
ßen und ganzen kann die Leitung mit der
Durchführung zufrieden ſein.

Die Meiſterklaſſe.
un der halliſchen Gruppe ſteht Gie-
bichenſtein ungeſchlagen an der Spitze.
Diemitz konnte ſich vor HTSV. ſetzen, hinter
dem unſere Merſeburger Vereine ATV. und
MTV. folgen. KTVBV. Halle ſteht ohne
Punkt am Ende.

Die Weißenfelſer Gruppe hat eben-
falls ein anderes Geſicht bekommen als im
Vorjahr. Röſſen hatte viel Pech und muß ſich
mit einem tieferen Platz begnügen Frieſen
Weißenfels hält auf Grund beſonderen Kön-
nens die Spitze. Der ſtädt. Tv. 1861 nimmt
die zweite Stelle ein. MTV. ſteht an drit-
ter Stelle, dann folgt Röſſen, das hoffentlich
ſeinen Stand verbeſſern wird. Hinter Kötz-
ſchau, dem Neuling der Meiſterklaſſe, folgt
an letzter Stelle Germania Weißenfels.

Die erſte Klaſſe.
Jn Gruppe A führt HTSV.

Stelle ſteht Langenbogen. MTV. Lauch-
ſtädt liegt an letzter Stelle. Am heißeſten
wurde in Gruppe B gekämpft. Allgemein
rechnete man auf 1885 Merſeburg. Wider
Erwarten führt aber Neumark mit einem
Punkt Vorſprung. An 3. Stelle folgt Röſſens
la- Mannſchaft vor Kötzſchen-Beunga. Von
Frankleben hätte man nach den im Sommer
gezeigten Leiſtungen mehr erwartet. Die
beiden Merſeburger MTV. 1. und ATV. 1.
kamen auch neu in die erſte Klaſſe. MTVPV.
konnte zwei Spiele gewinnen, während ATV.
ohne Punkte an letzter Stelle liegt.

Die Eislebener Gruppe führt Unterröb-
lingen an, dicht gefolgt von Oberröblingen.

An zweiter

beim Startſchuß nicht fit waren, erhebliche Ter

dürfte der Altmeiſter auch fürderhin die erſte mer Fritſche erwies ſich als brauchbarer Füh-

wie wiederholt ſchon bei Wacker am En Umformierung innerhalb Läuferreihe und An-
de der Meiſterſchaft auftretender Formſchwan griff. Heute hat der VfL. in heimiſchen Kreiſen

(enden Anfangsſpielen kamen die Schwarzhem mäßiger Form. Auf alle Fälle werden ſich die

Die Bilanz im Turnerhandball.
Die Lage nach der erſten Runde.

vor
dem neuen Skark.

Ein Rückſchlag kam durch Spielerverletzunge
im Wackerſpiel. Gegen dieſen dürften die tap-
feren Geiſeltaler vorerſt noch anzukämpfen ha-
ben, möglicherweiſe aber bald überwinden und
für den Gang der Meiſterſchaft die Spannung
noch weſentlich beeinfluſſen.

Der Sportverein 99 ging mit den höchſten
Erwartungen ſeiner Anhänger in die Meiſter-
ſchaft. Anfangs ſchienen die Erfüllungen nahe,
aber ſeit dem verlorenen Wackerſpiel ließ ſich

ewiſſer Formrückgang nicht mehr verwiſchen.
Die noch im Vorjahr ſo exponiert daſtehende
Läuferreihe vermag gegenwärtig die Handlun-
gen nicht mehr zu beeinfluſſen, zudem iſt Benze
nicht mehr der Durchreißer von ehedem. Das

hinterließ ſeine Spuren an den übrigen Spie-
lern. Aber trotz allem, jede Mannſchaft, auch
die beſte, muß einmal eine Kriſe über ſich er-
gehen laſſen. Wenn auch Meiſterſchaftshoff-
nungen heute auf ſchwachen Füßen ſtehen, für
ein Verbleiben in der Spitzengruppe ſollte doch
Gewähr vorhanden ſein.

Sportfreunde Halle mußten überraſchend an-
fangs Niederlage über Niederlage über ſich er-
gehen laſſen. Jm Spiel gegen Halle 98 kam
die Reaktion. Seitdem ließen ſich die Veilchen
nicht mehr ſchlagen; auch ſie werden in erſter
Linie die Geſtaltung des oberen Tabellenendes
beeinfluſſen

Der Merſeburger VfL. teilte ſein Schickſal
in gewiſſer Beziehung mit den Sportfreunden.
Nach banger Zeit größter Ungewißheit am Ta-
bellenende wurden von den Veilchen die erſten

mehr. Der aus Leipzig gekommene Mittelſtür-

rer, zudem fand man den Mut zu notwendiger

wieder Klang.
Der Sportverein Kayna hat bislang in keiner

Weiſe enttäuſcht. Für die Meiſterſchaft kam er
kaum in Betracht. Und gerade deshalb beweg-
ten ſich ſeine Leiſtungen durchweg in gleich-

Kaynager ihr Pluspunktkonto auch in der kom-
menden Zeit noch ausreichend ausfüllen, für
Ueberraſchungen fähig und für einen guten
Mittelplatz ſicher ſein.

98 Halle hat relativ viel Terrain eingebüßt,
wird infolge inzwiſchen eingetretener Verſtär-
kung ſür Punktaufbeſſerung ſorgen, Für ein
Emporklettern in der Tabellenleiter wird es
kaum reichen.

96 Halle traute man anfangs mehr zu.
Stürmerdepreſſion wirkte ſich nachtellig aus.

n. h

Gruppe D Weißenfels hatte ſchwere Kämpfe
durchzuführen. Röſſens 1. Mannſchaft konnte
ſich ungeſchlagen an die Spitze ſetzen. MTV.
Weißenfels nimmt die zweite Stelle ein.
Dürrenberg teilt ſich mit MTV. Weißenfels
in den zweiten Platz. Zwiſchen den drei
Mannſchaften wird es noch einen ſchweren
Kampf geben. Die zweite Weißenfelſer
Gruppe ſieht die Naumburger und Frey-
burger auf dem Mittelplatz. Schon mit einem
Spiel kann der letzte an die erſte Stelle ge-
langen.

Die zweite Klaſſe
ſieht Lauchſtädt 2. Mannſchaft in der halliſchen
Gruppe auf dem letzten Platz. In Gruppe
B müſſen durch das Hinzutreten von Schkeu-
ditz die Spiele nachgeholt werden. Die
2. Klaſſe Gruppe C und D ſieht wieder unſere
Merſeburger mit dem Geiſeltal im Kampf.
In der erſteren konnte ſich Reipiſch an die
Spitze ſetzen. Möckerling und Turn. Vgg.
folgen, die durch ein nachzuholenden Spiel
gegen Reipiſch die Spitze erreichen könnte.

Jn der nächſten Gruppe hat Neumark 2.
die Führung. Nur ein Unentſchieden konnte
ihnen abgetrotzt werden. Spergau konnte
ſich in der Mitte der Tabelle halten. Hier iſt
auch das gute Abſchneiden der Kaynger 1b-
Mannſchaft hervorzuheben.

Wieder ſtehen in der Eislebener Gruppe
die beiden Röblinger Mannſchaften an der
Spitze. Die beiden letzten Gruppen gehören
der Weißenfelſer Gruppe an. Hier hält Kötz-
ſchau ungeſchlagen die Spitze. Corbetha und
Lützen 1. ſtehen hier am Ende der Tabelle.

In der Jugendgruppe A hielten ſich die
dung dter mit 2 Punkten hinter dem KTV.

alle.

Tabelle nicht ſo wichtig, da es hier nicht um

Punkte geholt. Danach gab es keine Niederlage

Die drohende Lage der Hallenſer und thr
immer noch nicht ſo ſchlechtes Spiel laſſen
immerhin noch die Möglichkeit für Ueber
raſchungen zu.

Favorit Halle prophezeit man allgemein
als Abſtiegskandidaten. Die Spiele der Rot-
hoſen gegen ihre Konkurrenten auf eigenem
Platz ſollten das Entweder-pder für den Ab
ſtieg beeinfluſſen.

Die allgemeine Gefechtslage iſt zuſammen
faſſend dahin zu beurteilen, daß normaler-
weiſe die Meiſterſchaft bei Wacker oder Bo-
ruſſig liegt, daß ſowohl die nächſten Plätze und
der Kampf um den Ligaverbleib noch äußerſt
hartnäckige Kämpfe zur Folge haben dürften.
Die Rangordnung der Tabelle, die wir nache
folgend wiedergeben, unterſtreicht im weſent
lichen das Geſagte.

Tabelle der Liga-Klaſſe:
2 8Se 25 Tore Pkte.2 Verein z5

1 [Wacker 91 81 1] 132 12 17:
2 Boruſſta 91 61 2 131: 15 14: 4
3Neumark. 81 4 2 2123: 14 10: 6
4 99- Merſeburg 71 4] 1] 2127 20] 9: 5
5 Sportfreunde 91 4] 11 4]20 211 9: 9
6VfL.-Merſebg 9) 3) 2) 4119:20] 8: 10
7 Kayna 22 9) 3) 21 4]21:26] 8: 10
898. 91 21 11 619: 291 5 13
996. 81 1 11 6111 271 3: 1810 Favorit. 91 l l 718: 32 3: 15

Grofze Reiker-Skaffette.
Merſeburg- Halle im Mittelpunkt der Reit-

ſportkundgebung im Jahre des Pferdes.

Der ländliche und ſtädtiſche Reitſport, der
in ganz Mitteldeutſchland in den letzten Jah-
ren organiſatoriſch und ſportlich auf eine re-
ſpektable Höhe kam, ſtellt ſich im Dezember,
bei Tag und Nacht und Nebel mit ſeinen Re
laispoſtierungen von hunderten von Jung-
reitern und Reiterinnen in den Werbedienſt
für die Volkstümlichkeit der Reixkunſt. Die
ganze Gegend ſteht im Dezember in dieſem
Zeichen. Treffen doch über Merſeburg-
Halle zwei große Staffettenarme auf dem
Wege nach Magdeburg ein. Einer kommt von
Südbaden, Württemberg, Nordbayern, Vogt-
land und Zeitz, der andere von Gleiwitz--
Oppeln, Breslau, Liegnitz, Görlitz, Bautzen;
Oſchatz, (Staffettenarme I und II). Für dieſe
Staffette im Namen der Reichsſtaffette müſſen
viele Kilometer in unſerer Gegend mit einer
Poſtierungskette verſehen werden, die, wenn
es im Zeitverhältnis zutrifft, auch nachts „auf
Poſten“ ſtehen müſſen, um die ſüddeutſchen
und ſchleſiſchen Reiterkundgebungen weiter zu
reichen nach Norden oder Oſtpreußen.

Rechnen wir mit insgeſamt 80 000 deut-
ſchen organiſierten ländlich- ſtädtiſchen Reit-
ſportlern, ſo werden über die Abertauſend von
Kilometern, auch für die Saarland, Rheinland
Weſtfalen, Oldenburg, Lüneburg--Route nahe-
zu 5000 Reiter dazu bereit ſein. Hieraus er-
giebt ſich eine Leiſtungsprüfung größten Um-
fangs, wozu jedoch im Jahrverlauf ſchon viele
Probeſtaffetten organiſiert wurden. Es kommt

t auf Rekordreiten, Schnelligkeit oder
„Juxen“ an, ſondern auf militäriſche
Pünktlichkeit jedes einzelnen Poſten bei
Tag und Nacht, weil bei unpünktlichem Ver-
ſagen die Geſamtdurchführung der Reichs-
ſtaffette gefährdet wird. So ſchlingt zu Jahres-
ſchluß ſich ein Reiterband um ganz Deutſch-
land zu einem Ziel: Deutſchlands Reiter-
einheit für Pferdezucht und volkstümlichen
Reitſport in Stadt und Land nachzuweiſen
hoch zu Roß, dies fürwahr eine kraftvolle
Kundgebung zum Hallali des Jahres des Pfer-
des 1930 für weitere Jahre der verſtärkten
Werbung für das deutſche Gebrauchspferd in
Stadt und auf dem Lande, wo wir keinerlei
„Jmporte“ brauchen können und gebrauchen
wollen! Das deutſche Pferd allein hat „Haus-
recht“ im deutſchen Stall.

Schachwettkampf Halle--Neuröſſen.

Am Sonntag fand im Geſellſchaftshaus des Am-
moniakwerkes Merſeburg in Neuröſſen der ange
kündigte Wettkampf des „Halleſchen Schachklubs“ mit
der Schach gemeinſchaft Neuröſſen verſtärkt durch
einige Spieler des Schachklubs Dürrenberg) an
19 Brettern ſtatt und endete mit einem Siege des
„Halleſchen Schachklubs“ mit 176 18 Punkten. Der
Kampf verlief äußerſt anregend und intereſſant,
einige Partien waren ſehr ſcharf umſtritten. Wenn
auch der halliſche Sieg ſehr hoch ausgefallen iſt, ſo
muß doch anerkannt werden, daß die Gegner ſehr
tapfer gekämpft haben und durchaus ehrenvoll unter-
legen ſind, zumal die Neuröſſener Schachgemeinſchaft
ſich noch in der Entwicklung befindet und auch jüngere
Kräfte und Anfänger ins Spiel geſandt hatte. Bis
zum Rückkampf werden die Neuröſſener Schächer ihre
Spielſtärke zweifellos erhöht haben, um dann ein
beſſeres Reſultat herausholen zu können.

[h-]-—— SGroßes Serien- Preis Skaten. Vom
Sonntag, dem 16. November, ab veranſtaltet
Siebers Reſtaurant, Halliſche Straße 35, ein
großes Preisſkaten.

Bei den Knabenſpielen iſt der Stand der einſchl. Kartengeld 2,80 Mark.
Der Einſatz beträgt

Als 1. Weih-
nachtspreis ſind 175 Mark ausgeſetzt (Stehe

Schraplau belegt den letzten Platz. Die Meiſterehren geht. Anzeige).
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Nu rörungsſüchtiFerſtornngofaa Spitzbuben

Döllnitz. Jn der Nacht zum Montag
wurde in der Wohnung der Witwe Heinrich
hier ein Einbruch verübt. Wie angenommen
wird, haben die Diebe ihren Weg durch den
zwiſchen der Halleſchen und w.
Straße gelegenen ſogenannten „Bäckergang“
genommen, um an das Hausgrundſtück zu
gelangen. Sie riſſen einen vor dem Fenſter
angebrachten und verſchloſſenen Laden aufab ſtiegen, nachdem ſie die Fenſterſcheibe
eingedrückt hatten, in die Wohnung ein.
Daſelbſt wurden ſämtliche Behälter aufge
brochen, durchwühlt und zum großen Teil
zertrümmert. Die Betten wurden durch
Waſſer ſo durchnäßt, daß es unten wieder
herauslief. Die Papiere, die ſie fanden, wur
den zerriſſen und in den Schmutz getreten.
Die Spitzbuben ſtahlen außer der ganzen
Wäſche noch einen größeren Geldbetrag. Trotz-
dem noch drei Familien in dieſem Hauſe
wohnen, iſt von dem Einbruch nichts be
merkt worden.

Kündigung der Rittergutsarbeiter.
Löbnitz. Sämtlichen Geſchirrführern und

land wirtſchaftlichen Arbeitern des Ritter-
gutes „Hofteil“ iſt gekündigt worden. Die
Rittergutsverwaltung ſah ſich durch die
augenblickliche ſchlechte Lage der Landwirt-
ſchaft zu dieſem Schritt gezwungen. Ein-
ſtellungen erfolgen wieder, wenn ſich die Be
treffenden mit einer geringeren Bezahlung
einverſtanden erklären.

r sS'Sfttckccce—d

Ein Mekeor erhellt den
Himmel.

Jeßnitz. Eine ſeltene Himmelserſcheinung
war Dienstag abend hier am nordweſtlichen
Himmel um 6.44 Uhr zu beobachten. Eine
weißglühende Kugel in der ungefähren Größe
von 15 Zentimeter Durchmeſſer zog mit der
Geſchwindigkeit einer Sternſchnuppe am Him-
mel dahin und erleuchtete die Szenerie auf
Sekunden taghell wie beim Gewitter das
Blitzlicht. Jrgend welche Geräuſche waren
nicht zu hören. Die Kugel zerteilte ſich dann.
r tet Funken und verſchwand in ein
Nichts.

Ein Holzſkück verurſacht
ein Autounglück.

Roßlau Auf der Kreisſtraße bei Rod-
leben erlitt ein Auto mit vier Erwachſenen
und zwei Kindern einen ſchweren Unfall. Jn
das Vorderrad war ein Stück Holz geflogen,
ſo daß die Steuerung verſagte. Das Auto
fuhr gegen einen Baum. Zwei Frauen muß-
ten lebensgefährlich verletzt in das Kranken-
haus geſchafft werden. Die Männer und die
Kinder erlitten gleichfalls Verletzungen.

24 Prozenk höhere
Kreisumlage.

Delitzſch. Landrat Meiſter hat den Kreis-
tag des Landkreiſes Delitzſch zum 29. No-
vember zu einer Tagung einberufen. Den
Hauptgegenſtand der Sitzung bildet eine
Vorlage über Abdeckung des durch die
ſteigenden Wohlfahrtslaſten entſtehenden
Fehlbetrages. Der Kreistag vom 29. März
d. J. hatte zur Deckung ſeines allgemeinen

AmakeurDetektive
Roman von Walter Bloem.

Copyright by Noviſſima Verlag G m. b. H.,
Berlin SW 61. Belle-Alltance-Str. 92.

(Schluß.) (Nachdruck verboten.)
„Ah, meine Verehrten ich bin ja über-

glücklich aber zugleich ein bißchen in Ver-
legenheit denken Sie ich habe meinen
Solitär wieder!“

Wundervoll
zugegangen ſei?

Sie habe heut früh beim Packen den Jn-
halt des Wäſcheſacks in ihren Koffer ausge
leert und plötzlich ſei zwiſchen purzelnden
Kombinations, Strümpfen und noch viel un
ausſprechlicheren Geheimniſſen der Stein
ſamt Kette aufgeblinkt

„Sie erinnern ſich, Frau Ellen, daß ich in
Jhrer Gegenwart haſtig allerlei ſolche Dinge
verſtaute zwiſchen die muß er ſich ver
krochen haben wahrſcheinlich hatt' ich ihn
ſelber vom Nachtiſchchen heruntergeſtreift

Ach, das ſei ja nun einerlei Haupt-
ſache: „er“ iſt wieder da den Verluſt
hätte der Gatte ihr nie verziehen
„Sein Geſchenk zu unſerem zehnten Ehe-
jubiläum, müſſen Sie wiſſen ſtammt aus
dem Kronſchatz der Romanoffs Herr Vevi-
ſohn hat ihn einem Agenten der Bolſche-
wiken abgehandelt anderthalb Millionen
Dollar, bedenken Sie! oder hab' ich's Jhnen
gar ſchon erzählt? Ach, bin ich glücklich
Nur wie bring' ich das dem Cappy bei?
Der hat ſich ſchön aufgeregt und ich bin

aber wie das denn nur

ſchuld Dabei darf man ihn jetzt nicht ein
mal ſtören G

Ellen meinte, ſie ſolle ihm doch lieber
ſofort einen Zettel heraufſenden. Jgnaz
Richter wurde ins Schreibzimmer geſchickt,
das Weitere zu veranlaſſen,

„Sagen Sie, Teuerſte Sie werdens
mir doch nicht antun und ins Hotel ziehen?
Sie ſind natürlich unſer Gaſt, der Meiſter
ebenſo ich hätt' es Jhnen längſt ſagen

Merfebarger Tageblack (Nreſoblatk)

Bedarfs eine allgemein Kreisſteuerumlage
von 34,85 Prozent beſchloſſen. Dieſe Umlage
at aber nicht die inzwiſchen entſtandenen
usgaben zu decken vermocht; die Wohl

fahrtsausgaben erfordern allein 372 500

Kankabak trägt 23
Nordhauſen. Aus Anlaß der von der

Reichsregierung beabſichtigten Erhöhung des
Tabakzolls hat die und Handels-
kammer zu Nordhauſen gemeinſam mit dem
Verband der Nordhäuſer Kautabakinduſtriel-
len, dem Deutſchen Tabakarbeiterverband und
dem Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts
bund, dem Magiſtrat und der Stadtverord-
netenverſammlung eine Eingabe an die Mit-
glieder des Reichsrats und des Reichstags
gerichtet, in der geſagt wird, daß die Erhöhung
des Tabakzolls, die mehr als das Drei-
fache des e Zollſatzes betragen würde, nicht von der Jnduſtrie allein
getragen werden könne, ſondern auf die Ver
braucher abgewälzt werden müſſe. Sollte der
Vorſchlag der Reichsregierung Tatſache wer-
den, ſo würde die Zollerhöhung kataſtrophale
Folgen für die Kautabakinduſtrie haben. Nach
dem Ergebnis der verfloſſenen zehn Monate
dieſes Jahres würde ſich der Abſatzrückgang
um weitere 5 Proz., das ſind etwa 220 Millio-
nen Kautabakrollen, fortſetzen. Für die Ver-
braucher, die ſich in der Hauptſache aus dem
Arbeiterſtand rekrutieren, würde die Tabak-
zollerhöhung eine Mehrbelaſtung um 30 Proz.
erbringen. Dieſe 30prozentige Preiserhöhung
des Kautabaks würde den Verbraucher in einem
Augenblick treffen, wo die Regierung ſich um
die Herbeiführung von Preisſenkungen be-
mühe und, eine Senkung der Löhne fordere.

Eine Gemeinde ohne Schulden
Neinſtedt. Die Oſtharzer Gemeinde Nein-

ſtedt, die durch die Neinſtedter Anſtalten be
kannt iſt, kann ſich zu ben Gemeinden zählen,
die nicht nur kein Defiztt, ſondern einen
Ueberſchuß von rund 7500 Mark hat. Die
Gemeinde zählt jetzt einſchließlich der An
ſtalten 2800 Einwohner. Sie war früher
ſtark verſchuldet, konnte ſich aber ſeit dem
Jahre 1927, in dem ſie Grund und Boden in
größerem Umfang erwarb, emporarbeiten.
Trotz dieſes günſtigen Abſchluſſes fängt man
auch in Neinſtedt an, ſich Sorgen um die
kommenden Jahre zu machen, weil durch die
Entlaſſungen beim Thaler Eiſenhüttenwerk
etwa 200 Neinſtedter arbeitslos geworden
ſind. Der Zuwachs an Einwohnern iſt nicht
durch erhöhte Geburtenziffern zu erklären,
ſondern aus der ſtändigen Erweiterung der
Neinſtedter Anſtalten.

Der ſterbende
Harzer Bergbau.

Clausthal. Jn den letzten Tagen wurden
große Wagenladungen Feldbahnſchienen von
ClausthalZellerfeld nach Grund oder Lauten
thal geſchafft, um in dortigen Betrieben ver
wendet zu werden. Mehrere Eiſenbahn
ladungen gingen auch nach Oberſchleſien. Fer-
ner wurden viele Maſchinen abmontiert und
verkauft, ſo zum Beiſpiel der große Kompreſ
ſor, der 200 Pferdeſtärken und ein Gewicht
von 100 Zentnern hat und zur Ergänzung von
Luftdruck für die Bremsvorrichtungen der
Förderanlage benutzt wurde. Er iſt nach
Gleiwitz verkauft, während die anderen
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Mark mehr als im ne ltsplan für 1930
eingeſetzt worden ſind. ie zur Beſchluß-
faſſung eingereichte Vorlage ſieht eine Er
höhung der Kreisſteuerumlage um weitere
24 Prozent auf insgeſamt 58,85 Prozent vor.

Rordhauſens Kaufkabakſorgen.
Der angekündigte Tabakzoll bringt neue Arbeitsloſigkeit.

rozent der Gewerbeſteuer.
Bei einer Zollerhöhung müßten durch den
dadurch bedingten Konſumrückgang mehrere
hundert Arbeiter entlaſſen werden, für die
dann die Stadt Nordhauſen zu ſorgen habe.
Die Arbeiterentlaſſungen würden weiter einen
Lohnausfall von mindeſtens einer Million
Reichsmark für das Wirtſchaftsleben Nord-
hauſens nach ſich ziehen. Dem Reiche würde
außerdem ein erheblicher Ausfall an Lohn-
ſteuer und der Stadt Nordhauſen ein außer-
ordentlicher Ausfall an Gewerbeſteuer durch
den Umſatzrückgang entſtehen.

Wie groß dieſer Ausfall ſein würde, be-
weiſe allein die Tatſache, daß die Kautabak-
induſtrie in Nordhauſen 23 Prozent des
Gewerbeſteueraufkommens der
Stadt Nordhauſen aufbringe. Die Folge
wäre alſo eine weitere Erhöhung der ſchon
jetzt auf der Wirtſchaft ſchwer laſtenden Ge-
werbeſteuern. Das Mehraufkommen von
etwa 2 Millionen, das die Tabakzoller-
höhung bringen ſolle, könne aber in einem
Reichsetat von elf Milliarden keine weſentliche
Rolle ſpielen.

Die Unternehmer und Arbeitnehmer-Or-
ganiſationen und die öffentlichen Körperſchaf-
ten bitten daher dringend, zur Abwendung der
außerordentlichen Nachteile für die heimiſche
Wirtſchaft von der Zollerhöhung für Kau-
tabak Abſtand zu nehmen.

Maſchinen größtenteils in den anderen Berg-
werksbetrieben der Preußag Aufſtellung fin-
den ſollen.

Die Ausbauarbeiten, die im Wilhelm-
Schacht jetzt noch 45 Bergleuten ihr Brot
geben, werden in Kürze beendet ſein.

Ein Bankdirektor vermißt.
Bad Salzungen. Vereinsbankdirektor

Jahn aus Bad Salzungen wird ſeit Sonn-
tagabend vermißt. Jn einer Gaſtwirtſchaft
frankierte er einen Brief mit einer 8-Pfen-
nigmarke und verließ das Lokal. Seitöem
iſt er nicht wieder geſehen worden. Die
Vereinsbank dementiert die in der Stadt auf-
gekommenen Gerüchte über größere Ver-
luſte aus Kreditgeſchäften und verſpricht
Aufklärung in einer baldigen Generalver-
ſammlung. Selbſtverſtändlich kann dieſe
allgemein gehaltene Erklärung keine
Beruhigung ſchaffen.

Das Spielen
mit der Schußzwaffe.

Großgräfendorf. Der jugendliche Arbeiter
Fleiſchhauer ſchoß ſich beim unvorſichtigen
Hantieren mit einer Schußwaffe in den Kopf.
Die Verletzung führte nach kurzer Zeit
ſeinen Tod herbei.

Der Raub auf das Arbeitks-
amifsanuto.

Eiſenach. Von der hieſigen Kriminalpoli-
zei iſt einer der mutmaßlichen Täter, die den
Raubüberfall auf das Auto des Arbeitsamtes

ſollen aber die letzten zwei Tage waren
ein Martyrium für mich, ich konnte nicht
denken, ſonſt hätt' ich Jhren Beſuch natürlich
angenommen ſchönſten Dank übrigens für
Jhre Teilnahme, für die prachtvollen
Blumen Gott, bin ich glücklich Aber
natürlich auch ſchrecklich nervös Hoffent-
lich bekomm' ich den Kapitän gar nicht mehr
zu ſehen, ich ſchäme mich ja ſo entſetzlich. Ob
Herr Leviſohn am Pier iſt? Natürlich
ich wette, er ſchickt mir ein Begrüßungs-
telegramm entgegen Schon zwölf Jahre
verheiratet, denken Sie, und noch immer ſo
verliebt

„Ein Telegramm erwarten Sie?“ fragt
Ellen, von aufzuckender Unruhe über-
rumpelt. „Bekommen wir denn noch vor
dem Anlegen

„Natürlich, Teuerſte. Die Pinaſſe mit den
Zöllen und der Geſundheitskonmiſſion
bringt ſie mit.“

Für die andern, trauerte Ellen. Wer
ſollte mir einen Gruß ſchicken? Und doch iſt
ihr, als müſſe ſie einen bekommen
irgendwoher aus der verſunkenen Welt
des Einſt. Sie lacht ſich ſelber aus und
zittert doch bis in die feinſte Nervenſpitze vor
ſehnſüchtiger Spannung.

So zittert noch manch anderer unter den
vielen Hunderten, die längs den Decks die
Reling ſäumen und das immer majeſtätiſcher
ſich türmende Bild des nahenden Zentrums
der Neuen Welt beſtaunen. Theodor
Stephany, bleich und ſchön wie Prometheus
unter den Fäuſten der Giganten, die ihn an
den kaukaſiſchen Felſen ſchmieden ſollen,
zählt an den Köpfen ab: Er weiß er weiß
nicht er weiß er weiß nicht näm-
lich Reinhardt, daß ſein Protagoniſt kontrakt-
brüchig übers Waſſer ausgeriſſen iſt. Er

weiß
Ja, wenn nun nicht Daddy hilft
Emerentia lächelt ihn ermutigend, patro-

niſterend an. Sie, die heut nacht in eines
Mannek, aines Fürſten Armen lag, hat zür

das zappelnde Jüngelchen nur ein mütter-
liches Schmunzeln.

„Daddy iſt da, mein kleiner Theodor
Daddy hat mein Radio ſeit drei Tagen.

Daddy hat den Scheck in der Brieftaſche.
Noch ein anderes Geſicht iſt gelb vor Er-

wartung. Doktor Heinrich Müller ob-
wohl er ſich heut früh dauernd unter Kognak
hält. Er trippelt von einem Fuß auf den
andern. Sowie aus dem Gewimmel der ein-
und auslaufenden Schiffe ein kleinerer
Dampfer ſich heraushebt, fragt er verkniffe-
nen Mundes: „Jſt das die Pinaſſe?“

„Nee, noch immer nicht“, antwortet Herr
Schiewelbein. Dem ſcheint s in ſeiner Haut
ganz wohl zu ſein. Sieht aus wie das ver-
körperte Gewiſſen.

Seine braun glacébelederte Rechte hat er
in den Arm der ſchönen Toni geſchoben. Das
gute Kind ſteht da, wie aus dem farbigen
Umſchlag eines illuſtrierten Magazins her-
ausgeſchnitten. Sie wird, ſie muß Furore
machen, denkt Schiewelbein befriedigt. Jhm
iſt heute nacht ein Tip für die Jnterviewer
eingefallen. Er wird ſie laneieren laſſen als
das „Ueber-Girl“ Dabei muß ja auch für
ihren Manager allerhand abfallen ganz
abgeſehen von dem Nebenverdienſt, deſſen
Grundlage der brave Oberſteward durch die
Zollſchranken hindurchſchleuſen will

Unfern dieſes geſellſchaftlich nicht unbe-
dingt einwandfreien Dreiblatts aus deut-
ſchen Gauen ſteht ein Vierblatt, das eine
weſentlich ſympathiſchere Vertretung ſeines
Vaterlandes darſtellt. Staatsanwalt Grune-
lius iſt ſich bewußt, daß die nächſte Woche
ſeinem Ruf als Autorität erſten Ranges auf
dem Spezialgebiete des Strafvollzuges ein
neues Ruhmesblatt hinzufügen wird. Die
Leitgedanken ſeines ſorgſam ausgearbeiteten
Vortrages „Die neuzeitliche Auffaſſung vom
Sinn der Strafe und ihre Auswirkung in
den modernen Beſtrebungen zur Straf-
reform“ werden um den Erdball fliegen.

Aber für den Mann der Wiſſenſchaft gibt
es nicht den banauſiſchen Wertunter ſchied

am Zehnminutenweg verübt haben, verhaftet
und in Unterſuchungshaft geführt worden. Es
handelt ſich ſehr wahrſcheinlich um den Täter,
der durch ſeine Größe unter den übrigen
Räubern auffiel und der einen Augenblick
lang den Maskenſchutz ſeines Geſichtes ver
geſſen hatte. Der Chauffeur des überfallenen
Autos hat den Verdächtigen in der Mitte der
Stadt Eiſenach auf der Straße erkannt und
ſeine Feſtnahme veranlaßt. Der Verhaftete
leugnet einſtweilen noch ſeine Beteiligung an
dem Raubzug, doch weiſt ſein Alibi Lücken
auf, die neben dem Zeugnis der Ueberfallenen
die Täterſchaft des Verhafteten als ſicher er
ſcheinen laſſen.

Wenn nur ein Scheinwerfer
brennt.

Altenburg. Der 26 Jahre alte Kaufmann
Heinrich Eberhardt aus Ronneburg war
am 13. September abends mit ſeinem Kraft
wagen auf der Heimfahrt, an dem der linke
Scheinwerfer nicht brannte, in einer Doppel-
kurve bei Nitſchka einen Motorradfahrer be
gegnet, der, da nur das eine Licht brannte,
des Glaubens war, es ebenfalls mit einem
Motorradfahrer zu tun zu haben. Das
Auto fuhr nicht ganz rechts, und ſo kam es,
daß der Motorradfahrer angefahren wurde
und ſtürzte Am folgenden Tage erlag er
im Schmöllner Krankenhaus ſeinen Ver-
letzungen. Der Autolenker hatte ſich um den
Verunglückten nicht gekümmert, war aber
von drei anderen Motorradlern verfolgt und
geſtellt worden. Vom Schöſfengericht wurde
er jetzt weger fahrläſſiger Tötung zu 4 Mo
naten Gefängnis verurteilt.

Herabſetzung der
Krankenkaſſenbeikräge.

Magdeburg. Die Herabſetzung der Beiträge
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe, die unter
Schwierigkeiten vor ſich ging, hat nach noch-
maligen Verhandlungen vor dem Oberver-
ſicherungsamt ſchließlich zu einer Einigung

auf Grund des Vorſchlages der Arbeitgeber
geführt. Danach werden die Beiträge in der
Spitzengruppe rückwirkend ab 3. November
auf 6 Prozent und ab 1. April 1931 auf
6 Prozent ermäßigt, vorbehaltlich der Zuſtim-
mung des Oberverſicherungsamtes.

Wie“'s das Schickſal will.
Salzwedel. Ein ſchwerer Unfall hat ſich in

dem Orte Stöckhe im zugetragen. Als der
Sohn des Landwirts Schulz auf den Hof ge
fahren kam, wollte ſeine Mutter beim Aus-
ſpannen helfen. Nachdem ſie die Koppelkette
einer Ziehkuh gelbſt hatte, ſprang dieſe zur
Seite, und Frau Schulz erhielt einen Schlag,
an deſſen Folgen ſie ſtarb.

Aukoſchwindler.
Salzwedel. Auf dem Hauptbahnhof Salz-

wedel konnte in einem Zuge kurz vor deſſen
Abfahrt ein Mann verhaftet werden, der in
Halle ein Auto gemietet und dies für
1500 RM. weiter verkauft hatte. Der Täter
iſt ein Geſchäftsmann aus Bitterfeld.

Rote Hände oder brennend rotes Geſicht wirken
unfein. Ein wirkſames Mittel dagegen iſt die kühlende, reiz
mildernde und ſchneeig- weiße Creme Leodor, auch als
herrlich duftende Puderunterlage vorzüglich geeignet. Ueber
raſchender Erfolg, Tube 1 Mk., wirkſam unterſtützt durch
Leodor-Edelſeife, Stück 60 Pf. Jn allen Chlorodont
Verkaufsſtellen zu haben.

zwiſchen Großem und Kleinem. Jn ſeiner
Seele iſt nicht nur für den Hochflug der
Theorie, iſt auch für die kaſuiſtiſchen Reize
des Einzelfalles Platz. Er berichtet den
lauſchenden Seinen über ein Geſpräch, das
er vor einer Stunde mit dem Oberſteward
gehabt. Er habe ihn gefragt, ob Ausſicht ſei,
den bewußten „Räuber“ dingfeſt zu machen.
Herr Klamfoth habe ſiegesbewußt gelächelt:
ſogar vier Ausſichten für alle vier ſei das
Beweismaterial ſichergeſtellt nur habe man
die dienſtliche Prüfung bis zur Ankunft der
Hafenbehörden zurückgeſtellt.

„Und „unſer' Tip iſt natürlich darunter
fragt der künftige Schwiegerſohn. „Seht nur,
meine Verehrten, wie bekniffen der Komö-
diant dreinſchaut Der ſpürt, ſcheint's, den
Griff der Nemeſis ſchon an ſeinem langen
Halſe

„Das habe ich Herrn Klamfoth natürlich
auch gefragt“, antwortete der Staatsanwalt.
„Er lächelte geheimnisvoll, er dürfe für den
Augenblick nichts weiter ſagen. Jch machte
ihm klar, daß ich am Ausgang der Ange-
legenheit einen menſchlichen wie beruflichen
Anteil nehme. Er verſprach mir, mich ins
Bild zu ſetzen, ſowie etwas Endgültiges her-
aus ſei.“

Annemarie legt den Arm um den ſchmalen
Nacken ihres Miniſteriglrats. „Uns zweien
iſt das auch recht intereſſant, nicht wahr, wer
der geheimnisvolle Wohltäter iſt, der uns
zwei zuſammengeführt hat?“

Oskar umfaßt mit ſanftem Entzücken das
ſtraffe Figürchen ſeiner Erkorenen nun
flüſtert zurück:

„Wenn der Kerl gefaßt wird ich wette
morgen bringen alle amerikaniſchen Blätter
ſein Bild. Das laſſen wir uns einrahmen
und hängen's in unſete gute Stube Unter
ſchrift: Unſeres Glückes Schmied, der Mil-
lionenräuber von der „Chicagv'

Immer langſamer die Fahrt, immer
feſſelnder die Schau. Der ſchmale Paß der
Narxrows weitet ſich, die Upper Bay tut ſich
auf. Jm Nordoſen teucht ein ſeltſam zackiges



„Betriebsanwalt Winker“
als Steuerſünder.

Leipzig. Das Schöffengericht verurteilte
Winter wegen Steuerhinterziehung zu 3800
Mark Geloöſtrafe. Es handelte ſich um Ein-
kommen-, Umſatz- und Gewerbeſteuer aus den
Jahren 1926/27. Winter meinte, er könne
nicht beſtraft werden, denn ſeine Prokuriſtin

ſeine Frau und ſein durchaus tüchtiger
Buchhalter ſeien für die Verſäumniſſe ver-
antwortlich, die zu der von ihm nicht ge-
wollten Steuerverkürzung geführt
Jm übrigen verſtehe er nichts von Buch-
führung.

Erſt Preisſenkung,
dann Gehalfsabbau.

Weimar. Am Sonntag waren ſämtliche
Führer und eine große Anzahl Verbandsmit-
glieder des Verbandes Thüringer Gemeinde-
beamten in Weimar verſammelt, um zu den
Zeitfragen Stellung zu nehmen. Zu den Ge-
haltskürzungsplänen wurde einmütig die
Forderung erhoben, daß die zuſtändigen Re-
gierungsſtellen vorerſt die Bedingung zu ſchaf-
fen haben, die eine merkliche Preisſenkung
und zwar eine ſolche der Ladenpreiſe, ermög-
licht. Jede vorherige Gehalts- und Lohnſen-
kung bedeute eine ſo gewaltige Minderung der
Kaufkraft großer Verbraucherſchichten, daß
eine kataſtrophale Tiefkonjunktur der geſam-
ten Wirtſchaft, hauptſächlich des Einzelhandels
eintreten muß. Die neuerlichen Beſtrebungen
beſtimmter Bevölkerungskreiſe, auf die Be
amten und Angeſtelltenſchaft einen Druck aus-
zuüben, einen beſtimmten Prozentſatz des Ge-
haltes zu einer freiwilligen Winterbeihilfe
herzugeben, wurden glatt abgelehnt.

Fuſion von Hypokheken-
banken.

Weimar. Jm Rahmen der großen organi-
ſatoriſchen Umgeſtaltungen, die ſich auf dem
Gebiete des realen Kredits gegenwärtig voll-
ziehen, wurde heute in Weimar die Fuſion
der Meininger Hypothekenbank
mit der Nord deutſchen Grundkre-
ditbank durch die außerordentliche Gene-
ralverſammlung genehmigt. Die Fuſion er-
folgt auf der Grundlage, daß die Bank ihr
Vermögen als Ganzes auf die Deutſche Hypo-
thekenbank unter Ausſchluß der Liquidation
gegen Gewährung von Aktien im gleichen
Nennbetrage überträgt. Der Darlehnsbeſtand
der Deutſchen Hypothekenbank in Meiningen
ſtellt ſich zurzeit auf 330 Millionen, derjenige
der Norddeutſchen Grundkreditbank auf 230
Millionen Mark. Jnsgeſamt wird nun nach
der Verſchmelzung beider Banken ein Dar-
lehnsbeſtand von 560 Millionen Mark zu ver-
walten ſein. Aufnehmende Bank iſt die
Deutſche Hypothekenbank, deren Name und
Rechtsſitz in Meiningen unverändert fortbe-
ſtehen, während die Hauptverwaltung des Jn-
ſtituts ihren Sitz in Weimar haben wird.
Aktienkapital und ausgewieſene Reſerven er
neuen Bank werden künftig 28 Millionen Mk.
betragen.

Erſt der neu zu wählende Aufſichtsrat wird
über das Schickſal der Beamten und Ange-
ſtellten der Bank bzw. ihre Uebernahme oder
ihren Abbau entſcheiden.

Ein heimlicher Abnehmer
von Skrom.

Gotha. Merkwürdige Dinge entrollte die
Verhandlung der Strafkammer gegen den
früheren Mühlenbeſitzer Kurt Mäder, früher
in Friemar. Er ſoll das Kraftwerk Thürin-

gen in Gispersleben um rund zehntanuſend

klippenartig ſtarrendes Gebilde empor: das
muß die Südſpitze von Manhattan ſein auf
der wie rieſige ſteinerne Spargel die Wolken-
kratzer ſprießen

James Hutchinſon ſchnuppert behaglich die
Heimatluft. Der Dunſt des Brackwaſſers,
die Qualmmaſſen der zahlloſen Steamer, die
hudſonauf- und abwärts ſtreben, der Auspuff
der wimmelnden Motorbötchen, der Rauch
aus den unabſehbar ſich aufreckenden Fabrik-
ſchlöten das iſt der Atem Neuyvorks, der

e Lebenshauch der arbeitfiebernden
Mit einem Ausweis des Oberſtewards

verſehen ſteigt der Tſchennerell zum Vorder-
deck herunter, dem Auslauf der zweiten
Klaſſe Er legt ja keinen beſonderen Wert
auf ein Wiederſehen mit Fräulein Aemändä
Schölze. Aber bedanken muß er ſich doch ge-ſchwind bei ihr. Dies war immerhin die
amüſanteſte und folgenreichſte Ozeanreiſe,

die er bisher erlebt hatte. Allein das dumme
Geſicht des Oberſtewards, wie man ihn am
Kragen packte. Man hat ja ſelber jedenfalls
ein genau ſo dummes gemacht das hat
man nicht zu ſehen brauchen. James fühlt
ſeinen Bauch wackeln, wenn er nur dran
denk

Als James Hutchinſon fünf Minuten
ſpäter an die Seite ſeiner Verlobten zurück-
kehrt, iſt er ſo zärtlich und ritterlich, daß
Edith ihn fragen muß:

„Hallo, James was haben Sie Ange-
nehmes erlebt?“

„Etwas Scheußliches, mein Liebling. Das
Wiederſehen mit einer ehemaligen Freundin.

Und jetzt: jetzt ſtoppt die „Chicago“ ab. Da
kommt die Pinaſſe.

Allzu langſam für zahlloſe Harrende
wickelt das Geſchäft ſich ab. Das Dampfer-
chen legt fauchend und qualmſprudelnd an,
die Vertreter der Hafenbehörden klettern ge
mächlich die Fallreepstreppe hinan. Jn
dieſem Gewimmel birgt ſich auch der
Depeſchenbote und vielleicht die Hafen
polige

hätten.

2

Mark durch Stromhinterziehung geſchädigt
haben. Jn dieſe Angelegenheit waren noch
zwei andere Perſönlichkeiten verwickelt, für
die das Verfahren inzwiſchen erledigt iſt.
Der Vorbeſitzer der Mühle, der auf dieſelbe
Weiſe das Kraftwerk ebenfalls erheblich ge-
ſchädigt haben ſoll, zahlte als Entſchädigung

Es roch ſchon
BHeichlingen. Jn der Beichlinger Kirche
brach, wie ſchon mitgeteilt, am Montag abend
gegen 10,30 Uhr ein Brand aus, der die
Kirche bis auf die Grundmauern einäſcherte.
Der Pfarrer Wolfien konnte nur die alte
wertvolle Bibel, das Kruzifix, die Leuchter
und die Altarbekleidung retten, während es
Hilfsbereiten gelang, aus der Sakriſtei
ſchnell noch einen Schrank hinaus zu bringen.
Die Kirche iſt im Jahre 1710 erbaut reſp.
erweitert. Sie iſt mit 60 000 Mark verſichert,
doch reicht die Summe bei weitem zu einem
Neubau nicht aus. Verkohlte Balken und
Mauerſteine umgeben die Kirche in einem
Umkreis von etwa 5 bis Meter; die neben
der Kirche liegenden Gräber ſind teilweiſe
mit Brandſchutt eingedeckt, auch ſind Grab-
ſteine beſchädigt. Die Glocken liegen in der
Sakriſtei, allem Anſchein nach iſt die kleine
alte Bronzeglocke noch unverſehrt, während
die in der Nachkriegszeit angeſchafften Stahl-
glocken durch das Ausglühen kaum noch
brauchbar ſein werden. Man fand früh auch
den Turmknopf; leider war der Jnhalt ver-
nichtet.

Ein Feuerwehrmann hatte Brandgeruch
geſpürt.
Ueber die Brandurſache
Gerüchte Für den Um-

ſtand, daß der überhitzte Ofen die Urſache
war, der vielleicht Holzteile zum Schwelen
und ſpäter zur Entzündung gebracht, ſpricht
die Wahrnehmung eines Beichlinger Feuer-
wehrmannes, die er noch am Montag abend
dem Kreisbrandmeiſter Steinkopf zu Proto-
koll gab. Danach war es auf den Emporen bei
dem Feſtgottesdienſt am Montag nicht nur
vor Hitze kaum auszuhalten, ſondern es roch
„ſengerig“. Der Feuerwehrmann, der am
Vormittag Kirchenbeſucher war, hat ſeine
Wahrnehmung nicht für ſich behalten, ſondern
zu ſeinem Nebenmann während des Gottes-
dienſtes wörtlich geſagt: „Es rjecht ſo ſengerig,
unſere Kirche wird doch wohl nicht abbrennen.“
Leider, leider iſt es verſäumt worden, dem
Brandgeruch nachzugehen.

x

Ein Bauerngut
geht in Flammen auf.
Alle Vorräte vernichtet.

Zenlenroda. Im benachbarten Leit-
litz wurde in der Nacht zum Dienstag das
Schmidtſche Bauerngut, ein alleinliegendes
Gehöft, durch ein Schadenfeuer vollkommen
zerſtört. Am Nachmittag erſt war man auf
dem Gut mit dem Dreſchen der geſamten
Ernte fertig geworden Aus noch unbekann-
ten Gründen kam das Feuer in einem Schup-
pen aus und verbreitete ſich mit großer Ge
ſchwindigkeit über das ganze Gut. Jn weni-
gen Stunden waren Wohnhaus, Scheune,
Stallungen und Schuppen eingeäſchert. Der
geſamte Ernteertrag iſt verbrannt, ebenſo
der größte Teil des Jnventars mit ſämtlichen
land wirtſchaftlichen Maſchinen und Geräten.

Beichlingen.
ſchwirren allerlei

Bald laden Hornſignale und der Ruf der
jüngeren Schiffsoffiziere die Paſſagiere der
erſten Klaſſe zu Geſundheitsbeſichtigung und
Paßkontrolle in die Social Hall.

Hier erſcheinen nach und nach die Stew-
ards und verteilen an „ihre“ Herrſchaften
die eben eingelaufenen Telegramme.

„Herr Baron von Wilezek!“
Bernd fühlt. wie das Herz ihm bis in

den Hals ſchlägt. Seine Finger, die im
Eiſenhagel Verduns, der Somme nicht bebten,
zerfetzen mit tatterndem Griff das mattroſa
Papier, kaum können die getrübten Augen
den aufgeklebten Typenſtreifen entziffern:

„berlin 3. 5. 29. beſchwerde der ſtaats-
anwaltſchaft gegen beſchluß der ablehnung
der eröffnung des hauptverfahrens ver-
worfen herzlichen glückwunſch
rechtsanwälte gehrmann blume eohn VII.“
Rettung Freiheit Freiheit
„Frau Ellen Winterfeldt!“
„Hier die herrliche Stimme, die in

drei Tagen das Hojotoho der Wotanstochter
in die Lüfte der Metropolitan jubeln ſoll, er-
ſtickt in ſchluchzender Erregung.

„kellinghuſen 1. 5. 29. der fernen heiß-
geliebten mutter wünſchen wir glückliche an
kunft und reiche triumphe ſenden innigſte
grüße

ulrich der jüngere gerda.“
Wer hat ihnen das aufgeſetzt?!

Natürlich die Gouvernante ſo etwas
wird's fa jetzt wohl geben.

O Gott o Gott Kinder meine
Kinder „daheim“ Aber die hätte
das doch nie gewagt ohne Genehmigung
des Vaters

Vielleicht hat er gar ſelber Sei's
wie's ſei es iſt ein Gruß der Heimat

der verſunkenen verſcherzten der
unentrinnbaren Heimat

Valentin Klamfoth ſtapft die Treppe zur
Kommandobrücke hinauf mit zwei Depeſchen.
Die wuchten in der zitternden Hand wie
Zentnergewichte. Das Schiff liegt ſtill, der
Kapitän iſt im Geſpräch mit den einag

e

4300 Mark. Der Angeklagte verlegte ſich
auch jetzt wieder aufs Leugnen und ver-
ſuchte ſeinen früheren Müllerknappen zu be-
laſten, doch hatte er damit kein Glück. Mit
Rückſicht auf die Höhe des Schadens erkannte
das Gericht auf 4 Monate Gefängnis
ohne Bewährungsfriſt.

Der Kirchenbrand von Beichlingen.
vorher ſengerig.
Auch kamen in den Flammen zwei Pferde
und zwei Schweine um. Der Jnhaber des
Gutes, Landwirt Albin Lautenſchläger, ver-
mochte ſich nur mit Mühe und Not mit ſeiner
Familie in Sicherheit zu bringen. Es wird
Brandſtiftung vermutet. Das Gut war zwar
verſichert, doch iſt der Schaden trotzdem ſehr
groß.

Ein Stätte des Anheils.
Wanzleben. Die Brandurſache für die

Schäperſche Feldſcheune, eine der größten in
weiteſtem Umkreiſe, iſt nun völlig dahin ge-
klärt, es liegt Brandſtiftung vor. Der Täter
iſt derſelbe, der vor kurzem den Brand der
Felöſcheune des Gutsbeſitzers Heinemann
aus Fahrläſſigkeit verurſacht haben wollte.
Unter dem Druck der polizeilichen Feſt
ſtellungen hat der nicht ganz normale Täter
ein Geſtändnis abgelegt.

Eine Stätte des Unheils ſcheint übrigens
das Stückchen Land an der Blumenberger
Chauſſee und dem Feldwege nach Buſch zu
ſein. Vor 40 Jahren wurde dort ein Schäfer
vom Blitz erſchlagen Vor drei Jahren
mußte der Schäfer Dragendorf durch einen
Blitzſchlag ſein Leben laſſen, ſeine Tochter,
die ihm Eſſen geboacht hatte, erlitt durch den
Blitz ſchwere Brandwunden. Vor zwei
Jahren rutſchte der Auſſeher Jany von
einem in unmittelbarer Nähe ſtehenden
Diemen ſo unglücklich auf einen Forkenſtiel,
daß ihm dieſer in den Leib eindrang und
ſeinen qualvollen Tod zur Folge hatte. Jm
vergangenen Jahre brannte dort ein Wohn-
wagen der Maſchiniſten ab; der Maſchiniſt
Oſterwald wurde ſterbend ins Krankenhaus
eingeliefert, ſeine Tochter und ſein Enkel-
kind erlitten ſchwere Verbrennungen beim
Rettungswertk Der Fleiſchermeiſter Fellecke
fiel vor einigen Jahren an dieſer Stelle der
Chauſſee aus der Schoßkelle ſeines Wagens,
die Pferde gingen durch. F. wurde weit mit-
geſchleift, ſchwer verletzt und ſchwebte lange
in Lebensgefabr, Hoffentlich iſt nun nach
dem Brande der Feldſcheune, der auf dem
Stückchen Erde anſcheinend ruhende Fluch
genommen.

Der Millionärsſohn als
Brandſtifter

zu Zuchthaus verurteilt.
Göttingen. Jn dem Prozeß gegen den

Landwirt Georg Löwenherz aus Amelith und
den Elektromeiſter Henning aus Höxter ſprach
das Gericht beide Angeklagte ſchuldig und
verurteilte Löwenherz wegen vorſätzlicher
Brandſtiftung zu einer Zuchthausſtrafe von
zwei Jahren ſowie zu fünf Jahren Ehr-
verluſt. Henning erhielt als Mittäter die
Mindeſtſtrafe von einem Jahr Zuchthaus. Bei
Löwenherz wurde als beſonders erſchwerend
angeſehen, daß er die Brandſtiftung aus re i-
ner Hab gier vorgenommen hat. Henning
wurde als mildernd zugerechnet, daß er ſich

Der Staatsanwalt hatte imbeeinfluſſen ließ.

troffenen Vertretern der Linie S und mit 75
ein paar amerikaniſchen Herren in Zivil
Valentin Klamfoth meint ihren Typ zu er-
kennen das ſind Vollziehungsbeamte
Da wagt der Oberſteward nicht zu ſtören.
Zwanzigtauſend Mark! Donnerwetter! Hier
ſtecken ſie drin in einem von dieſen roſa
Zettelchen Jetzt trifft ihn ein Zufalls-
blick des Kapitäns, es reißt ihm den Arm im
die Höhe, er wedelt mit ſeinem Päckchen
Schickſal.

Jens Mertens iſt wahrhaft groß in
dieſem Augenblick. Er nickt ein ſtummes: Ich
komme! Aber ſeine niederſächſiſche Selbſt
beherrſchung erlaubt ihm, das Geſpräch mit
ſeinen Beſuchern noch zwei, drei Minuten
fortzuſetzen. Endlich entſchuldigt er ſich be-
häbig, löſt ſich aus dem umdrängenden Kreis,
kommt unerſchütterlich gelaſſenen Geſichts
näher. Mit der rieſenhaften, eiſern ruhigen
Linken nimmt er die beiden Depeſchen ent-
gegen, mit der Rechten übergibt er dem ge-
treuen Mitarbeiter ein entfaltetes Folio-
blatt rötlichen Papiers. Klamfoth über-
fliegt's in atemloſer Haſt. Es iſt der Be-
ſchluß eines Neuyorker Gerichts, nach wel
chem auf Antrag des Theaterunternehmers
Max Reinhardt in Berlin gegen den Schau
ſpieler Theodor Stephany zur Sicherung
einer Forderung von zweihunderttauſend
Mark verwirkter Konventionalſtrafe wegen
Vertragsbruchs die Verhaftung verhängt
wird. Die Vollſtreckung könne abgewandt
werden, wenn der Schuldner einen Betrag
von 210000 Mark hinterlege

Kapitän und Oberſteward
ander verblüfft in die Augen.

„Hatten Sie eine Ahnung?“ fragt Valen-
tin Klamfoth.

ſchauen ein-

„Eine Ahnung allerdings,“ nickte der
Kapitän. „Der Staatsanwalt, wiſſen Sie!
Hat alſo doch nicht völlig daneben getippt. Na,
und nun die Depeſchen!“

Jens Mertens ſetzt mit Umſtändlichkeit
ſeinen Zwicker auf, holt ein Federmeſſer aus
der Taſche, entnimmt's dem Etui, öffnet eine

Hinblick auf die zahlreichen Brandſtiftungey
in Südhannover gegen Löwenherz eine Zucht-
hausſtrafe von 5 Jahren und 10 Jahre Ehr-
verluſt und gegen Henning 3 Jahre Zuchthaus
und 5 Jahre Ehrverluſt beantragt.

Eine Kuhherde irrt auf dem
Bahndamm.
Drei Todesopfer.

Neugattersleben. Als die Kühe des Guts-
beſitzers Bennecke von einem Hofe zum ande-
ren getrieben werden ſollten, brach die
46 Tiere ſtarke Herde aus und verſchiedene
Tiere verirrten ſich auf den Bahndamm. Jm
ſelben Augenblick kam von Güſten her der
Frühzug nach Berlin herangebrauſt
und erfaßte mehrere Tiere, von denen drei
ſo verletzt wurden, daß ſie abgeſtochen werden
mußten

Faſt blind
durch eine Knallkorkpiſtole.
Friedrichroda. Ein ſechsjähriger Junge

hielt in ſpieleriſcher Abſicht eine Knall-
korkpiſtole, die ihm ſeine Eltern auf
dem Jahrmarkt gekauft hatten, einem zehn-
jährigen Mädchen vor das Geſicht und drückte
ab. Dem Mädchen wurde ein Auge
eingeſchoſſen, das andere ſchwer
verletzt. Sie mußte ſofort nach Gotha ins
Krankenhaus gebracht werden, wo man hofft,
We dem einen Auge die Sehkraft zu er-
alten

Gifkgaſe köten zwei Maurer.
Freital. Jm Döhlener Werk der Glas-

fabrik Siemens hatten zwei Maurer den Auf-
trag erhalten, den Heizungskanal eines Gas-
ofens, der wieder in Betrieb geſetzt werden
ſollte, zu reinigen. Ein Maurerpolier klet-
terte in den Kanal hinein, ein Maurer folgte
ihm. Beide wurden in kürzeſter Zeit von
den Gaſen betäubt. Arbeitskameraden
verſuchten die beiden zu retten. Bei dieſem
Hilfswerk wurden auch einige der Ret-
ter beſinnungslos. Es gelang ſchließ-

lich, die zwei zuerſt in den Gaskanal einge
drungenen Maurer wieder herauszubringen.
Die Wiederbelebungsverſuche hat-
ten aber keinen Erfolg. Drei weitere
Arbeiter, die bei dem Hilfswerk beſinnungs-
los geworden waren, ſind ins Krankenhaus
gebracht worden; bei ihnen beſteht keine
Lebensgefahr,

Winkervorbereikungen.
Friedrichroda. Auch für dieſe Winter-

ſaiſon plant die Kurverwaltung einen Ski-
lehrkurſus unter Leitung eines geprüften
Skikehrers auf der Körnbergwieſe. Eine
kleinere Lehrſprungſchanze iſt für Anfänger
gebaut worden. Für den Eislaufſport hat
die herzogliche Verwaltung den großen
Bretterteich der Kurverwaltung zur Verfü-
gung geſtellt. Bob und Rodelbahn ſowie
große Sprungſchanze ſind bereits in Ord-
nung gebracht worden, ſo daß ſie bei ein-
tretendem Schneefall in Betrieb genommen
werden können. Herrliche Skiwanderungen
auf markierten Wegen erwarten die Freunde
des re krvrtes, der in der Waldluft Wunder
wir

Klinge, ſtark und breit wie ein Dolch,
ſchneidet das erſte Formular ſauber auf,
prüft's bedächtig, reicht's dem Oberſteward.
Der lieſt:

neuyork, 4. 5. 29. an bord befindlicher
paſſagier angeblicher dr. heinrich müller
„Aha alſo der!“ jubelt Valentin Klam-

foth im Flüſterton. Die Augen flimmern
ihm, nur mühſam kann er weiterleſen:

„in wahrheit dr. phil, emil kloſſowſki aus
ſchneidemühl wird von ſtaatsanwaltſchaft
coblenz verfolgt wegen dringenden ver-
dachtes

Was? was?! was?!!!
zum nachteil ſeiner arbeitgeber in derfirma weſtdeutſche edelſteinwerke a. g. in

kirnnahe urkunden enthaltend wichtige
fabrikationsgeheimniſſe zum zweck der ver-
äußerung in amerika teils gefälſcht teils
entwendet zu haben erſuchen ſie hafen-
polizet auf beſchuldigten aufmerkſam zu
machen um ſeine verhaftung zu ermög-
lichen

deutſches generalkonſulat.“
„Donnerwetter!“ knurrt der Kapitän.

„Dem Kerl hab' ich freilich nie über den Weg
getraut. Aber ſo was

„Na, wenigſtens die Urkunden die hab'
ich bereits im Safe triumphiert Valen-
tin Klamfoth. Der fragende Blick des
Kapitäns erbittet Aufklärung aber der
Oberſteward drängt:

„Nun aber das zweite, Herr Kapitän
jetzt muß es ja doch kommen

Noch langſamer, noch bedächtiger, noch
umſtändlicher öffnet Jens Mertens das letzte
Telegramm. Klamfoth kann ſich nicht mehr
halten. Ueber die Schulter ſeines Vorge-
ſetzten lieſt er mit:

„berlin 2. 5. 29. täter des im carlton-
hotel am 22. v. mts. verübten juwelendieb-
ſtahls ſoeben in köln im beſitz ſämtlicher
entwendeten wertſachen verhaftet dank für
dortſeitige bemühungen

polizeipräſidium.“
Ende
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Todesfälle
Carsdorf.

Hildegard Knabe, 23 J.

Tackau.
Albert Elsner, 76 J.

Halle.
Paul Biedermann, 86 J. Beerd.
14. 11., 2, Uhr.
Amalie Wawer. Beerd. 14. 11.
22 Uhr.
Guſtav Thieme, 57 J. Beerd.
14. 25), Uhr.

Leipzig.

Ferdinand Fichtner, 69 J. Beerd.
15. 11., 11 Uhr.
Carl Braun, 54 J.
Pauline Behrendorf, 68 Jahre.
Beerd. 15. 11., ,3 Uhr.
Elſe Schneider, 49 J.
ſ5. 11., 5,2 Uhr.
Marie verw Zweigler, 73 J.
Beerd. 15. 11., 1 Uhr.

GuſtavAdolfVerein
S Merſeburg

Beerd.

Feier des

Jahresfeſtes
Sonntag, den 16. November 1930

Feſtgottesdienſt
Nachm. 5Uhr in der Neumarktskirch

Familienabend
Abends 8 Uhr im „Strandſchlößchen

Alle evangeliſchen Glaubensgenoſſen des
Kirchenkreiſes Merſeburg ladet dazu herz
lichſt ein

Der Vorſtand
Kramm, Superintendent, Boit, Pfarre

Vorſitzender Schriftführer

XIIIIIIIIIIIIIIIINNNNMMuGuuBuE
Nach 10 Jahren geheilt!
von einem ſchweren Magenleiden
Magengeſchwür, wo alle Operation
und alle angewandte Hilfe und Mittel
mir nicht helfen konnten, hat das wahre
Natur Heilgenie Herr C. Holle.
Merſeburg a. S., Georgſtr. 2, mich
jetzt vollſtändig geheilt.

Bremen, Fliederſtraße 36.
gez.: Johann Lührs.

IxcCBDDCDEEIIIIE
Wir vergeben

an jedermann leichte Beſchäftigung von
der Wohnung aus uſw., auch als Neben-
erwerb, nach unſeren Arbeitsunterlagen.
9H Monatsverdienſt bis 600 Mark.
Beginn und Verdienſt ſofort. Kapital
nicht erforderlich. Neos Verſand Geſell
ſchaft m. b. H., Münſter in Weſtf. Nr. 792.

r quter Familie,Mitte 20, ſuchtStellung als Srüß T
zum 15. November oder Dezember
in Privat oder frauenl. Haush. Erf
in allem Hausweſen, ſow. Koch., Näh.
Gute Zeugn. jahrelange Tätigk. Ang.
erb. unter L. M. 405 poſtl. Suhl (Thür.)

SucheStellung als Beiks echim
in Hotel oder größerem Speiſereftaurant.
Gefl. Ang. u. L. H. 100, poſtl. MühlhauſenTh
Sohn achtbarer Eltern, welcher Luſt hat,

das Bäcker und Konditorhandwerk zu er
lerren, findet Oſtern gute

bkiſſestkbbt
ohne jegliche Unkoſten.
ditorei Emil Gothe,
Antonjenſtraße 55.

Bäckerei u. Kon
Leipzig W 32,

e Kammerlichtspiele

Film das größte Jntereſſe.

Das luſtigſte Tonfilm-Vaudeville des Jahres:

„„Ein stürmischer Erfolg

Wer ſich einmal richtig amüſieren, wer einmal von Herzen lachen will, dem ſei diefer entzückende, mit
Charme, Witz und Eſprit gemachte 100ige Tonfilm empfohlen.

Jn den Hauptrollen: R. A. Roberts, Alexa Engſtröm, Lucie Engliſch, Walther Rilla, Fritz Schulz,
Trude Lieske, der Revueſtar Lulu, ſteht mit großem Erfolg an der Spitze der Tiller-Girls. Der bewährte
Regiſſeur, die beliebten und populären Darſteller, die zündende Schlagermuſik, die ausgezeichneten Mit
arbeiter, Autoren, techniſche Helfer und nicht zuletzt der überaus witzige Stoff ſichern dieſem luſtigen

Dazu ein auserwähltes Beiprogramm.

Ab heute

men

V/eltmarkKe.
Abert Hoffmann

Halle (S.)
Riebeckplatz

Friſeuſe
3 Jahre gelernt, ſucht
Stellung in Merſeb.
od Umgegend. Off
unter C 2313 an die
Exped. d. Bl. 8
Gute Exiſtenz!

Gutgehende Wäſcherc
mit Grundſtück

im Kreiſe Merſeburc
zu verkaufen od. zu
verpachten. Off. unt.
S 1366 an die Exp.

Zta.

Danksagung.
Fheumefsmnu nd Autertenverkabhune.

Teile Jhnen mit, daß mir Jhr Jndiſches Kräuter- Pulver ſehr
gute Dienſte getan hat. Jch hatte mehrere Jahre an Rheu-
matismus zu leiden, hauptſächlich im rechten Arm und Bein.
Dasſelbe mußte mit Arterienverkalkung verbunden ſein. Jch
konnte kaum noch, höchſtens aber 3 Stunden im Bett liegen,
es trieb mich aus dem Bett und ich mußte in der Stube umher-
wandern, damit der Körper wieder in Bewegung kam, dann
ging es wieder einige Stunden. Schon nach der 4. Schachtel
Jhres Pulvers waren die Schmerzen verſchwunden. Das war
wie durch ein Wunder geſchehen. Jch werde die Kur noch
weiter fortſetzen und das Jndiſche Kräuter-Pulver empfehlen.
So ſchreibt Emil Roſe, Merſeburg, Annenſtraße 24, am
10. November 1930.

Das Indische Kräufer- Pulver besteht aus
19 verschedenen meist indischen Kräufern.
Diese so qehoknet und ſemngemahlen. e
Sie wirken magensfärkend, beruhigend,
X ausscheid., was zaliſt. Genesende besäligen
Schachle! J. M. Vorrälig in den Apolheken

Vorher m Merseburq u. auch ihr. hächst. Apolheke Nachher

Reiſende und
Verkreker

nur eingeführte Her-
ren für Margarine

ſofort geſucht.
Gebr. Raue,

Halle a. S
Röntgenſtraße 6.

Fernruf 23138.

Ziehkuh
3. Kalb, am 30. v. M.
vertragen. 13 Ztr.
ſchwer. verkauft
Bock, Göhren.

Futterfeſte
Abſatßzferkel

zu verkaufen.
Trebnitz 29.

BBBBGGIIIIIM nnongang nellen zu rin2 1S BI III BMMEMGINEXIIIIMIIIIIE M 22

e
e Mmarkalalt UnD IROIsDE z

z S S S
S Jugend frauenhüteS h 2 r in großer Auswahl SS Glocken und sortierten

S Kopfweiten SMk. 3.50 2.90 e Mk. 7.50 5.75 a e
Fesche Kappen Velourette- Hüte t

2* in allen Farben, 9 Sin allen 7 77S Farpen besonders Sä Eä kleids. Formen e SS Mk. 5.75 3.50 Mk.e 3 7 S S SGroße kleidsame Basken-Mütrzen
Glocken in grober Aus- S2 moderne Farben 4 95 wanl 0 95 SS Mk. 850 5.75 7 Mk. 1.95 1.50 w 2 e
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Möbel

billig
Küchen, 5teilig e venen
Schlager 120 cm breit. eiche gestr. 137.50
Bremen 125 cm breit. e 1381
Lieselotte 140 cm breit 223.50
Kuth 140 cm breit. o. 255
Ruth 140 cm breit. lasiert 327.
Anni 160 cm breit, lasiert 375.50

Steinguteinsstze Mehrpreis 25.
ferner: Bettstellen, Polsterauflagen, Sofas.
Chaiselongues, Schränke, Tische. Stühle,-
aſles sehr billig und auf Teilzahlung.
Bei Baarzahlung auf alle Preise 10 Rabatt

Möbel-Fabrikniederl. Gustav Gaa

Neumarkt 22
irre ren

Sſiebher's Restaurant
Merseburg a. S., Hallische Straße 35 Fernruf 266

Gr. Serien-Preis-Skaten
1930,Beginn: Sonntag, den 16. November

nachmittags 4 Uhr
Spieſtage: Freſtag, Sonnabend, Sonntag, 100 Tiscſie

9 1. Preis: Weihnachtspreis 175 M.
50 weitere Preise!
Einsatz 2,30: M.,
Der Spielausschuß

einschließlich Kartengeld.
Der Wirt

Union- TheaterFrei Jeden FreitagAb Freitag. den 14. November 3 und Die
Zwei luſtige Brüder ſind wieder da Dienstag

SchlachkefeſtPat und Patachon chlas e ſ
Der Große dieſer Nette uDer Kleine dieſer Fette

ſpielen diesmalvoller Witz u. Hohn die geſtaurant „Zum alten
Fritz“,Jnh. G. PietzſchFilmhelden Pat u. Patachon

Akte tollſter Laune u. großer Freude
Außerdem: Der große Luſtſpielſchlager

Vaker und Sohn
Hauptrollen: Harry Liedke, Rolf van
Goth. Ruth Weyher, Jda Wüſt,

Charlotte Suſa
Anf. 6.45 u. 8.15 Uhr Sonntag 4 Uhr

2 e t Jugendvorſtellung 2
Uhr Sonne: Mit Pat u. Patachon Uhr

Schlahtefeſ

Idendsdhyſten- Alctene
bei Stoll berg

VOm 11. bis 22. November 1930

W
gediegene

und formenschöne

O 7Herrenzimmer
dunkel Eiche und Nußbaum

poliert, komplett
350 H. 480 H. 508
675 M. 895 H. 950

Gebr. Jungbiut
Halle (Saoole)
Albrechtstr 37

Empfehle wieder eine Auswahl hoch
tragender und friſchmilchender

Kühes
und Färſen

(mit Kälbern)
ſowie prima Läufer und Ferkel
preiswert zum Verkauf.
Richard 6chmidt, Frankleben

Telefon Groß-Kayna 217.

Zu Ihrer Bequemlichkelt!
unsere Annahmestellen:

Merseburdg
Emil Berndt, Buch- und Schreibwarenhandlung, Roßmarkt 2
Oskar Donner., Galanterie- u. Schreibwaren, Breite Str. 2
Paul Friedrich, Schreibwaren, Friedrichstraße 8
Frau Luise Fischer, Zigarrengeschäft, Schmale Strabe 14
Otto Lotzmann, Zigarrengeschäft, Weißenfelser Straße 53
Hans Längericht, Buchhandlung, Weiße Mauer 18
Ernst Ochinski, Zigarren und Papierwaren, Neumarkt 22

Rudolf Wetzel, Zigarrengeschäft, Bahnhofstraße 4, Tel. 2491

Neu RöSSenAlbert Neubert, Buch- und Schreibwaren, Telephon 2487

Bach Dürrenberg
Buchhandlung SsSchiebel, Leipziger Straße

Mücheln Buchhandlung M. Apel

Mersehurger Tageblat

im ununterbrochenem Aufstieg

(Kreis-
blatt)

Schuh Reparaturen

alle vorkommend.,
werden billigſt u.
gut ausgeführt.

Prompt. Bedienung
Köhler Suchert
Lauchſtädter Str. 26

Miet-

Albert Hoffmann

Halle (S.)

C ZZ22
Th. Kooh
Merseburg, Nordstr. 14

l. Etage

Tel.
2637

MeB-
werkzeuge

für Metallbearbeitung

Gut möbliertes

Zimmer
geſucht. Offert. unt
C 2314 an die Exp.
d. Blattes.

Pianos

Paula Menzer,
Große Ritterſtr. 12

Keine Wertrehane

Kombinierter Gelegenheitskauf

1 Pfd. Margarine u.1 Porzellantaſſe für 1.- RM.
Rübenſaſt 5 Pfd. 1.50 1 Pfd. 32
Pflaumenmus 1 Pfd. 48
A. Speiser, Breitestr. 13

S

AlliGE HERSTEIIER: GümHER e HAU h
CHEMNITZ- A.

Generalvertreter u. Fabriklager
Walter Meyer, Leipzig Gohlis

Schlößchenweg 1 Telephon 51 565

h

ſtreb
zöſiſe
gebe
und
laſſe
des

nung

ſtürn
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